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Marx darf regieren .
Regierungserklärung „ zur Kenntnis genommen " . Mißtranensanträge abgelehnt .

Die gestrige Sitzung des Reichstags , die dem Kabinett
Marx die Möglichkeit der Existenz gewährte , war ein

' Triumph Löbescher Parlamentsreform . Sie dauerte nur zwei
Stunden , oder , wenn man vom Leerlauf einer kommunisti -
schen Stundenrede absieht , eigentlich nur eine . Die Regie -
rungserklärung war wohl die kürzeste , die jemals gehört wor -
den ist , und auch die Redner der beiden großen Flügel -
Parteien , Genosse Müller und Graf Westarp , hielten
sich kurz . Die anderen Parteien begnügten sich mit
knappen Erklärungen . Um halb drei hatte es be -

gönnen , um halb fünf war schon die Abstimmung
da . Kommunisten und Völkische hatten Mißtrauens -
antrage eingebracht , sie waren ober so spärlich im Saal ver -
treten , daß ihr Antrag auf namentliche Abstimmung nicht
einmal die nötige Unterstützung fand . Gar zu ernst hatten sie
es also mit dem Regicrungsstürzen auch nicht genommen . So

fand ein Antrag der Mitte , nach dem der Reichstag die

Regierungserklärung zur Kenntnis nimmt und über
alle andere Anträge zur Tagesordnung übergeht , mit großer
Mehrheit Annahme . Die Sozialdemokraten stimmten f ü r

ihn , die Deutschnationalen enthieUen sich.
Artikel 54 der Reichsoerfassung sagt : „ Der Reichskanzler

und die Reichsminister bedürfen zu ihrer Amtsführung des
Vertrauens des Reichstags . Jeder von ihnen muß
zurücktreten , wenn der Reichstag ihm durch ausdrücklichen
Beschluß das Vertrauen entzieht .

Man hat diesen Artikel manchmal so gedeutet , als ob

jede Regierung , die ins Amt tritt , einer ausdrücklichen Der -

trauenserklärung des Reichstags bedürfte . Die parlamenta -
rische Praxis hat anders entschieden , allerdings sind ihre Ent -

scheidungen nicht ganz klar und eindeutig . Manchmal hat
man der Regierung das Vertrauen förmlich ausgesprochen ,
manchmal hat man nur ihrer soeben abgegebenen Erklärung
zugestimmt , und neuerdings ist man dazu übergegangen , ihre

Erklärung einfach zur Kenntnis zu nehmen und über Anträge ,
die ihren Sturz bezwecken , zur Tagesordnung überzugehen .
Es geht auch so.

Da nun keine feste Formel eingeführt ist , die in allen

Fällen zur Anwendung gelangt , ergibt sich ein ganz eigen -
artiges System der Zensurerteilung durch den Reichstag . Der -
trauen ist Note 1, Zustimmung zur Erklärung Note 2, Kennt¬
nisnahme Note 3, Mißbilligung Note 4 und Mißtrauen
Note 5.

Der Reichskanzler Luther hatte gestern vor einer Woche
die Note 4 erhalten und war damit durchgefallen . Aller -

dings gab es auch da noch Leute , die heraustiftelten , eigentlich
brauche er nicht zu gehen , denn die Mißbilligung eines ein -

zelnen Regierungsaktes , der Flaggenverordnung , bedeute noch
nicht Entziehung des Vertrauens im Sinne des Artikels 54 .

Es wäre Zeit , daß der Reichstag feste einheitliche
Formeln fände für die Erklärung seines Willens , eine Re -

gierung zu halten oder zu stürzen . Da wir ober einstweilen
noch das System der Zensurerteilung haben , ist festzustellen ,
daß die Regierung Marx gestern mit Note 3 gerade noch
durchgekommen ist.

Es war eine Regierungserklärung ohne neuen Kurs und

ohne neue Ideen , und so gab es auch eine Sitzung ohne
Leidenschaft und ohne eigentlichen Kampf . Was hätte auch
das Ziel dieses Kampfes sein können ? In diesem Reichs -
tag ist weder eine Rechtsregierung , noch eine Linksregierung
möglich , und eine Regierung der Mitte ist eigentlich auch nur

deshalb möglich , weil eine andere Regierung nicht möglich
ist . Die Regierung der Mitte weiß das , sie fühlt sich daher
selber nur als eine Uebergangsregierung , wobei die hinter ihr
stehenden Parteien allerdings auch wieder nicht einer Mei -

nung darüber sind , nach welcher Richtung der lieber -

gang erfolgen soll .
Auch in der Flaggenfrage ist keine Aenderung der Si -

tuation eingetreten , abgesehen davon , daß die Sozialdemo -
kratie einen Antrag eingebracht hat , der das Privileg
derschworzrotgoldenen Farben gesetzlich festlegen
will . Die Flaggenverordnung soll bekanntlich erst zum
1. August zur Durchführung gelangen , es liegt also beim

Reichstag , durch rechtzeitige Annahme des sozialdemokra -
tischen Antrags die Außerkraftsetzung der Verordnung zu be -
wirken .

Bemerkenswert war an der Rede Westarps , daß sie

jede Angriffslust vermissen ließ , desto deutlicher aber die Nei »

giing verriet , in der auswärtigen Politik „ auf den
Boden der gegebenen Tatsachen ' zu treten . Nach dem be »

kannten Abkommen des Zentrums und der Volkspartei können

„ für die Mehrheitsbildung nur Parteien in Betracht kommen ,
die die Rechtsgültigkeit bestehender inter -
nationaler Abmachungen anerkennen und für die

Fortführung der bisherigen Außenpolitik
eintreten " . Die Rede Westarps läßt darauf schließen ,
daß die Deutschnatioualcn sich selber als eine Partei
deklarieren wollen , die nach diesem Abkommen für die Mehr -
heitsbildnng in Betracht kommt . Darum auch die Enthaltung
bei der Abstimmung , während die Deutschnationalen doch erst
vor kurzem noch der Regierung Luther wegen ihrer
Außenpolitik das Mißtrauen bekundet hatten .

Eine Sensation gab es , als der stellvertretende
Reichswehrminister Dr . Külz in Beantwortung einer Frage
des Genossen Müller zugab , daß einige Rcichswehrstellen bei

Die Durchführung öes volksentfcheiüs .
Slusführungsbcstimmungeu der Reichsrcgierung .

ver Reichzminisler de » Innern hat , wie amtlich gemeldet wird ,
die Verordnung zur Durchführung eines Volksentscheids vom
IT. ZNai durch Rundschreiben den Landesregierungen zur Kenntnis

gegeben mit der Sitte , für ortsübliche veröfsenliichung in ollen Ge¬
meinden sorgen zu lassen und wegen der Volksabstimmung
am 2 0. Juni mit tunlichster veschleunigung die wei -
teren Anordnungen zu treffen . Das Rundschreiben gibt eingehende
Richtlinien für Einleitung und Durchführung des Volksentscheids ,
insbesondere Ausstellung der Stimmlisten . Ermittlung der Zahl der

Slimmberechliglen , Ausstattung der Stimmbezirkc mit Stimm¬

zetteln . Ilmschlägen und Formblättern , Meldung der Abstimmungs¬
ergebnisse usw .

Während bei Reichswohlcn die Zahl der Sliminberechtigten für
das Zustandekommen der Wahl ohne Einsluß ist , muh beim Volks¬

entscheid die Gesamtzahl der Stimmberechtigten genau er -
mittest werden . Die Stimmlisten wüsten daher mit größter
Sorgsalt nachgeprüft oder neu ausgestellt werden .

3m Interesse der Geheimhaltung der Itameo der Stimm¬

berechtigten . die am Volksbegehren teilgenommen haben , ist

angeordnet , dah in den beim Volksbegehren bcnuhlen Stimmlisten .
wenn sie nach Ergänzung und Berichtigung bei der Volksabstim¬

mung wieder verwendet werden , vor ihrer öffentlichen Auslegung
das für den Vermerk der Eintragung im Volksbegehren angewandte

Kennzeichen bei ollen Stimmberechtigten nachgetrogen wird , so daß
man nicht mehr unterscheiden kann , ob ein Stimmberech¬
tigter am Volksbegehren teilgenommen hat oder nicht .

Umschläge , in denen die Stimmzeltel abgegeben sind , sollen un¬

durchsichtig sein . d. h. das von dem Stimmberechtigten auf den

Slhnmschein gesehte Stimmzeichen darf durch den Um¬

schlag hindurch auch dann nicht erkennbar sein , wenn

man den Umschlag gegen das Licht hält . Die bei den letzten Reichs -

wahlen verwendeten Umschläge haben nicht allenthalben diesen

sirengen Anforderungen entsprochen . Der Reichsminister des Innern

hat nun angeordnet , dah die nicht vorschristsmähigen Umschläge ein¬

gezogen und durch vorschriftsmäßige erseht werden .

der Einstellung von Rekruten in das Heer sich von Empfeh -
lungen leiten ließen , die der O l y m p i a - O b e r st v. L u ck

ausgestellt hatte . Dr . Külz bezeichnete ein solches Verfahren
als unzulässig und versprach , daß dagegen „ durchge -

griffen " werden solle . Es wird wohl noch mehr Anlässe
geben , bei der Reichswehr durchzugreifen . Einstweilen darf
man das Versprechen des Herrn Külz für diesen Fall als einen

Wechsel betrachten , auf dessen Honorierung bestanden wer -
den muß .

Die sozialdemokratische Fraktion hat gestern mit zu den

Parteien gehört , die durch Zurkenntnisuahme der Regie¬
rungserklärung und Uebergang zur Tagesordnung über die

Mißtrauensanträge dem Kabinett Marx die Grundlagen der

verfassungsmäßigen Existenz boten . Doch zeigt schon die mit

Rücksicht auf sie gewählte Form , daß ihre Stellung zum Ka -

binett durchaus als eine abwartende betrachtet werden muß .
Die Verhältnisse bleiben nach wie vor unklar und ge -

spannt . Und vieles spricht dafür , daß die Mehrheit für eine

künftige Regierung , zu der das Kabinett Marx ja nur der

Uebergang bilden soll , nicht durch Verhandlungen der Par -

teien , sondern erst in schweren Kämpfen gewonnen
werden wird . Als der erste dieser Kämpfe wird der um d e n

Volksentscheid in Erscheinung treten . Zeigt er , daß im

Volk eine Verschiebung der Kräfte eingetreten ist , so kann auch

der Kampf um einen neuen Reichstag nicht mehr

ferne sein .
Die Windstille im Reichstag ist nur ein Vorbote des

kommenden Sturms .
*

Die zweite Sitzung des Reichstags wurde vom Präsidenten
Löbe um 2' A Uhr eröffnet . Haus und Tribünen find stark besetzt .
Am Regierungstiiche hoben der Reichskanzler Dr . Marx und die

nieisten übrige » Mitglieder des Kabinetts Platz genommen . Aus
der Tagesordnung steht als einziger Punkt die E n t q e a e n -

» ah in c einer Erklärung der Reichsregierung .

Die Regieriingsparteien haben dazu solgenden A n t r a a ein -

gebracht : „ Der Reichstag » i in m t van der Erklärung der Reichs -

rcgierung Kenntnis und geht über alle Anträge zur Tag ' -

ordnung über . "

Reichskanzler vr . Marx

bemerkte erst , dah sich sein Kabinettt aus denselben Männer » wie
das Kabinett Luther zusammensetze . Reichskanzler Dr . L u th e r

habe über drei I - lhre erst als Ernähriingsminister , dann als Finanz -
i m mister und seit Januar 1925 als Reichskanzler auf die äußere

und innere Gestaltung Deutichlands entscheidend eingewirkt . Unter

seiner erfolgreichen Tätigkeit seien in London und Lac a r n o
Terhandlungen geführt worden , d' ? zur Sicherung des Völker -
sriedens , zur politiichen und wirtschaftlichen Förderung Deutschlands
beigetragen hätten . Es sei ihm ein Herzensbedürfnis , wärmste
Anerkennung der selbstlosen und unermüdlichen Tätigkeit Dr . Luthers
zum Ausdruck . zu bringen .

Der Reichskanzler erklärte weiter , dah er sich bei der Zu -

sammensetzuna des neuen Kabinetts auf wenige Worte beschränken
dürfe . Dr . Marx führte dann aus :

Das Kabinett wird die bewährte Außenpolitik des
Reiches weit erführen . Diese Politik , die mit der Regelung
der Reparationssragen in London begann , sollte ihren Abschluß in
den Verträgen von Locarno finden . Wir hgssen , daß die VerHand -
lungen der Studicnkomniisiivn in Gens dazu führe » werden , die
Locarnaverträge bald endgültig in Krast zu setzen und Deutschland
die Möglichkeit zu gebe », als ständiges Mitglied des Völkerbunds -
rats an dessen großen Aufgaben mitzuarbeiten . Der zwischen
Deutschland und der S a w j c t r c g i e r u n g geschlossene Ver -
trag fügt sich durchaus in dies « Politik ein . Er ist ein Ausdruck
der sreundichastlichen Beziehungen zwischen Deutschland und seinem
großen ostlidten Nachbarvolkc und ein weiteres Glied in der Reihe
der Verträge , die d e m . ? r i e d e » und de r Festigung
Europas dienen sollen . Obwohl keine verfassungsmäßige Ver -
pflichtung hierfür besteht , wird der Vertrag angesichts seiner Be -
deutung demnächst dem Reichstag vorgelegt werden .

Schivere wirlschastliche Rot , die sich insbesondere in der lang -
dauernden und außergewöhnlich umsangeeich ? » Arbeitslosigkeit
äußert , laosrt nach wie vor aus weiten Kreisen des deutschen
Volkes , hier Abhilfe zu schassen , wird auch von der gegen¬

wärtigen Regierung als vornehmste Pflicht betrachtet .

Wenn ich nicht aus die Bedürsnisse und Wünsche der einzelnen
Wirtschosts - und Berusstreise eingehe , so soll das nicht eine Gering -
schätzung darstellen . Wir werden Ihnen bis an die Grenze des
Möglichen entgegenzukommen stets destrebt sein .

Zwei Fragen allerdings ersordern nach meiner Meinung eine
besondere Erwähnung . Der Grund liegt in den Ereignissen der
letzten Wochen . Ich weise zunächst auf den von der Mehrheit des
Reichstags gefaßten Beschluß hin , der das Schreiben des Herrn
Reichspräsidenten zur Frage der Flaggenfragc begrüßt und
im Einklang mit diesem Schreiben den Wunsch nach Herbeiführung
einer E i n i g u n g zu lebendigem ' Ausdruck bringt . Die Reichs -
regierung wird mit ganzer Krait daran gehen , die Wege , die das
Schreiben des Herrn Reichspräsidenten andeutet , einzuschlagen , und
das durch jenes Schreiben gesteckte Ziel Zu erreichen . Selbstredend
wird hierdurch Bestand und Durchsühnmg der Verordnung
des Reichepräsidenten vom 5. Mai d. I . , deren Rechts -
gültigkeit nicht bezweifelt werden kann , in keiner Weise berührt .
( Hört , hört ! bei den Komm . ) Ferner möchte ich die Frage der Ans -
einandersetzung zwischen den Ländern und den vormals regierenden
Fürstenhäusern nicht unerwähnt lassen . Der Tennin zum ' Volks -
e n l s ch e i d ist auf den Zll. Juni anberaumt worden . Die gnind -
sätz ' . iche Einstellung der Reichsregierung zu dem , dem Volksentscheid
unterbreiteten Gesetzentwurf über die enlschädigungsiose Enteignung
der Fürsten erleidet durch die Umbildung des Kabinetts keine Aende -
rung . Die Reichsregierung wird deshalb auch den Gesetzentwurs ,
den die frühere Regierung gemäß einem Kompromißantrag
der Regierungsparteien den Reichsrat unterbreitet und
den dieser in der vorigen Woche mit der verfassungsmäßigen Mehr -
heit angenommen hat , dem Reichstag zur weiteren Beratung zu -
leiten .

Die Reichsregierung bittet den Reichstag um seine Unterstützung
in ihrem Leslreben , aus der Grundlage der republikanischen Wei¬
marer Verfassung dos Wohlergehen des deutschen Volkes In all seinen
Teilen zu fördern und die Einheit des Reiches unter gleichzeitiger
Achtung der Rechte der Länder zu schützen .

Nur im engsten verständnisvollen Zusammenarbeiten zwischen
Regierung und Volksvertretung ist da « erstrebte Ziel zu erreichen .
( Lebhafter Beifall bei den Regierungsparteien . )



Abg . Müller - 5r «nken ( Soz . ) :
Der neue Reichskanzler hat seine Rede mit einem Lob auf seinen

Vorgänger begonnen und ihm seinen Dank ausgesprochen . Das ist
üblich , aber bemerkenswert ist , daß dieser Dank diesmal besonders
warm klang . Das Kabinett » d « s sich heute vorstellt , ist eigentlich
das Kabinett Luther minus Luther . Aber es wäre

falsch , bei dem Gedenken an seine Tätigkeit immer nur an ein

Minuszeichen zu denken . Auch wir wissen , daß Luther «ine st a r k e

Energiequelle darstellt , um so mehr ist es notwendig , zu
untersuchen , wodurch diese starke Energie gescheitert ist . Wenn die

Energie sich nach falscher Richtung entwickelt und die Ma -

schine falsch angekurbelt ist , kann sie nicht zum Segen des Volkes
arbeiten . Es muß festgestellt werden , daß der Reichskanzler Luther
in seiner letzten Red « im Reichstag sich zum parlamentarischen
System bekannt hat und es nach dem verlorenen Krieg « für ge -
geben hielt : er hat sich dann aber doch überdieparlamentari -
schen Selbstverständlichkeiten hinweggesetzt , und
das ist der Grund , warum er über die Fla�aenfrage gestolpert ist .
Er Hot einmal gesagt , er wolle keine vom Reichstag regierte , sondern
vom Reichstag getragene Regierung führen . Sein großer Fehler
aber war , daß er die Fühlung mit dem Parlament nicht ausrecht -
erhielt , und es hat sich gezeigt , wie schwer es einem außerhalb des

Reichstags stehenden Kanzler wird , die Fühlung mit dem Parlament
zu erhalten . ( Sehr richtig ! bei den Soz . ) Das zeigte sich nicht nur
bei der F l a g g e n f r a g e, sondern auch bei der Angelegenheit des
Volksbegehrens der Sparer . So geht das nicht . Gerade
der Abgang Luthers sollte

eine Warnung für die folgenden Regierungen

sein . Ich bin auch überzeugt davon , daß die Mitglieder der jetzigen
Regierung aus den Erfahrungen des zweiten Kabinett » Luther ihre
Lehren gezogen haben . Aennutlich würde das auch Luther tun .
Wenn er noch einmal in die Gefahr gekommen wäre , hätte er das
heiße Eisen der Flaggenfrage nicht wieder in die Hand genommen ,
und er hätte dann wohl einen anderen Abgang bei einer anderen
Gelegenheit gefunden . Im übrigen müßten doch eigentlich alle
guten deutschen Patrioten über das Symbol des deutschen Volkes
einig sein . Im alten Reich , wo die Flaggenfrage gleichgültig ge -
welen ist , wäre ein solcher Kamps um ideale Güter nicht möglich ge -
wosen . ( Widerspruch rechtsO Die Flaggenfrage war damals ganz
gleichgültig . ( Stürmischer Widerspruch rechts . ) Aber jetzt will
da » Volk von fchwarzweißrot nichts mehr wissen ,
es hat ein anderes Ideal . ( Zuruf rechts : Ideal ? )

Ist da » kein Ideal , für das unsere Väter lS4S gekämpft haben ?
Wir denken bei unserem Ideal natürlich nicht wie Sie ( nach
rechts ) an das Reich der Reichen . ( Sehr richtig ! bei den Soz . )

Die neue Regierung ist , wie ihre Vorgängerin , eine Minder -
heitsregierung . Aber nun ein Wort über die Art , wie diese
Regierung gebildet worden ist . Nach dem Sturz des zweiten Kabi -
netts Luther waren alle in Betracht kommenden Faktoren und olle
Parteien darin einig , daß so schnell wie möglich die Krise gelöst
werden solle . Aber es ist dabei ein Verfahren eingeschlagen wor -
den , das bisher nicht geübt worden war . Die Lösung der Regie -
rungskrise ist von vornherein abgestellt worden auf die Weiter -

führung der Geschäfte durch das R u m p f k a b i n e t t.
Der Rat der Parteiführer für die Lösung der Krise ist dies -
mal nicht eingeholt worden . Es muß die Arage ausgeworfen
werden , ob da » eine Abkehr von der alten Uebung ist . oder ob diese »
Versahren nur beliebt wurde , weil eine Regierung aus breiter Basis
überhaupt nicht gebildet werden sollte , und man die Geschäfte durch
das Rumpfkabinett weiterführen lassen wollte . Ueber die Schwierig -
kciten einer Kabinettsbildung aus breiter Basis will ich mich nicht
naher auslaffen . Ich bin der Ueberzeugung , daß es sehr schwer
sein wird , eine Regierung mttfester Mehrheit zu bilden ,
solange die Deutsche Volkspartei die Politik
weiter befolgt , die sie in der letzten Zeit betrie »
ben hat . Noch im Januar erklärte sich die Deutsche Volkspartei
für die große Koalition und es hat damals Leute gegeben , die diese
Erklärung für ernst genommen haben .

Räch der Erklärung Adenauers sind wohl jetzt auch diejenige «
ausgeklärt , die an die große Koalition geglaubt haben .

Auf der anderen Seite ist die Entwicklung der Regierung zu einer
Mehrheit nach rechts nur möglich , wenn sich das Zentrum
unter das kcudinische Joch der Rechtsparteien begeben wollte . Ich
nehme an , daß das vorläufig nicht der Fall sein wird . Das ist der
Grund , warum wir zunächst mit Minderheitsregierungen rechnen
müssen . Nun haben ja am letzten Sonntag diplomatische VerHand -
langen stattgefunden zwischen dem Zentrum und der Deutschen
Volkspartei und es ist über die Grundsätze der Regierungsbildung

Musik .
Don Kurt Singer .

Vor eingeladenen Gästen führte der Geiger Berkowski einen

von ihm erfundenen Bogen vor , der imstande ist . zu gleicher Zeit
drei und vier Saiten erklingen zu lassen . Soweit man sehen konnte ,

geht dieser Mechanismus vom Spannen und Entspannen der Bogen -
haare bequeni durch einen Druck der rechten Hand vor sich . Die vor -

her gerade Linie von Haaren und Stange wandelt sich schnell in
eine gebogene , und tatsächlich kann man einen ausgehaltenen Akkord
etwa in der Chaconne von Bach hören , wo sonst nur zwei Saiten

hintereinander angestrichen wurden . Die Geläufigkeit des üblichen
Spielmechanismus ist durch die neue Art nicht gefährdet . So weit
da « Positive . Solche Bögen ( Berkowski nennt den seinen Polyphon -
Bogen ) sind schon seit zwei Jahrhunderten vorhanden . Man braucht
nur in das staatliche Museum für Musikinstrumente zu gehen , um

sie zu sehen und — mit Erlaubnis des Professors Kurt Sachs —

auch zu spielen . So original ist also die Idee nicht , und manche der
alten , aus Akkordspiel berechneten Bögen sehen wesentlich schöner
aus als dieser unförmlich - neue . Das mag für den Orchesterspieler
gleichgültig sein , für den Solisten ist es das nicht . Wesentlicher noch
ist , daß — nach dem allerdings sehr ungenügenden Spiel des Vor -

tragenden — im Moment des Vier - Saite - Strcichens die Qualität de »
Tones außerordentlich nachläßt . Man hört ein Reiben und Kratzen
und spürt den verstärkten Bogendruck unangenehm . Läßt sich das
überwinden ? Ich weiß es nicht . Eine Erhöhung de » Klangoolumens
ist begrüßenswert , aber sie darf nicht mit einer Schädigung des
sinnlich - Tonlichen einhergehen . Die bisherige Geigenliteratur braucht
das Akkordspiel in Legats nur oerschwindend selten ( Bach . Reger ) ,
und die Virtuosen wissen die Schwierigkeiten auch ohne Polyphon -
Bögen zu meistern . Aber es ließe sich eine neue Literatur ent -
wickeln , und gerade augenblicklich ist das Schreiben von unbegleiteten
Geigensonaten sehr in Mode . Für solchen Zweck , eventuell auch für
die akkordlichen Griffe im Orchester , die ausgeholtenen Doppelgriff «,
dos Tremolo , scheint mir der Bogen brauchbar . Aber da » Experi -
ment muß erst gemacht werden , ob das Umlernen sich lohnt , ob
Havemann oder Flesch mit ihren alten Bögen nicht da « gleiche leisten .
wie es der Polyphon - Bogen zu leisten »erspricht .

Man soll den Bogen nicht überspannen . Josef Schwarz ,
unvergessen , beliebt wie je , tut das , indem er eine neue Rolle kreiert ,
die ihm nicht ganz liegt . Er singt zum erstenmal den Scarpi » in
der . T» sc « �. Seine Stimme , einst s » weich und voll , wie keine
oller lebenden Baritone , ist zuerst kaum zu erkennen . Da » Orchester .
sicher in Zanders Hand , erdrückt ihn . Kultur und Qualität sind
zwar geblieben , aber vom Lyrischen fort drückt der Sänger und wird
grob . Dieses breit « Ausströmen , diese » Blühen des Ton » fehlt .
Vielleicht geschieht es , um zu charakterisieren , wozu dann auch die

Schieshaltung des Mundes gehörte . Schwarz hat den Scarpia sicher

ein Kommunique veröffentlicht worden . In Punkt 3 wird gesagt ,

daß für die Mehrheitsbildung nur die Parteien
in Frage kämen , die die - Rechtsgültigkeit der de .

stehenden Staatsordnung anerkennen und für die

Durchführung der bisherigen auswärtigen Poli -
tik Gewahr bieten . Das ist nicht nur vieldeutig , sondern so-

gor zweideutig . ( Sehr richtig ! bei den Soz . ) Einige werden

der Ueberzeugung sein , dag dos Zentrum darin die Grundlage einer

großen Koalition erblickt , während die Volkspartei der Meinung

sein wird , daß hier ein Wink mit dem Zaunpfahl an die Deutsch -
nationalen gerichtet wird , sie möchten sich doch aus dem Boden

der Locarno - Tatsachen stellen . Ich erinnere mich dabei an eine

Aeußerung Philip Eulenburgs , wonach die Politik eine Brutstätte
der Schlangeneier sei. ( Große Heiterkeit . ) Nun haben wir wieder

ein Kabinett der Minderheit , das nur ein K a b i n e t t d e s U e b e r -

g a n g s sein soll . Ich nehme nicht an , daß die Dauer des Kabinetts

bemessen werden soll nach der Länge der Regierungserklärung .
( Stürmische Heiterkeit . )

Einige Bemerkungen zu den Einzelheiten der Erklärung : Was

die Bemerkungen über den Völkerbund anlangen , so möchte ich ent -

sprechend der bisherigen Haltung unserer Partei erklären , daß wir

mit der Fortführung dieser Politik einverstanden sind und

daß wir wünschen , daß bei den Verhandlungen im September

ohne neue Reibungen und Zwischensolle der Eintritt Deuifch -
lond » in den Völkerbund vollzogen wird , damit wir wirklich mit

allen Rechtsgrundlagen die Rückwirkungen durchsehen können ,

die . wie ich zugebe , im einzelnen noch nicht eingetreten sind .

( Zurufe rechts . ) Glauben Sie ( nach rechts ) etwa , daß bei Ihrer aus -

wärtigen Politik die Rückwirkungen stärker eingetreten wären ? Die

Bevölkerung im besetzten Gebiet würde davon wohl nichts merken .

( Sehr richtig! bei den Sozialdemokraten . ) Dann ist der Reichs -
kanzler auf die Flaggenfrage eingegangen und hat . wenn ich

ihn recht verstanden habe , auseinandergesetzt , daß die Verordnung zu

Recht besteht , und daß beabsichtigt ist , eine Einigung durch einen

Ausschuß herbeizuführen , der die Normierung und Typisierung der

deutschen Reichsflagge vornehmen soll . ( Heiterkeit . ) Ich weiß nicht .
ob ein parlamentarischer oder außerparlamentarischer Ausschuß ge -
bildet werden soll , ob neben den Parteiführern auch die Verbände

hinzugezogen werden , der Stahlhelm , die Frontkämpfer usw . , und

ob er noch durch Heraldiker und Historiker ergänzt werden soll .
Wir können annehmen , daß dieser Ausschuß einige Zeit zu hm haben
wird , und daß während dieser Zeit die Flaggenoerordnung bestehen
bleiben soll .

Weine Fraktion kann sich damit nicht begnügen . Wir werden

deshalb einen Antrag in Form eines Gesetzentwurf » dem haus «
vorlegen , wonach die veflaggung der Gebäude der Reichs - und

Staatsbehörden endlich gesetzlich geregelt und insbesondere fest -
gelegt werden soll , daß die diplomatischen Vertretungen im Aus -

lande ausnahmslos die schwarzrotgoldene Flagge zu hissen
haben .

Das Haus wird also in die Lage kommen , zu unserem Antrag sachlich
Stellung zu nehmen . Das ist das mindeste , was die Bevölkerung
oerlangen kann . Ich habe keinen Zweifel darüber , daß die B e »

oölterung , die durch die Provokation der Flaggenverordnung
außerordentlich aufgeregt ist ( Widerspruch recht ») , verlangt , daß
etwas mehr getan wird , als die Annahme einer Resolution und die

Einsetzung eines Ausschusses . Ich bin davon überzeugt , daß die

meisten Auslandsdeutschen mit dieser unserer Lösung zu -
frieden sind . Nach der letzten Debatte über diese Frage sind un » von
Auslandsdeutschen , allerdings zumeist von Arbeitern , Angestellten
und Werkmeistern , Zustimmungen in großer Zahl zu -
gegangen . ( Zuruf rechts . ) Sollen diese Leute etwa als Parias be >

trachtet werden ? Sie ( nach rechts ) können doch nicht leugnen , daß
unter dem Kaiserreich die Arbeiter im In - und Ausland « nicht gut
behandelt worden sind .

Nun zur Enteignung der Fürstenvermögen ! Die

Stellung der Parteien der Mitte zu dieser Frage ist bekannt . Im

Augenblick hat sich das Parlament nicht damit zu beschäftigen .

Der Termin für den Volksentscheid ist festgesetzt , da » Volk

hat jetzt da » wort , wir werden alle » daran setzen , um dem Gesetz .
entwuri zum Siege zu verhelfen . ( Lebh . Zustimmung bei den Soz . )
Einverstanden sind wir mit den Bemerkungen des Kanzlers über die
Erwerbslosenfürsorge . Di « von einigen Leuten anpekün -
digte Besserung der Wirtschaftslage ist bisher nicht eingetreten . Wenn
sie nicht bald kommt , dann werden wir mit einer dauernden großen
Zahl von Arbeitslosen zu rechnen haben . Da « Elend der Erwerbs .

losen sst furchtbar . Dieser Teil der Bevölkerung leidet
heute mehr als zur Zeit der englischen Blockade .

( Graf Reventlow sVölt . s ruft dem Redner Lüge zu , dafür wird er vom

oft , leider wohl zu oft gesehen . Man möchte darauf schwören , daß

sein energisches Vorstoßen in den Bewegungen , fein nachdenkendes
Mundöfsnen , seine markante , doch monotone Handbewegung Schal -

japin abgeguckt , abgelauscht ist . Ein so schön gewachsener , schön
aussehender Tyrann stand selten noch auf der Bühne . Der junge
Goethe in der Rolle des Tartufse ! Das geht nicht ohne Verbiegen
der natürlichen Spiel - und Sinnesart . Studiert hatte Schwarz alles
bis aufs Tüpfelchen . Aber wir wollen ihn doch lieber als Renö

oder Rigoletto wiedersehen ! Er sang italienisch , wie O e h m a n n
und wie Gerda H e n i u s. Der Tenor war prächtig bei Stimme
und sang sich in einen geradezu berauschenden Affekt hinein , natürlich ,
hitzig , lebendig . Die H e n i u s schien zum Morden eher prädlspo -
niert als zum Lieben , mehr Lady Macbeth und Medea als ein
wandelndes Symbol des Eros . Die Synthese aber ist zu finden :
Die schöngewachsene Frau ist im Dramatischen recht zupackend , ihr
Furioso , gesprochen oder gesungen , atmet Vitalität . Ihr Singen
aber wird leicht zum Schrei , in der Kantilene zum Säuseln , und
die Bewegungen sind noch alle mimenhaft berechnet , nicht natürlich .
Auch bei ihr wird das Urteil vielleicht zu revidieren sein , wenn sie
aus der Gluthitze in die Wärme einer gesungeneren , gesunderen
Partie gerät .

Ein Konzert des Staats - und Domchors machte mit einem neuen
Werk des durch sein « Messe schnell bekannt gewordenen Leipziger
Komponisten Kurt Thomas bekannt . Dieser Psalm 137 für
zwei Chöre a cappell » ist eine ganz große Talentprob « . So schreibt
nur ein Berufener , nur einer , der in die Tiefen Bachscher Vokal -
kunst eingedrungen ist und mit jugendlicher Kraft , als Heutiger , diesen
Geist alter Musik neu erlebt . Die Gewagtheiten der Partitur können
mehr gesehen als gehört werden , die dramatischen und tonmalerischen
Effekte sind mit klugem Verständnis und , was mehr heißt , mit
tiefem Gefühl erfaßt und gestaltet . Die Stimmung der klagenden
Verse dieses Psalms ist vorzüglich ausgeschöpft : da die Schwierig -
leiten vom Domchor unter Rudels Leitung spielend überwunden
wurden , so war der Eindruck allgemein ein großer . Das gilt nicht im
gleichen Maße von dem Te veum opus 26 von Wilhelm
K e m p f f. Diese Musik ist recht äußerlich , wenn auch klanglich gut
geraten , sie arbeitet bewußt mit Effekten und hat nach manchen An -
läufen nicht die Kraft , sich au » sich selbst heraus ausschwingen und
auswirken zu lassen . Ein paar lithurgifch empfundene Stellen helfen
über das wirkungsvoll Konzertmäßige des ganzen Stückes nicht
hinweg .

,die ewige Revolution . �

Sen » sse Dr . Siegfried Kawerau h«t auf der internationalen
Gefchichtstagung de « Bundes entschiedener Schulreformer Anfang
Oktober 1924 gehaltene Vorträge herausgegeben . ( Verlag von
E. A. Schwetfchk « und Sohn . Berlin , SK2 Seiten , 10,50 M , gebunden
12,50 M. ) Er hat für sein Werk den Titel „ Die ewige Revolution "
gewählt , weil die Redner wie die Mitglieder des Bundes von dem
Glauben an den sich nie vollendende « Rcoolutivnsprvzeß beseelt

Präsidenten Löbe zur Ordnung gerufen . ) In der Erklärung , soweit
die Sozialpolitik in Betracht kommt , oermissen wir die Erwähnung
des Abkommens von Washington . Ich erinnere an die

Konferenz der Arbeitsminister in London und hoffe , daß alle Bor -

bereitungen getroffen werden , um die D u rch j ü h r u n g des Ab -

kommens zu sichern . Mit den Schlußbemerkungen des Reichskanzlers
über den Wiederaufbau Deutschlands auf Grund der

Weimarer Dersassüng sind wir einverstanden . In diesem

Punkte stimmen wir mit den Parteien der Mitte übcrein , denn

Deutschlands Wiederaufbau kann irgendwelche politische Experimente

nicht vertragen . ( Zuruf rechts : Wie sie Severing in Preußen macht ! )
Tie Mehrheit des preußischen Abgeordnetenhauses scheint anderer

Meinung zu sein. Ein so erfahrener Politiker wie der Abg. P o r s ch

hat darauf hingewiesen , daß es die Pflicht des neuen Staates sei ,

größte Wachsamkeit und weniger Gutmütigkeit zu
üben . ( Sehr richtig links . ) Unruhe ist in die Oesfentllchkeit hinein -

getragen worden durch die Mitteilungen über einen bevorstehenden

Linksputsch . Wer die Dinge so sieht , wie sie sind , der weiß , daß
die Zeit für einen Linksputsch vorbei ist , weil die

„ revolutionäre Kampfkraft " der Kommuni lten ge -

brachen i st. ( Lärm bei den Kommunisten . ) Ich bestreite ja

gar nicht , daß Sie ( zu den Kommunisten ) noch Klamauk machen

rönnen , aber das ist doch keine Entfaltung revolutionärer Kampf -

kraft . ( Heiterkeit , Lärm bei den Kommunisten . Zurufe bei den

Sozialdemokraten : Ruhe in der Sünderstube ! ) Zu den durch die

Mitteilungen der Polizei aufgedeckten Vorgängen will ich mich im

einzelnen nicht äußern , das Verfahren schwebt , wir werden noch
hören , welches Ergebnis es haben wird . Ich will mich allerdings
mit der Rechten darüber nicht streiten , ob Herr Claß jetzt mehr ernst

zu nehmen ist als früher . Was feine beiden Briefe an den ehemaligen
Kaiser betrifft , so kann man dabei an ein Zitat von Heine denken ,

daß ihm nur der Schwanz zum wedeln fehlt . ( Pfuirufe rechts . )

Auf der anderen Seile müssen wir aber erklären , daß die Mit -

leilungen im preußischen Abgeordnetenhaus über die Beziehungen
der Reichswehr zu den Rechtsverbänden außerordentlich ernst zu
nehmen find und wir werden Gelegenheit nehmen , den Reichswehr -
minister in diesem Punkte zu stellen .

Bisher liegen noch keine Anträge zur Regierungserklärung vor .
Es ist nicht unmöglich , daß von völkisch «? oder kommunistischer Seite

noch ein Mißtrauensvotum kommt . Meine Parte « wird in der gegen -
wärtigen Situation nach Kenntnisnahme der Regierungserklärung
solche Mißtrauensvoten ablehnen . ( Hört hört bei den

Kommunisten . ) Haben Sie ( zu den Komm . ) etwa die Absicht , eine
neue Regierungskrise zu machen ? Glauben Sie . daß damit
den Erwerbslosen gedient wäre ? Wir sind gern bereit ,
mit den Erwerbslosen draußen uns auseinanderzujetzen und ihnen
zu sagen , warum unsere Haltung nicht anders fern kann . Im übrigen
find wir der Ueberzeugung . daß diese Regierung einsteht , daß die
Politik des Lavierens mit dazu beigetragen hat , den Kanzler Luther
zu stürzen .

Ziel und Richtung der Regiernngspolitlk muß feststehen und wir
sind bereit , diese Rrgirrung zu unterstützen , solange sie die von ihr
heute vertretene Politik beibehält .

Im übrigen möchte ich aber keinen Zweifel darüber lassen , daß .
wir mit einer etwaigen Auflösung des Reichstags
« inverstanden sind , und daß wir den Appell an da » Volt nicht
zu fürchten haben . 12� Millionen Stimmen sind beim Volks -
begehren für unsere Politik abgegeben worden und das dürfte Ihnen
( nach rechts ) wohl in die Glieder gefahren sein . Wir haben keine
Veranlassung , die Möglichkeit der Reichstagsauflösung irgendwie
ängstlich zu betrachten . Wir sind jeden Tag bereit , vor dem Volke zu
stehen . Lösen Sie nur auf , wir werden unseren Mann stehen ! ( Lebh .
Beifall bei den Soz . )

Reichsminisker Dr . Külz
erklärt zu den Mitteilungen , die im Preuß . Landtag gemacht worden
sind , daß zwischen dem Nationaloerband Deutscher Offiziere und der
Reichswehr Verbindungen nicht bestehen . Verbindungen mit
politischen Verbänden seien streng verboten , werde
dagegen verstoßen , so werde eingeschritten . Einen Major o. Zedlitz »
Wartenberg , der auf Dienstvertrag angestellt und Mittelsmann
zwischen Verbanden und Reichswehr sein soll , gebe es bei der Reichs -
wehr nicht . In vereinzelten Fällen habe der Mtnifler feststellen
müssen , daß vor Einstellung von jungen Leuten in die Reichswehr
bei Oberst v. Luck angefragt worden sei , ob der betreffende sich in
jeder Beziehung für die Reichswehr eigene . Oberst v. Luck war
Führer der Olympia , die ein Verband im Sinne von ß 36 de » wehr -
gefetzes sei . Die Anfrage bei Luck war unzulässig , e » werde in dicfen
Fällen rücksichtslos eingeschritten werden . An den Aufmarsch der
Olympia am 1. Mai hätten sich Reichswehrofflziere nicht beteiligt . Im

sind . Die Zahl der Referenten beträgt LS. Es ist daher unmöglich ,
auf all « eingugchen . Das meiste Interesse beanspruchen dje Aus -
länder . D« r frühere französische Untcrrichtsminister Buisfon , der
Begründer der weltlichen Schulen und Vorkämpfer der deutsch .
französischen Verständigung , oertritt den Standpunkt , den kurz vorher
die französischen Lehrer auf einem Kongreß in Lyon eingenommen
haben : der nationalistische Geschichtsunterricht soll durch einen Unter -
richt ersetzt werden , der von der Solidarität der Völkerbrüderlichkeit
beseelt ist. Im Gegensatz dazu stehen leider die französischen Ge -
schichtsbücher . Der Chinese T s a t ( Phan Pei ) weist in seinen Aus -
führungen darauf hin , daß die Streitigkeiten der drei hauptsächlichsten
Religionen seines Vaterlandes stet » nur akademsscher Natur gewesen
seien , und daß es in der langen Geschichte Chinas nie heilige Kriege
wie die Kreuzzüge , Schlächtereien wie die Bartholomäusnacht , Grau -
samkeiten wie die Verbrennung von Ungläubigen und Verfolgungen
wie die Inquisition gegeben hätte . Die Staatsphilosophie des Kon -
fuzius habe schon einen demokratischen Charakter gehabt . Denn
dieser habe verlangt , daß die Jugend von dem Staat erzogen werd «
und daß alle Knaben die gleiche Möglichkeit zur Entwicklung ihrer
Fähigkeiten erhalten mühten .

Das Werk ist nicht leicht verständlich : es fetzt Geschichtskenntnisse
voraus . Für die vielen Gedanken ist nicht immer eine volkstümliche
Form der Darstellung gewählt . Es eignet sich daher nicht dazu , wie
ein interessanter Roman gelesen zu werden . Es erfordert eine sonn-
täglich zubereitete Seele . Das preußische Unterrichtsministerium , das
nicht selten den Lehrern Bücher amtlich empfiehlt , sollte die Lehrer -
kollegien aller Schulen auf dieses Werk aufmerksam machen .

_
Dr . Erich Witt « .

Ein Internationaler klnemalographen - kongreß . In seiner
Session im Juli 1924 hat der Internationale Ausschuß für intellek -
tuelle Zusammenarbeit des Völkerbundes die Anregung gegeben .
einen internationalen tinematographischen Kongreß einzuberufen , um
die Frag « zu prüfen , inwieweit das Kino zur Förderung erziehe -
rifcher , künstlerischer und wissenschaftlicher Zwecke herangezogen
werden kann . Das Pariser Institut für geistige Zusammenarbeit hat
nun vorgeschlagen , in der Zeit zwischen dem 27. September und
3. Oktober in Paris einen internationalen Kongreß abzuhalten . Es
bat bereits ein Berhandlungsprogramm aufgestellt und an etwa 2500
Organisationen der gesamten Welt Einladungen ergehen lassen . Auch
die Regierungen werden aufgefordert . Vertreter nach Paris zu ent -
senden .

Jehaer in Lauchsiebt . Di « Leitung der diesjährigen Festspiele im
Goethe - Tbcater in Bad Lauchstedt unweit Merseburg wurde bom Lauch -
stedter Tdeaterverein dem Intendanten Leopold Iestner übertragen . Zur
Aufführung wird in den Tagen vom 19. bis S1. Juni da » selten gegebene
Lustsprel „ Amphitryon " von Kleijt gelangen .

«In zkIlong »wisie »ich «stNche , Institut wurde in der Dortmunder Eiadt -
bibllolhek eriffne «. das In enger Berbindung mit der Universität Münster
stehen und der « uSdtldung von Redekteuren und Berlegevn , jpeiicll Im
niederrheinisch - westsälitchen Gebiet «, dienen sol .

«in Denkmal für vetr - rca , den bedeutendsten italienischen Lyriker de »
14. Jahrhundert », desjen Sonette an Laura noch heule in allen Ländern
Hobe Wertschätzung g- ntef - . en. soll in Arezzo , der unwert Florenz gelegenen
Geburtsftadt de » Dichter », errichtet werde »



übrigen werde dos Neichswehrmwisterium , wenn ihm das Material
unterbreitet werde , gründliche Untersuchung der Fälle vornehmen .

Abg . Graf v. Westarp ( Dil . ) : Das neue Kabinett zeigt alle

Kennzeichen eine » provisorischen Minderheitskabinett » , das auf die

Unterstützung der Sozialdemokraten angewiesen ist und den Ueber -

gang bilden will zu einer Regierung , der auch die Sozialdemokraten
angehören . Das ergibt sich klar daraus , daß bei der Regierungs -
bildung das Zentrum Dr . Gehler als Reichskanzler aus -

drücklich mit der Begründung abgelehnt hat . daß Dr . Gejzler bei
den Sozialdemokraten Widerstand finde . In der Regierung » -
erklärung habe man kein Wort über die Gefahren der

bolschewistisch - revolutionä ren Bewegung , über
den unerhörten Skandal des Potemkin - Films gehört . Än der Außen -
Politik sei festzustellen , daß die in Genf gegebenen Zusagen nicht
gehalten worden seien . Die veutschnationolen könnten keine Rc -

gierungsbildung unterstützen , die den sozialdemokratischen For¬
derungen nach besihseindlichen Steuern entgegenkommt , zu verlangen
sei vielmehr eine Entlastung der Produktion . « Rufe links : Schliebenl )
In der Flaggenfrage entspräche die Regierungserklärung im

allgemeinen der Auffassung der Deutschnationalen . Es müsse erwartet
werden , daß die Regierung sich beim Volksentscheid gegen den

Fürstenraub wende .

Die Deutschnationole Partei wird der Regierung nicht helfen .
wenn sich ihr die Sozialdemokraten versagen sollten .

Die Mitteloarteien müßten endlich einsehen , daß nur ohne
und gegen die Sozialdemokratie , nickt aber gegen die

Deutschnationalen regiert werden könne . ( Leby . Betsall rechts ,
Zischen link ». )

Abg . v. Suerard ( Ztr . ) verlieft ein « kurze ErNärung , in der
der neuen Regierung die Unterstützung de » Zentrums zugesagt wird .

Abg . Dr . Scholz lD . Vp. ) erklärt das Vertrauen der Deutschen
Volkspartei für die Regierung , wobei der Redner besonders den
Willen der Regierung zur Durchführung der Flaggenverord -
n u n g betont .

Abg . Schneller ( Komm . ) führt aus , daß das neue Kabinett nur
eine neue Auflage des Labinetts Luther sei , die Kommunisten würden

daher ihren bisherigen Kampf gegen die Regierungspolitik fort »
setzen .

Abg . Haas ( Dem. ) erklärt sich im Namen seiner Fraktion mit der

Regierungserklärung einverstanden und spricht die Hoffnung aus ,
daß die Berhandlungen über die Schaffunaeiner deutschen
Einheitsflagge Erfolg haben werden . Die Lösung könne nur

aus der Grundloge der versassungsmäßigen Farben Schwarzrotgold
gefunden werden . Die Politik der Regierung müsie dahin gerichtet
fein , daß man auch innenpolitisch die Parteien zusammenführen
müsse , die die Außenpolitik der Regierung tragen .

Abg . Leicht ( Bayer . Bp . ) erkennt die Berdienste des früheren
Kanzlers Luther an und spricht der neuen Regierung als der Fort »
sctzung der früheren das Vertrauen seiner Fraktion aus .

Abg . v. Graefe ( Volk . ) begründet einen Mißtrauens -
a n t r a g seiner Fraktion .

Inzwischen ist auch von den Kommunist en ein Miß -
trauensantrag eingelaufen .

Damit schließt die Aussprach « .
Ein kommunistischer Antrag aus namentliche Abstimmung über

die vorliegenden Anträge wird nur von den Kommunisten und
Völkischen nicht ausreichend unterstützt .

3n einfacher Abstimmung wird daraus der Antrag der Re -

gleeangsparleien angenommen , wonach über alle anderen Anträge
zur Tagesordnung übergegangen wird . Segen diesen Antrag stimmen
die völkischen und Kommunisten , die veutschnationalen enthalten
sich der Stimme .

Nach S Uhr vertagt sich der Reichstag auf den 7. Juni , nach »
mittags 3 Uhr . Die Festsetzung der Tagesordnung wird dem Prä »
sidenten überlassen .

Der sozialüemokratische Jlaggenantrog .
Der von der sozialdemokratischen Fraktion im Reichstag

eingebrachte Gesetzentwurf zur Flaggenfrage
hat folgenden Wortlaut :

Artikel 1: Bei der Leflaggung von Gebäuden der Reichs »
und Etaatsbehötden ist die schwarzrotgolden « Flagge zu
verwenden .

Dort , wo auf Grund besonderer Bestimmungen neben der

schwarzrotgoldenen Rcichsslagge andere Flaggen gehißt werden ( zum
Beispiel Landesflaggen ) , muß das Ausmaß des schwarzrotgoldenen
Flaggentuches das der anderen Flaggen übertreffen .

Artikel 2: Di « Gebäude der deutschen diplomatischen
Vertretungen Im Ausland hissen ausschließlich die

schwarzrotgoldene Reichsflagge .

Reichswehr und Rechtsverbänüe .
„ Durchgreifende Untersuchung " und das Resultat ?

Wie der „Demokratische Zeitungsdienst " von unter¬
richteter Seite erfährt , ist bisher festgestellt worden , daß
zwischen zwei T r up p e n t e i l e n und dem Oberst v. L u ck
als Führer der „ Olympia " ein ständiger Verkehr
stattgefunden hat , und zwar haben zwei Kompagnieführer
vor der Einstellung neuer Reichswehrangehöriger an den
Obersten v. Luck auf Formularen die Anfrage gerichtet , ob
der Neueinzustellende in jeder Beziehung zum Eintritt in
die Reichswehr geeignet erscheine . Der Ausdruck „ in jeder
Beziehung " war dabei besonders unterstrichen . Die Anwer »
bung von Reichswehrangehörigen geschieht durch die Kom »
pagnieführer , während die Bataillonsführer das Bestäti -
gungsrecht besitzen . Im Reichswehrministerium selbst war
von derartigen Rückfragen nichts bekannt . Oberst v. Luck
hat die Rückfrage gleichfalls mit Hilfe eines vorge »
druckten Formulars beantwortet .

Die Anwendung von vorgedruckten Formularen läßt
darauf schließen , daß zahlreiche Rückfragen gestellt worden
sind , und daß der Verkehr nicht auf die angegebenen Truppen -
teile beschränkt blieb . Wenn der stellvertretende Reichswehr -
minister im Reichstag eine durchgreifende Untersuchung der

Angelegenheit angekündigt hat . so ist das an und für sich zu
begrüßen . Im Interesse der Reichswehr wird man aber er -
warten müssen , daß die Oeffentlichkeit von dem Resultat
des Einschreitens unterrichtet wird . Der Fall Luck zeigt , daß
der illegale Verkehr zwischen Reichswehroffizieren und zwei -
deutigen Rechtsverbänden trotz aller Verbote des Reichswehr -
Ministeriums und trotz des Erlasses der Reichsregierung nicht
aufhört . Wenn es dem Reichswchrministerium mit den Der -
boten ernst gemeint ist , kann es diese fortgesetzten böswilligen
Verstöße nicht dulden , ohne in der Oeffentlichkeit den Eindruck
zu erwecken , daß hinsichtlich der D i s z i p l i n im O f f i -

zierskorps der Reichswehr unhaltbare Zu -
stände herrschen . Ein Reichswehrministerium , das es nicht
versteht , sich in dieser Frage rücksichtslos durchzusetzen , kann
für sich kein Vertrauen beanspruchen . Ihm fehlt entweder
ein Mindestmaß von Autorität den Offizieren gegenüber ,
und das ist gleichbedeutend mit einer persönlichen Bantrott -

erklärung , oder ihm fehlt der ernste Wille zur Durchführung
der eigenen Anordnungen , und das wäre eine moralische
Bankrotterklärung . Eine andere Deutung gibt es nicht .

Ohne Visum nach Dänemark kann fortan jeder Reichsdeutsche ;
er muß nur einen gültigen Auslandspaß haben .

Das erste EingestänÜms .
Bund Wiking sucht Deckung .

Bund Wiking läßt verbreiten , daß er dem Staats -

gerichtshof eine Beschwerdeschrift überreicht hat . In
der Beschwerdeschrift heißt es , daß der Bund Wiking für einzelne

Auewüchse und Entgleisungen untergeordneter Organe nicht ver -

antwortlich gemacht werden könne . Die Leitung des Bundes Wiking
habe wiederholt den einzelnen Gruppen und Unterführern klar und

deutlich zum Ausd - uck gebracht , daß der Bund keinerlei militärischen

Charakter besitz «. Wenn dem Ministerium des Innern Urkunden
darüber vorliegen , daß der Bund Waffen besitze und

seinen Mitgliedern eine Uniform gegeben habe , so werde auf das

Schreiben der Bundesleitung vom 5. März 1S2S hin¬
gewiesen . In diesem streng rertraulichen Rundschreiben an alle

Ortsgruppen und Führer heiße es ausdrücklich , daß der Bund weder

Waffen führen dürfe , noch ein « militärische Organifatton fei , und

daß nach dieser Richtung hin auch jeder Schein vermieden werden

müsse . Als der Bundesleitung ein eigenmächtige » Vor »

gehen des Bezirks Thüringen bekannt geworden sei ,
habe tie ihm erneut mitgeteilt , daß die Organisation mit militäri »

schen Dingen nichts zu tun haben wolle . Die Bundesleitung Hobe
inzwischen festgestellt , daß die an einigen Stellen aufgefundenen
Waffen nicht dem Bund Wiking gehörten . Die vundes -

leilung werde In den nächsten Tagen den Ausschluß derjenigen
Personen beschließen , die entgegen dem Schreiben und den Richt -
linlen der Organisation gehandelt haben .

Was in dieser Beschwerdeschrist zur Rechtferttgung de » Wiking »
Bundes angeführt wird , mutet geradezu grotesk an . Die Bundes -
leitung muh zugeben , daß innerhalb der Partei „ Auswüchse
und Entgleisungen " vorgekommen sind . Sie muß zugeben ,
daß sich innerhalb des Bundes Bestrebungen geltend machen , die
den Polizeibehörden ein Vorgehen im Sinne des Erlasses der

Reichsregierung zur Pflicht macht — aber sie will für all dies «
schönen Dinge plötzlich nicht verantwortlich sein und verkriecht sich
hinter Schriftstücken , wie sie natürlich jede illegal « Organisation zur
Hand hat ! Wenn sie nachträglich außerdem noch beteuert , sie werde
den Ausschluß der „ Schuldigen " beschließen , so gleicht das einer
Bitte um schön Wetter an den Oberreichsanwalt . Der hat aber
lediglich die Schuldfrage zu prüfen , und dafür liefert die „ Be -
schwerdeschrift " des Wiking - Bundes das beste Material . Sie ist
ein glattes Schuldbekenntnis .

Verräter wüsten sterben !
Stubeurauchs Aussagen vor dem Untersuchungsausschuh .

Im Femeausschuß des Reichstags erfolgte am Mitt -
woch die erste Zeugenvernehmung über den Mord an dem
Münchener Studenten Bauer . Der zum Tode verurteilte
Student Zwengauer , der Mörder Bauers , der als Zeuge vor
dem Aueschuß erscheine * sollte , ist laut Auskunft der Staatsanwalt -
schaft nach seiner Verurteilung aus dem Lazarett in Straubing ent -
wichen ; sein Ausenchalt ist unbekannt .

Als erster Zeuge wurde der damalige Münchener Student
Stubenrauch verhört . Der Zeuge wird vereidigt , obwohl er
über seine Beteiligung an der Ermordung Bauers drei verschiedene
Aussagen im Laufe der Zeit gemacht hat . Er war zu jener Zeit
Mitglied der Nationalsozialistischen Freiheitspar -
t et , der er jetzt allerdings nicht mehr angehört . Seine Aufgabe
war , in Norddeulschland rechtsradikal « Truppen für München zu
werben . Den meisten Fragen weicht der Zeuge mit der Erklärung
aus . daß er sich nicht mehr erinnern könne . Schließlich gibt er zu ,
daß in seiner Gegenwart über Bauer schlimme Reden geführt
worden sind . Die Autofahrt , auf der Bauer ermordet wurde , war
als eine Fahrt nach Norddeutschland bezeichnet worden . Auf Vor -
halt des Vorsitzenden gibt Stubenrauch zu , das Gefühl gehabt zu
haben , es werde bei der Autofahrt , an der er nicht teilnahm ,
„ etwas passieren " , d. h. „ Bauer werde umgelegt "
werden . Istk Laufe des Tages sei viel davon gesprochen worden ,
daß „ Verräter beseitigt werden müßten " . Bon Bauer
wurde als Verräter gesprochen . Vom Vorsitzenden zur Rede gestellt ,
kann sich der Zeuge nur noch „ dunkel " darauf besinnen , daß einer
der am Mord beteiligten Brüder Berger erklärte : „ Der Koffer muß
verbrannt werden " . Der Zeuge schlief in der Mordnacht im Zimmer
von Hans Berger und will erst erwacht sein , als Zwengauer morgen »
wieder zurückkehrte . Zwengauer erzählte , er sei mit Bauer an die
Isar gefahren und hätte ihn dort mit den Worten : „ Du bist ein
Verräterl " erschossen . Bauer habe sich gewissermaßen mit seiner
Tötung einverstanden erklärt , weil er den Lid geschworen hatte , daß
alle Verräter sterben müssen . ( I ) Anzeige hat der Zeuge deshalb
nicht erstattet , weil Verräter sterben mußten . Außerdem ermahnte
ihn verger zur Verschwiegenheit mit den Worten : „ halt » Maut .
sonst geht ' s dir ähnlich ! " Einen Eid , nichts zu verraten hat der Zeug «
nie geleistet . Aber er versichert , es sei ein allgemeine » Gesetz ge -
wesen , das bereits bei seinem Freikorps ( Roßbach ! ) galt , daß Ver -
räler zu beseitigen waren . Das sei beim alten Militär Tradition
gewesen , meint Stubenrauch . Aus die Frage de » Vorsitzenden erklärt
er , noch heute Verrat an der Organisation als Landesverrat zu
betrachten . Zwengauer , so behauptet der Zeuge , habe Bauer au »
rein vaterländischen Motiven umgebracht .

Auf die Frage des Abg . Leos ( Soz . ) , warum der Zeuge , damals
ein löjähriger Student , nicht sofort den Mord bei der Polizei an »
gezeigt habe , erwidert er : „ Dann wäre e » mir wie Lauer gegangen " .
— Fortsetzung der Zeugenvernehmung am Donnerstag vormittag .

Zentrum unü volksentscheiü .
Die staatsrechtliche Stellung der Fürstenhäuser

grundstürzend geändert .

Der Reichsparteivorstand des Zentrums hielt am

Mittwoch eine Sitzung ab , die sich ausschließlich mit
der Frage der Stellungnahme der Partei zu dem kommenden
Volksentscheid beschäftigte . Der Reichsparteivorstand
faßte einmütig folgenden Beschluß :

In Uebereinstimmung mit den Parteigrundsätzen ist die Zen -
trumssraktion des Reichstags bemüht gewesen , die Frage der ver -
mögensrechtlichen Auseinandersetzung mit den ehemaligen Fürsten -
Häusern im Sinne der Gerechtigkeit und Billigkeit zu
lösen . Bei dem ersten Kvmpromißentwurf hat sie entscheidend mit -
gewirkt . Dieser Entwurf hat keine Annahme gesunden . Die
Arbeit ist gestört worden durch das eingeleitete Volksbegehren ,
das die restlose Enteignung der Fürstenhäuser fordert . Ein « solcke
Regelung widerspricht dem in der Bersassung gewährleisteten Schutz
des Privateigentums und damit einer wesentlichen Grundlage des
Rechtsstaates . Darum mußte die Zentrumsfraktion zu einer Ab -
lehnung eines solchen Lösungsoersuchs kommen . Sle kann sich auch
heute nicht auf den Boden des Bolksentscheids - Gesetzes stellen .

Der Reichsparteivorstand ist der Auffassung , daß eine besriedi -
gendc Lösung folgenden Voraussetzungen entsprechen
muß : Die staatsrechtliche Stellung der Fürstenhäuser ist grund -
stürzend geändert . Sie können darum nicht im Vollbesitz
dessen bleiben , was sie als regierende Häuser in Besitz und Nutz -
nießung hatten . Was ihnen als unzweifelhafte » Privateigentum
zu verbleiben hat , muß «in mit besonderen Rechtssicherheiten um -
kleidetes Gericht entscheiden . Die Folge de » verlorenen Kriege » und
der Verarmung haben die Fürstenhäuser mit zu tragen . Bei Auf -
Wertungen dürfen sie nickt besser gestellt sein , als andere Staats -
büraer . Kronrenten . Zivillisten und ähnliche Renten mästen fort .
sa ' len . Nur in gemeinsamer Opfertat wird das deutsche Volk sich
wieder emporarbeiten können .

Der Reichsparteivorstand hat zur Zentrumsfraktion des Reichs -

tage » da » Vertraue » , daß sie alle » daransetzen wlrd , um de » neue »

Regierungsentwurf im Sinne dieser Leitgedanken zu gestalten . Da -
nach rechtferttat sich unsere Erwartung , daß eine gerechte und den
neuzeitlichen Verhältnissen entsprechende Lösung talsächlich gefunden
wird .

Aus diesen Erwägungen heraus erwartet der Reichspariervor -
stand , daß die Zentrumsangehörigen nicht für das Enteignungsgesetz
stimmen .

Der Parteivorstand des Zentrums nimmt damit den

Standpunkt ein , den die Vertreter der Reichstagsfraktion zu -
letzt eingenommen haben . Von den Fürsten und ihren Tra -
Kanten aber wird der Kompromiß auch wieder abgelehnt
werden . Das Volt wird deshalb selbst entscheiden müssen .

Deutsthnationale unter sich .
„ Kre « zzeitungs " - Rüffel für Philipp .

Die . Kreuzzeitung " ist darüber empört , daß der deutschnationale
Vorsttzende des Untersuchungsausschusses im Reichstag , Dr . P h i -
l ' p p , gestern bei der Brüninghaus - Rede Zwischenruf « von der

rechten Seite rügt « und mit Räumung des Zuhörerramnes drohte .
„ Man kann " , schreibt sie , „ das Erstaunen über das Vorgehen von
Dr . Philipp kaum unterdrücken . "

Die . Kreuzzeitung " hat schon einmal wegen eines ähnlichen
Dorfoll » gegen Dr . Philipp Attacke geritten , aber die deutschnattonale

Fraktion hat ihn damals gedeckt .

Münchmeper verzichtet .
„ Freiwillig " aus dem Pfarramt ausgeschieden .

Hannover , IS . Mai . ( Eigener Dvahtbericht . ) Pastor Münch «
meyer in Borkum hat gestern abend noch Abschluß des Strafver -
fahrens gegen Dr . Bölklein und Genosten freiwillig a u f s e i n A m t
verzichtet . Das Landeskirchenomt hat diesen Verzicht ange -
nommen . Pastor Münchmeyer ist au » dem Dienste der evangelisch -
lutherischen Landeskirche Harmover ausgeschieden .

Um öas Chuechill - Zitat .
Wer lügt ?

Sowohl der Konter » dmiral a. D. B r ü n i n g h a u s wie auch
der Vizeadmiral v « n Trotha haben in der gestrigen Sitzung des

Untersuchungsausschusses behauptet , sie hätten die Aeußerung Chur¬
chills aus dem „ Sunday Pictortal " richtig zitiert oder wenigstens
in d e r Fassung , die sie aus einer Presteübersicht des Reich s -
marineamte » entnommen hätten . Es ist daraufhin beschlossen
worden , zu versuchen , aus behördlichem Wege die betreffende eng -
tische Zeitung im Original heranzuziehen . Wir können diesen Be »

schluß nur begrüßen , denn e» ist kaum daran zu zweifeln , daß
die Nachprüfung ergeben wird , daß Trothas Zitat gefälscht war .
In seinem zweiten Brief vom 10. März 1326 hat nämlich Churchill »
Sekretär Marsh ausdrücklich erklärt , nachdem er abermals die Aus -

führungen von Trotha mit dem betreffenden Arttkel verglichen hätte ,
daß er darin keine Spur jener weiteren Worte entdecken könne ,
die Churchill von Trotha in dm Mund gelegt worden seien . Das

einzige Bruchstück des Artikels , das überhaupt in Frage komme , der
bereits mitgeteilt « Satz , in dem die entscheidenden Wort « „ in den

letzten Tagen " fehlten . Also würden entweder Churchill und sein
Sekretär dreiste und dumme Lügner sein , oder das Reichsmarine -
amt dm kaiserlichen Admirälen zur Propaganda des Dolchstoß -
schwindele gefälschtes Material geliefert haben . Eine dritte

Möglichkeit gibt es nicht .
Außerdam hat Herr Brüninghaus es für eine Geschmacklosigkeit�

erklärt , daß der „ Vorwärts " sich an einen „feindlichen Marine -

minister " gewandt hätte , um den deutschen Admiral zu widerlegen .
Nach seiner Austastung darf also «in kaiserlich - deutscher Ad -
miral a. D. ohne weiteres sich auf einen feindlichen Marineminister
als Kronzeugen berufen , um das deutsche Volt zu beschimpfen —
aber der „ Vorwärts " darf sich nicht an denselben Kronzeugen der

Admiräl « wenden , um festzustellen , wie sein Zeugnis tatsächlich ge -
lautet hat ! Ueber diese doppelt « Moral ist jedes ernst « Wort d«r Dis -

tustion überflüstig .
_

öethlen überführt .
Seine „ Ermächtigung zur Weiterführung der

nationale « Sache " .

Lvdapest , 19. Mai . ( Eigener Drahtbericht . ) Am Mittwoch

morgen wurde Rechtsanwalt Dr . Bulissa in dem Augenblick ver «

haftet , al » er im Flugzeug Budapest oerlassen wollte . Bulissa
ist Verteidiger des Professors M e s s a r o s, der an der Fäl -
schung der Tschechen - und Frankennoten beteiligt ist . Der Verhaftete
hatte mehrere Briese an Professor Messaros in seinem Besitz ,
darunter auch einen des Prinzen WindischgrStz , in denen Mestaros
aufgefordert wurde , alles , was ihm über die Frantenfälschung be -
kannt sei . mitzuteilen .

Der Frankenfälscherprozeh selbst erbrachte insosem eine Sensa »
tion , als einer der wichtigsten Zeugen , der Abg . H i r . im Kranken -

hau », wohin sich der gesamt « Gerichtshof begab , vernommen
wurde . Er erklärte , seinerzeit auf Ersuchen de » Prinzen Windisch -

grätz von dem Ministerpräsidenten Gras velhlen einen Freibrief für
die FrankcnsSlfcher verlangt zu haben . Diesen Freibrief habe er

nach wenigen Tagen auch erhalten . Er enthielt die E r m ä ch t i -

gung „z u r Weiterführung der besprochenen natio -

n a l e n Sache " . Auf diesen Freibrief baute sich dann das Bor -

gehen der Notenfälscher auf . Mit dieser Aussage ist die Mitschuld
des Ministerpräsidenten an den Fälschungen so klar erwiesen , daß
ein Ableugnen nicht mehr möglich ist . Abg . Hir erzählt « weiter , daß
zunächst die Absicht bestanden hätte , die falschen Frankennoten in

Westdeutschland in Verkehr zu bringen : die deutsche Berstän -
dlgungspölttit und der Abschluß des Vertrages von Locarno habe
das dann unmöglich gemacht . Im weiteren Verhör wiederholt der

Zeuge Hir noch einmal , daß er dem Ministerpräsidenten Bethlen
ausdrücklich erzählt habe , um was es sich handle . Es kommt
dann zu einem scharfen Zusammenstoß zwischen dem Prinzen
Windischgrätz und dem Zeugen . Das Original des Freibriefes des

Ministerpräsidenten sollte sich angeblich noch im Besitze des

Prinzen befinden . Schließlich muß er auf Drängen zugeben , daß
das nicht mehr der Fall Ist. Er weigert sich , nähere An -

gaben darüber zu machen , wo sich der Freibrief jetzt befindet und
wer ihn unterschrieben hat . Die Erregung des Prinzen Windisch -
grätz steigert « sich bei der Erörterung dieser Frage so. daß er

plötzlich ohnmächtig zusammenbrach .

Der Feme- Ualersuchungsauslchuß des Reichstags trat heute
Bormittag wieder zusammen . Es handelt sich um die Besprechung
des Arbeitsplane » . Die Berichterstatter schlagen vor , . zu-
nächst den Fall B a u r abzuschließen . Dann soll der ganze Kom -
plex der Münchener Fälle daran kommen . In den Psingst -
serien soll der Fall Baur durch Zeugenvernehmung in zwei
Sitzungen erledigt werden .

wo » lange nyhri . . . Jetzt sind auch für die anglochinesische
Kolonie Hongkong die wirtschaftlichen Kriegsmaßnahmen auf -
gehoben worden . Deutsche dürfen also ehemals deutsches Eigentum
erwerben , Banken betreiben und aus Schissin dienen dürsen , die in

Hongkong registriert sind .



wie sieht ' s in /lmerika aus !
Der Reisebericht der Gewerkschaftsdelegation .

„ Das Land der unbegrenzten Möglichkeiten " , das vielen Deut -

schen zur neuen Heimat wurde und das heute wieder das Ziel der

Sehnsucht vieler Tausender deutscher Arbeiter bildet , deren Zustrom

jedoch stark eingeschränkt ist , gab uns infolge seiner wirtschaftlichen

Entwicklung während der Krieoszeit manches Rätsel auf . Die

früheren amerikanischen Verhältnisse waren in Deutschland keines -

wegs unbekannt . Das Sozialistengesetz hatte manchen Arbeiter -

fuhrer nach den Bereinigten Staaten verschlagen , der , wie v o n E l m

zum Beispiel , nachdem wieder zurückkehrte und uns feine Ersah -
i ungen , die er „ drüben " gemacht hatte , übermitteln konnte . Od -

wohl zwischen einer Reihe amerikanischer und deutscher Berufs -

oiganifationen sich im Laufe der Zeit gegenseitige Beziehungen her -

ausgebildet hatten , schloß

der Amerikanische Gewerkschastsbund

sich erst im Jahre 1909 dem Internationalen Sekretariat der ge -
werkschafilichen Landeszentralen an . Drei Jahre später untenrahm
dann Karl L e g i e n ein « drei Monate währende Agitations - und

Informationsreise in den Bereinigten Staaten , wozu ihm jedoch
nicht die amerikanischen Kewerkschaften , sondern die sozio -
listische Partei veranlaßt hatte . Das heute noch lesenswerte
Buch Legiens über seine Reise konnte erst Ende 1913 erscheinen .
Wenige Monate darauf kam der Krieg und damit war auch die

Verbindung mit dem Amerikanischen� Gewerkschaftsbund zu Ende ,
obwohl der formelle Abbruch der Beziehungen erst nach dem Kriegs
erfolgte . Diese wurden erst wieder angeknüpft durch die Teilnahme
des Genossen Graß mann an dem 44. amerikanischen Gewerk¬

schaftskongreß im November 1924 in El Paso ( Texas ) .
Während der Zeit , in der die Kräfte der kriegführenden euro -

päifchen Länder vergeudet wurden und ihre Wirtschaft vernachlässigt
wurde , konnte sich die Wirtschast Amerikas besonders entfalten .
Run , da es galt und noch gilt , das Versäumte möglichst nachzuholen .
lenkten sich die Blicke der führenden deutschen Unternehmer und
der Wirtschaststheoretiker nach Nordamerika , um die amerikanischen

Methoden der wirlschaflssührnng

nnd der Produktionsweise zu studieren . Wenn auch hauptsächlich in
der Absicht , für die Förderung der deutschen Industrie daraus Ge -
winn zu ziehen , so doch auch in dem Bestreben , die dem d c u t -

schen Unternehmertum so unangenehmen , weil seine Lohn -
Politik verurteilenden Schlußfolgerungen abzuschwächen , die sich aus
den amerikanischen Arbeitsverhältnissen ergeben , wie sie vor allem
Henrn Ford in seiner Schrift so deutlich ausgezeigt Hot.

Die Gewerkschaften im ADGB . konnten und wollten
sich nicht auf die sich vielfach widersprechenden Berichte über die
Wirtschaft in Amerika verlassen , weshalb sie den Versuch unter -

nahmen , aus eigener Anschauung ein zutreffendes Bild
darüber zu bekommen . Dies war Hauptzweck der Amerikoreise der

deutschen Gewerkschaftsdelegation , die im Herbst vorigen Jahres
unternommen wurde .

Die Berichte dieser Studienkommissio » liegen nunniehr in einem
stattlichen Bande von 236 Seiten vor , herausgegeben von der Ber -

lagsgescllfchast des Allgemeinen Deutschen Gewerkschaftsbundcs
unter dem Titel :

„ Amerikareise deutscher Gewerkschaslsführer . "

Der Preis beträgt für die Berbände und ihre Mitglieder 3,73 M.

broschiert oder 4,23 M in Ganzleinen gebunden .
Das I . Kapitel : Die Wirtschaft der Bereinigten

Staaten , Hot Kurt H e i n i g verfaßt , der zunächst die Grund -

löge einer Vergleichsmöglichkeit schuf , das Tempo der Produktion
und das des Berbrauches untersuchte , die auch „ drüben " herrschende

Verschwendung in der Industrie und den Kampf dagegen auszeigt
und schließlich die Rolle der Vereinigten Staalen in der Weltwirt -

schoft beleuchtet .
„ Aus dem sozialen Leben Amerikas " bringt

I . Furtwängler im zweiten umsangreichsten Kapitel eine ganze
Reihe wertvoller Beiträge , die sich aui die kulturelle und gesell -
schaftliche Schichtung der Erwerbstätigen beziehen , die sozialen Ein -

richtungen , das Verhältnis zwischen Arbeiter und Unternehmer ,
Lohnpolitik und Tarifvertrag , das Lehrlingswesen , den Arheits -

Nachweis , die Akkordarbeit , die Arbeitszeit , das Arbeitstempo , die

Löhne und die Lebenshaltung .
„ Eine kleine Sonderbctrachtung " ist der Alkoholfrage , vielmehr

dem Alkoholverbot eingeräumt .
Das 3. Kapitel ist der Gewerkschaftsbewegung in den

Vereinigten Staaten gewidmet , deren Darstellung Fri� Tornow
vom Holzarbeiterverband übernommen hat . Er erklärt die ver -

schiedentlichen gewerkschaftlichen Auffassungen in Europa und
Amerika aus den verschieden oerarteten wirtschaftlichen und sozialen
Verhältnissen , geht auf die Entstehungsgeschichte des Gewerksthasts -
bundes ( Americzn Federarion of Labor ) ein , und seine Stel »

lung zur Politik und zum Parteiwesen . Der Abschnitt : „ Kar -
tellgesetz und Einheitsbefehle " zeigt

die Bekämpfung der Gewerkschaften

auf dem Wege der Rechtsprechung . Die weiteren Abschnitte be -

handeln die „ Betonung der Berussinteressen " , die Grenzstreitig -
leiten , die sich dort nicht um die Mitglieder drehen , sondern um
die Arbeitsplätze , die Einwanderungssrage , das Label ( die Kon -

trollmorke ) und schließlich die neuzeitlichen Probleme für die ameri -

konischen Gewerkschaften . Im 4. Kapitel hat der Leiter der Deut -

schen Gewerkschastsbank Bern Meyer , eine kurze Uebersicht über
die amerikanischen Arbeiterbanken gegeben .

In den Schlußbetrachtungcn wird der fundamentale Unterschied
betont , daß bei uns 127 Menschen auf den Quadratkilometer Boden -

fläche kommen , drüben dagegen nur 11 Menschen und das Ergebnis
der ganzen Untersuchung auf die kurze Formel gebracht : das Korn -

Problem der europäischen Wirtschast ist und bleibt die Steige -
rung der Mossenkaufkraft .

Indem wir uns auf diese kurze Inhaltsangabe des Buches von
der Amerikareise beschränken , wünschen wir ihm eine recht große
Verbreitung in den Kreisen der Gewerkschaftsmitglieder . Da
die Erwerbslosigkeit viele Genossen , die Lust und Zeit zum Lesen
des Buches haben , an seiner Anschaffung hindert , muß es Sache
der Bibliotheken sein , es deren Benutzern alsbald zugänglich
zu machen . '

Das Buch vermittelt uns einen objeltioen Einblick in die wirt -

schasttichcn Verhältnisse in Amerika wie über die Existenzbedingungen
der Arbeiterschaft und trägt mich zum bestcren Verständnis der

amerikanischen Gewerkschaftsbewegung bei , die auf eine sachliche Be -
urteilung Anspruch erheben darf .

«christliche Streikbrecher !
Man schreibt uns : Als der Bäckerstreik im Beamtenmirtschasts -

verein ausgebrochen war , rief die Verwaltung des Vereins in ihrer
ersten Rot auch den Christlichen Nahrungsmittelarbeiterverband an .
Der Vertreter dieses Verbandes erklärte nach einer Besprechung mit
der Geschäftsleitung des BWV . den Streikposten , daß er der Ver -
waltung eine Verständigung mit den Streikenden
angeraten , das Ersuchen um Besorgung von Bäckern jedoch
abgelehnt habe , trotzdem er den 1. Mai , aus dessen Feier der Konflikt
entstand , als Feiertag nicht anerkennen könne .

Die Streikenden trauten dieser Versicherung nicht recht und ver -
muteten , daß diese Stellungnahme des Vertreters der Christlichen
nur darauf zurückzuführen war , daß der in Berlin kein « Bäcker als
Mitglieder habe .

In einer Betriebsoersammlung , zu welcher dieser Arbeiter -
Vertreter ebenfalls erschienen war , berief er sich daraus , daß der
1. Mai für die „Christliche Gewerkschaft " kein Feiertag sei
und deshalb einen Streik wegen der daraus folgenden Maßregelungen
nicht anerkennen könne . Der Christliche Verband werde daher mit
dem folgenden Tage den Beamtenwirtschaftsverein mit Arbeits -
kräften besetzen .

Dieser Zlnkündigung ist auch die Tot gefolgt . In der Nacht vom
15. zum 19. Mai sind nun auch „christliche " Bäcker , die wahrscheinlich
erst aus anderen Städten herbeigeholt wurden , was sich aus Tele -
grammen nach München und Köln folgern läßt , in den Betrieb
eingezogen . Sie waren um 4 Uhr srüh , als die Streikposten er -
schienen , schon im Betrieb . DasNachtlageraufdem Mehl -
b o d e n ist also vergrößert worden . Jetzt ist die „ Biwakgenosscnschast "
im BWV . eine noch gemischtere Gesellschaft als vordem . Hat sich
damit der Kreis der Streikbrecher auch vergrößert , so wird
doch die Stellungnahme der Streikenden dadurch nicht beeinflußt , da
sie ja seheit , wie die Erzeugnisie dieser Helser beschaffen sind und
daraus schließen , daß der Pfingstkuchen diesmal von den Käufern
im BWV . mit eigenartigen Gefühlen oerzehrt oder stehengelassen wird .

Schieüssproch für öle Metallindustrie in Sapern .
25 000 Angestellte gekündigt .

Augsburg , 19. Mai . ( Eigener Drahtbericht . ) Der Schiedsspruch
der bayerisckien Metallindustrie in den Verhandlungen des Verbandes
bayerischer Metallindustriellcr mit dem Deutschen Metallarbeiter -
verband lautet :

1. Mit Wirkung ab 10. Mai 1926 gilt die mit der Entscheidung
des Ministeriums für soziale Fürsorge vom 10. Juni ' 1925 ver -
bindlich erklärt « Lohnregelung bis aus weiteres .

2. Die Parteien erhalten zur Abgabe einer Erklärung über An¬
nahme oder Ablehnung des Schiedsspruches Frist bis ein -
schließlich 22. Mai 1926 . Die Schlichterkommer erachtet eine
Reduzierung der aus mittlerer Linie sich bewegenden Löhne
der Metallarbeiter nichtsürgerechtse - rtigt . Man rechnet mit
der Möglichkeit , daß die Metallindustriellen diesen
Schiedsspruch nicht annehmen werden .

In Anbetracht der Kündigung von 25000 A n g e st e l l -
t e n der bayerischen Metallindustrie haben bereits in einer Reihe
von Städten Betriebsversammlungen der betroffenen Angestellten
stattgefunden . In Augsburg wurden am Dienstag und Mittwoch
vier Betriebsversammlungen großer Werke abgehalten ,
die scharfen Protest erhoben gegen die brutale Art ,
in der die Angestellten aus das Pflaster geworfen werden sollen .
Es wurde festgestellt , daß selbst die länger laufenden Verträge von
den Unternehmern nicht respektiert wurden , so daß in Fällen , in
denen die normale Kündigung erst bis Oktober erfolgen konnte , die
Kündigung für den 30. Juni ausgesprochen wurde . Der Gehalts -
o b b a u , den die Angestellten hinnehmen sollen , beträgt 3 0 bis
4 0 P r a z. , in Einzelfällen bis 50 Proz . Außerdem soll die U r -
laubszeit erheblich reduziert werden , so daß selbst nach
zwölfjähriger Tätigkeit nur ein Urlaub von neun Werktagen heraus -
käme . Die Regelung der Verhältnisse der Lehrlinge soll voll -
ständig aus dem Tarifvertrag herausgenommen
werden . Auch soll entgegen den gesetzlichen Bestimmungen der An -

spruch auf Fortbezahlung des Gehalts in den Fällen , in denen

Krankheit oder Arbeitsunfähigkeit erst nach der Kündigung des

Dienstverhältnisses eintritt , wegfallen .
Das Unternehmertum zeigt sich hier in seiner ganzen Brutalität .

Ganz so, als ob es direkt auf eine Verzweiflungsaktion der Arbeit -

nehmerfchaft abgesehen wäve . Di « Herrschaften spielen gar leichtfertig
mit dem Feuer . _

Neue versthärfung im englischen Sergbau .
Vergarbeiker und Bergherren gegen Baldwins Borschläge .

London . 19. Mai . ( Eigener Drahtbcricht . ) Die E x e k u ti v e

der B e r g a r b e it e r hat sich nunmehr auf Grund zahlreicher

Besprechungen mit dem Ministerpräsidenten und den maßgebenden

Persönlichkeiten im Bergbauministerium Klarheit darüber verschasst ,

was die Annahme der Vorschläge Baldwins vom 13. Mai

für die Bergarbeiter bedeuten würde . Das Ergebnis dieser Be -

sprechungen "stellt sich wie folgt dar : Herabsetzung des Mindest -

Prozentsatzes von 331 ? Proz . auf 20 Proz . , also eine Lohnkürzung

von 10 Proz . für sämtliche außer den niedrig bezahlten Arbeitern .

Gleichzeitig mit der Wiederaufnahme der Arbeit soll ein aus drei

Bergarbeitern und drei Unternchmervertretern sowie einem Unpar -

teiischen bestehender Ausschuß eingesetzt werden , dem die Fest -

stellung eines neuen Kollektivvertrages obliegen würde .

Seine Entscheidungen sollen obligatorischen Charakter haben , jedoch

ist dieser Ausschuß nicht in der Lage , die Arbeitsstunden im

Bergbau ohne Zustimmung der Unternehmer und Bergarbeiter zu

verändern . Er soll nach Erfüllung seiner Ausgabe wieder ausgelöjr

werden . Es ist beabsichtigt , dann wieder ein lediglich aus Arbeitern

und Unternehmern bestehendes Schiedsgericht in Wirksamkeit treten

zu lasten . Das nationale Schiedsgericht , von dem die Baldwinschen

Vorschläge vom 13. Mai gesprochen haben , ilt , wie sich bei Gelegen -

heit der Besprechungen herausgestellt hat , lediglich als eine Art von

Appellationsgerichtshof der Bergbauindustrie gedacht , dessen Eni -

scheidungen jedoch keinerlei obligator - sche Kraft haben sollen . Die

Regierung erklärt die Zusicherung , daß sie unmittelbar nach deni

Ende des Arbeitskampfcs die für die Reorganisation des

Bergbaues nötigen Gesetzesvorlagen einbringen werde und die Nicht -

crwähnung der Verstaatlichung des Bergbau - B o d c n b e s i tz e s

in den Baldwinschen Vorschlägen nickst bedeute , daß die Regierung

die hierauf bezüglichen Vorschläge des Kommissionsberichtes nicht

durchführen werde .

Wie der Korrespondent des „ S o z. Pressedienstes ' er -

führt , hat die Exekutive der Bergarbeiter in ihrer Sitzung ain

Mittwoch beschlossen , der am Donnerstag zusammentretenden Delc -

giertenversammlung der Bergarbeiter zu empfehlen , an > h r e r

bisherigen Opposition gegen jede Lohnherab -

s e tz u n g und gegen jede Ausdehnung der Arbeitszeit i e st z u h a l -

t « n . Da die Bergbauunternehmer ihrerseits mit den

Baldwinschen Vorschlägen nicht einverstanden sind , sondern noch

mehr herauszuschlagen hoffen , sind die Aussichten auf eine baldige

Regelung der Bcrgbaukrise äußerst gering .
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Immer wieder gehen durch die Spalten der Tageszeitungen
Berichte über die entsetzliche Notlage der Handweber m den
sächsischen und fchlesischen Randgebirgen . Rur wenige vermögen
sich in klares Bild zu machen von der Notlage dieser Volksgenossen .
die auf Gnade und Ungnade den Schwankungen der Konsunktur
und der Willkür des Unternehmers ausgesetzt sind . Täglich sind sie
13 bis 15 Stunden m das Gerüst des Webstuhls gebannt , um nur
den ollernotwendigsten Unterhalt für ihre Familie zu verdienen .
So nimmt die Zahl der Handweber auch von Jahr zu Jahr ab .
Dazu konnnt die fortschreitende Mechanisierung des Webeprozesies ,
die nach und nach Feinhesten bewältigen kann , die sonst nur dem
Handweber vorbehalten waren . Damit ist auch das Schicksal eines
der ältesten und kunstreichsten Handwerk « besiegelt .

So primitiv auch die Webegeräte des Altertums gewesen sein
mögen , so stellte man doch Gewebe her , deren Feinheit und Voll -
kommenbeit zu erreichen , man heute , trotz aller technischen Hilf «.
mittel , Mühe haben würde . Dem Handweber , der im eigenen
Hein ? arbeitet , wird heut « da » Garn vom Unternehmer fertig zum
Vorweben geliefert . Damit fallen die Vorarbeiten wie Schlichten ,
Färben , Bleichen für den Weber fort . Und er kann sogleich daran
gehen , da , Garn aus den Ketten bäum „ aufzubäumen " . Man unter -
scheidet beim Gewebe zwei Fadensysteme , die Längsrichtung , die
sogenannte kette , und die Querrichtung , den „ Schuf, " . Die Kette
taim verschieden schwer sein , Vi bi » 1 Zentner . Zum Aufbäumen
sind drei bis vier Mann erforderliche Der Schutz mutz vorerst vom
Spuler auf Spulen mit Hilfe des allbekannten Spulrades auf -
gespult werden . Der Spuler erhält 10 Vroz . des Bebel ohne, .
Zumeist wird das Spulen von der Frau oder alleren Kindern des
Webers besorgt . Nach diesen Vorarbeiten beginnt das „ Reigen " .
Die Fäden der Kette , oft bis zu 4t !0ll bis 6000 , werden durch di «
Galierschuure und darauf beim . Blattstechen " einzeln durch die
Blätter gezogen . Alle diese vorarbeiten nehmen oft sechs bi » sieben
Bochen in Anspruch , dann erst kann das eigentliche Beben be -
ginnen . '

Der handwebfluhl ist durchweg Eigeakum de » Bebers und oft
Generationen alt . Auf ihm lallen sich nur einfarbige oder einfach
gemustert « Gewebe , wie z. B. Bettbezüge , herstellen . Das Grund -
gestell besteht aus einer linken und rechten Stuhlwand , sede davon
aus zwei starken Stuhlsäulen , die durch Längs - und Querriegel mit -
einander verbunden sind . In diesem Gestell sitzt der Weber auf
der schmalen Sihbank . Indem er mit der linken Hand die pendcl -
artige Lad « bewegt und gleichzeitig mit dem linken Futz den linken
Tritt nach abwärts tritt , bildet sich da » „ Bcbekellensach " . Nun
fchietzt er mit der rechten Hand mittels einer Zugschnur den aus
Rollen lausenden Schützen durch das Fach hindurch , der auf feinem
Wege den sich von der Spule abwickelnden Schuhsaden im Fache
hinierlotzt . Nachdem er mit dem rechten Futz den rechten Tritt
niedergedrückt hat , ist das Fach geschlossen , und der Schutz liegt
gebunden . Inzwischen bildet sich ein neues Fach und der gleiche
Vorgong wiederHoll sich Je nach Brette des Stuhles macht der

Weber 50 bis 70 Schutz in der Minute . Seine Arbeit beonsvruchi
alle seine Glieder . Sie fordert gespannteste Aufmerksamkeit . Ge -
brocher »« Fäden und andere Fehler der Ware verursachen Arbeit
und beeinträchtigen die Güte des Gewebes und damit mich die Eni «
lohnung . Bedenkt man , daß ein Handwcber , um den notwendigsten
Lebensuirtcrhall für seine Familie zu verdienen , 12 bi » 15 Stunden
arbesten mutz , und dah er nur in den Zeiten günstiger Konjunktur
ausreichend beschäftigt ist , so versteht man , daß die einst so blühende
„ Zunft der Leineweber " arg zusammengeschmolzen ist . Dafür
aber ragen im Erzgebirge und der Lausitz die Schlote der mechanischen
Webereien in den Himmel .

' Die Facquarüweber
Bester gestellt sind die Jacguardweber . Im Jahre 1805 erfand

der Franzose Zocquard einen mechanischen Webstuhl , der ermöglichte ,
jedes beliebige Muster zu weben . Da das Werk Jacquards alle
anderen Systeme verdrängte , wird die Gebildweberei kurzweg
Iaequardweberei gmomtt . E » würde zu woit gehen , diesen
Webstuhl im einzelnen zu erklären . Em Hauptbestandteil ist der
sogenannt « „ Lahenzug " , eine endlose Kette von Pappkarton , die
durch Schnüre miteinander verbunden sind . Diese Karten sind
aas der Schlagmaschine gelocht und stellen eine körperliche Um¬
bildung de ? Muster » dar . Der Latzenzug läuft über eine Rolle
durch di « Maschine , indem die gelochten und ungelochten Stellen .
Stifte , sogenannt « ? lallaen . stehen lassen oder wegdrücken , ähnlich
der Wirkungsweise des bekannten Papierbandes bei einem elet »
irischen Klavier . Findige Unternehmer verliehen solche Webstühle
an die Hausweber . Die Jacquardmaschine wurde in den Webstuhl
eingebaut , und der Leineweber wurde zum Zacquordweber . Die

Iaequardweberei findet sich in oben geschilderter Form , als Haus -
industrie . nur noch im deutschen Siedlungsgebiete Rordböhmen » .
Bei sehr gutem Geschästsaang stellt ein Jacquardweber bis zu füns -

zehn Garnituren in der Woche her , bei zwölf bis vierzehnstündiger
Arbeitszeit . Unter einer Garnitur versteht man ein Tischtuch und

zwei velldcckcn . Bei dem allgemeinen wirtschaftlichen Niederqanq
werden dem Iacquardweber nur drei bis fünf Garnituren wöcheni -
lich in Arbeit gegeben , so datz es ihm unmöglich ist , seinen Lebens »

unierhall aus dem Verdienst zu bestreiten . Zwei - bis dreifarbig «

Decken werden häufig noch mit der Sturbetmaschkne bestickt ,
eine Arbeit , di « fast ausschlictzlich von Frauen besorgt wird . Mehr -

farbige Decken bleiben ohne Stickerei . Große Geschicklichtest oer -
i . . !iOt auch da « Weben der modernen , gcmu . lerten Böbclstosse und

Gobelins , wo » noch viel als Hausindustrie betrieben wird .

«

Ein besonderer , und zwar recht blühender Zweig der Jacquard -
weberei ist dte Bandweberei . Dazu werden in einem Stuhl «
«in halbes Dutzend und mehr tlestier Jacquardmaschinen eingebaut .
Jede von ihnen liefert ein anderes Muster . Es ist auf den ersten
Blick für den Laien oft schwer , derartig «, herrlich in Ornamenten
und Blumen gsrntsterte , neuerdings mit Metallfäden durchwirkten
Bänder von der feinsten Handstickerei zu unterscheiden . Das Haupt -
absatzgebiet für diese Länder ist die Slowakei , Mähren und Jugo¬
slawien . da sie dort als Aufputz für die verschiedenen National »

kostüm « sehr begehrt sind .

Akademische Sorgen ! In Berlin wollen Univertitätskreis « em
Studentisches Taschenhandbuch herausgeben und wenden sich daher
an die einzelnen akademischen Verbindungen und Korporationen .
Auch der „ Deutsche Akademische Studenienbund " erhielt einen dieser
sebr charakteristischen Fragebogen zugeschickt . Da stand u. a. dem
Sinne nach zu lesen : „ Wo sind Ihre Kneipen ? " „ Wan »
kneipen Sie ? " Die präzise Beantwortung dieser weUerschst� .
ternden Frage scheint für die Taschenbuchinanager einen sehr wesent -
lichcn Bestandteil seines Inhalts auszumachen ' Ein Symptom für
die schöpferischen Ideen wildsausender und - schlagender studentischer
Korporationen . Der „ D. A. St . " antwortete den trintsreudigen
Fragestellern , daß er anstalkoholisch sei und die Aufgaben der Stu -
dentenschait weniger in Kneipturnieren als in intellektuell - tultureller
Aktivität im Dienst « des Volkes sehe . — Probleme , die , nach d«»
Fragen zu urteilen , für das Studentische Taschenbuch wohl undist »! -
table Dinge sein werden .

Zamile unker den Zedern .
381 Don Henri Bordeaux .

( Berechtigte lleberfchung von I . Kunde . )

Omar war da : kniete und beugte sich über eine weiße
Gestast . die vor ihm lag . Sein Keffije hatte sich gelöst : ich sah
sein Gesicht , das der Spitzbart größer erscheinen ließ . Er hob
den erstarrten Kopf , der sich zu bewegen schien , weil Omars
Hände zitterten .

Ich konnte ungestraft diesen Mann töten , der mir nach
allen anderen Küssen nun auch diesen letzten raubte . Im
Libanon wäre niemand zum Verräter an mir geworden .
hatte er übrigen « diese Strafe nicht verdient , die ihn an dem

gleichen Ort traf , wo er die maronitische Gastfreundschaft
mißbrauchte . Er war wehrlos in meinen Händen . Ich konnte

mich für die mir angetane Schande und meinen Schmerz
rächen . Warum habe ich — wie in Nzrar — meinen Ge¬

wehrlauf gesenkt , ohne den Schuß abzufeuern ?
Ein Tropfen Blutes hätte das geheiligte Antlitz der

Toten beflecken können . O, dieses Gesicht , das ich nie -

mals wiedersehen wollte , das in der Agonie , statt eines Aus »

drucks des Entsetzens , die Ruhe , Süße . Reinheit , ja fast die

Unschuld der früheren Kindheit wieder angenommen hatte ,
dieses Mädchengesicht , das sich gläubig dem Licht anvertraut ,
wie erklärte es mir die Leidenschaft Pamllesl Ihre Liebe

war ihr natürlicher Atem gewesen . Sie hatte sie nicht ge -
sucht und nicht verheimlicht . Sie hatte sich mit ihrem ganzen
Wesen , mit allem , in ihrer Vollkommenheit hingegeben . Aber

nicht um dieses friedlichen Antlitzes willen , das ich auf Omars

Armen sah , verzichtete ich auf den Mord .

habe ich darauf verzichtet , weil ich auf den Zügen de »
knieenden Omar eine solche Verzweiflung sah , daß ich es für
grausamer hiest , ihm das schreckliche Geschenk des Lebens zu
machen , statt ihn auf den Leichnam der Geliebten hinzu -
strecken und ihn in einer letzten Umarmung mit ihr zu vor »
einen .

Nein , nein : das war auch nicht die Ursache und ich
brauchte mich so niedriger Berechnungen nicht zu zeihen . Ich
habe meinen Rivalen nur zweimal gesehen — denn der
Abend vor der Entführung kommt nicht in Betracht , da war

sein Blick schon abwesend — und ich habe niemals das Wort
an ihn gerichtet . Die zweimal , wo ich ihn sab . das war fast
an dem nämlichen Platze , unter den Zedern , welche so die

Zeugen de » Anfange « und des Endes seiner Leidenschaft
wurden . Beide Male sind mir nichts als feine Augen im

Gedächtnis geblieben . Da « erstemal richteten diese heiße »,

glühenden und verzehrenden Augen Beschwörungen an Pa -
mile . Die Sinnenbegierde der Lugen verwandelte sich in eine
Bitte um Liebe des Herzens . Und jetzt hafteten sie , wie die

i Fänge des Falken die Wachtel hielten , auf diesem nur allzu
vergänglichen Körper , der sich bald auflösen und Staub werden

würde : sie konnten diesen verhüllten Augensternen , diesen
Lippen , die Zärtlichkeit nicht rauben , die ihr Lebenselemcnt

war , und da ihnen das nicht gelang , vermochten sie nicht , sich
von Ihnen zu trennen . Dieser Blick verriet inbrünstige Liebe ,
eine solche Loslösung von allem , was nicht dieser kleine , Wasie ,
aus seinen Händen zitternde Kopf war , daß mein Gewehr sich
von selbst senkte . Die Ehrfurcht , die mich vor der verurteilten

Bamile überwältigte , machte mich auch demütig vor diesem
Abgrund der Berzweiflung . Ich erkannte eine Liebe , die der
meinen gleich war , und vor ihr , deren Glück der Blitz zer -
schmetterte , beugte sich meine , die stets glücklose Liebe .

Yamile , kleine Bamile , habe ich dich dennoch an diesem

Morgen nicht mehr geliebt als er : Wenn ich auch nicht
deinen , auf seinen Händen zstternden Kopf hiest . wenn ich
auch nicht dein kaltes Antlitz berührte oder dein kühles Haar .
wenn ich dich auch ließ , dem du im Leben dein Herz geschenkt
hattest . . .

Dumpf hallten Schritte im Walde . Die Begleiter Omars ,

welche ohne Zweifel der Stute nicht hatten folgen können ,

Hollen ihn an der Lisiere ein . Er bemerkt « die Anwesenheit
seiner Diener erst , wie sie dickt um ihn herumstanden . Rasch
deckte er den Schleier über das Antlitz , das sie nicht sehen
durften . Er hob allein den Körper auf und legte ihn behut -
sam auf eines der Pferde , auf dieses weiß « Pferd , welches
seine mit dem Jzor geschmückte Gattin am Hochzeitstage nach
feinem Hause trug . Es hatte den Anschein , als wenn die
Eskorte Tanzbewegungen ausführte , die an den Tag ver -

gangenen Glücks erinnern sollten . Sie ritten nicht nach Be -

scherre , sondern wählten den Weg über das Gebirge in der

Richtung nach Ehden . Bald verlor sich di « Eskorte unter den

Bäumen . Ich warf mich auf dem Fleck nieder , wo der Tod

meine Geliebte hingestreckt haste . Da entdeckte ich ein wenig
Blut , das sich mit Erde vermischt hatte , und meine Lippen
sogen es auf . Ich blieb bis zum Abend da . So vollzog sich
meine Hochzeit mit Pamile unter den Zedern . . .

ver Abstieg aus dem Gebirge .
M u n t a h a.

Ein Bericht , der an den Orten der Geschehnisie ausklingt ,
ist von unmittelbarer Wirkung .

Beim Abstieg von Kornet - es - Sauda machten wir Hall in
der Einfriedigung , welche die Zedern umschließt , um einen

Imbiß einzunehmen und auszuruhen . Wir oerließen dort

unsere Pferde und unsere Begleiter und Khalll Khurry führte
mich an den Waldfaum , wo der Blick auf das Gebirge sich
erschließt . Es war Abend , und die Sonne spielte auf den

Libanonhängen in den Farben der Rubine , Türkise und

Smaragden . Wie am Tage vorher warf sich mein Gefährte
an dem Fleck zu Boden , wo der Körper Bamiles gelegen hatte .
Wäre ich nicht dabei gewesen , dann hätte er vielleicht diese
Erde , die einst von Ihrem Blute getränkt war , das er aus -
gesogen hatte , geküßt . Nach 50 Jahren ging er noch in der

Erinnerung aus und berauschte sich an der ihm teuren Qual .
„ Aber, " sagte ich zu ihm , als er sich einigermaßen gefaßt

hatte , „ Sie haben doch zu leben vermocht . "
Er hatte sich erhoben und war über meine Frage ver -

wundert .

„ Weiß man , warum man lebt , wenn man es nicht mehr
wünscht ? Das hängt von der Konstitution ab . Wohl denen .
die sterben , wenn sie danach begehren ! Nach den Ereignissen .
die ich Ihnen treu berichtete , beschloh ich , das Land zu ver -
lasten , irgendwohin , in die Ferne , auszuwandern . Da meine
Mutter sah , wie meine Gesundheit gelitten hatte , ermutigte
sie mich dazu . Und ich bin nach Transvaal gegangen . "

„ Mit Butros Hame ? "
„ Ja , mit Butros Hame und Michael , feinem jüngeren

Bruder . "

Ich hielt mit meinem Erstaunen nicht zurück : wie konnte
ihn weiter Kameradschaft mit Bamiles Henker verbinden ?
Aber Butros hatte seinem Bater gehorcht . Er erfüllte seine
Pflicht , als er die Exekution überwachte , damit seine Schwester
nicht der Willkür der Diener ausgeliefert war . Man konnte
ihn nicht verantwortlich machen für alles Geschehene .

„ Und dann " , fuhr Khalil Khurry fort , „gibt es im 5) erzen
scheinbar Widersprücke . Dse Rahe Butros war mir nicht un -
erträglich . Wir tauschten niemals mehr ein Wort über Po -
mile . Indem er darüber zu sprechen vermied , bezeugte er
Achtung für meine Gefühle . Dann habe ich gelebt , wie die

Menschen leben . Man hat mich sogar glücklich genannt . Ich

Sab« gearbeitet , bin reich geworden , nahm eine Frau , hatte
tinder . Bon dem allen blieb nur das Vermögen übrig , auf

das ich keinen Wert lege . Meine letzte Tochter ist vor kurzem
am Kap gestorben . Sie war Nonne geworden und vom
heiligen Feuer beseelt . Sie hatte Bamiles Augen und Haar .
Ich habe mir zuweilen di « Frage gestellt , ob die Liebe die
Macht besitzt , ein Wesen mit einem aisderen Körper als dem
begehrten nach ihren Borstellungen zu schaffen . Bielleicht
haben meiner Tochter Gebete die Schuldige in der Ewigkeit
gerettet . Um un « . i » uns ist alles jo voller Geheimnisse .

. . . . fgvrtjejjmlg folgt, )



Eröffnaagsfeiee w» �ugufl - Sebel - Muöerhew ».
Der Ortsausschuß Berlin für Arbeiterwohlsahrt und Kinder -

schuß e. D. hat , wie wir bereits berichteten , ein eigenes Kinder -

erholungshcim im schönen Gohrisch ( Sächsische Schweiz ) errichtet .

In der Amtshauptmannschast Pirna sind nun zwei Kinder »

erholungsheime der Arbeiterwohlfahrt , von denen

das eine der Berliner Arbeiterwohlfahrt und das andere in Groß -

scdlig der sächsischen Arbeiterwohlfahrt gehört . Die offizielle Ein -

weihungsfcier des August - Bebel - Kinderheims fand am letzten Sonn -

tag vor geladenen Gasten statt . Für die Kinder war es ein Fest

schönster Freude . Die rote und die schwarzrotgoldene Fahne

leuchteten schon von weitem , und die einfach geschmückte Pforte ent -
bot den Gästen den ersten Gruß .

Das chcim soll unter ernährten Berliner Kindern eine Stätte der
Erholung und Freude sein . Die Räume in buntem Farbenspiel sind
besonders anheimelnd , und es ist unter vieler Mühe und großer
finanzieller Anstrengung doch gelungen , das cheim so zu gestalten ,
daß es besonders in hygienischer Beziehung als einwandfrei und

mustergültig zu bezeichnen ist . Alles atmet Gemeinschafts -
g e i st. Genossin T o d e n h a g c n , die sich wohl um das Heim
am meisten verdient gemacht hat , begrüßte aus Anlaß der Feier die
Erschienenen und betonte , daß diese Stätte vor allem Freundschaft
atmen solle . Der Entstehungsgeschichte dieses Heims liegt der Wunsch
zugrunde , der unser ganzes Leben beseelt : Schönheit , Liebe und
Freude ins Kinderleben hineinzutragen . Wir haben das Heim
August - Bebel - Kinderheim genannt . Das Bild unseres
großen Borkämpfers blickt mit soviel Güte auf die Kinder herab ,
und er hat des öfteren schwere Kcrkerstrafen ob seiner Weltanschauung
verbüßen� müssen . Unweit des Gohrischcr Kinderheims liegt die
frühere Festung Königstcin . Auch dort mußte August Bebel ünsrer -
willige Wohnung nehmen . Sein edler Kämpfergeist galt dem Wohl
der Arbeiterklasse . Cr wollte der Menschheit Lichi und Freude
bringen . Die Bertrctcr der sächsischen Regierung ,
des H a u p t a u s s ch u s s e s für A r b c i t e r w o h l f o h r t , des
Laiidcsansschusses und des P i r n a e r Unterbezirks -
a u s f ch u f s e s für A r b e i t e r w o h l f a h r t entboten dem Heim
die besten Grüße und wünschten , daß es noch recht lange den Kindern
eine Stätte bester Erholung und Freude sein möchte .

Die Kinder trugen mit viel Liebe und Hingebung zur Verschön « -
rung des Festes bei . Insbesondere ein kleines , von der Leiterin des
Heims , der Genossin Maraun , verfaßtes Theaterstück löste großen
Bestall ans . Ein Fackelzug beendete die schöne Feier , und jeder
fühlte , daß die Zeit der Erholung in dieseni Heim für die Großstadt -
kinder ein ganz besonderes Erlebnis ist und nicht nur in gesundheit -
licher Beziehung Erfolge zeitigen , sondern auch die Regungen des
Gemeinschaftsgeistes stärken wird .

„ Wir sind alle etwas reizbar . "
Der Kaufmann Dr . für . Walter 91. aus Klein - Glienicke meldete

eines Tages bei dem Änitsvarsteher E. in Klein - Glienicke seinen
Personenkraftwagen zur Vorstellung und zur Abstempelung an . Der
Amtsvorstehcr bestellte ihn für einen Tag um S Uhr früh . Diese Zeit
hielt Dr . N. aber nicht inne , und als er auf deni Amtskorridor
von einem Beamtcnanwärter belehrt wurde , daß er stch jetzt »och
einige Zeit gedulden müsse , meinte Dr . N. gereizt : „ Ich bin nicht
der ' Rascnpopel des Amtsvorstehers , ich lasic mich nicht schikanieren . "
Die Folge dieser unbedachten Aeußerzing war eine Anzeige des
Amtsvorstchcrs gegen N. , und das Potsdamer Schöfsengericht er¬
kannte seinerzeit wegen öffentlicher Beleidigung auf
3 0 M. G c l d st r a f e und Veröffentlichung . Der Angeklagte legte
durch seinen Verteidiger Bcruiung ein , und die Potsdamer Straf -
kammcr unter Borsitz des Landgerichtsdircktors Hellwig sprach jetzt
das letzte Urteil mit einer sehr interessanten Begründung : Der
Angeklagte wird freigesprochen . Objektiv ist die Aeußening
zwar beleidigend , aber es ist möglich , daß der Angeklagte sich nicht
bewußt gewesen , daß sie beleidigend ist . Es kann auch nur eine
Aeußerung des Unmuts gewesen sein . In der heutigen Zeit sind
wir alle etwas reizbar , und da müssen die Beamten auch Rücksicht
aus das Publikum nehmen und nicht gleich aus solcher Sache eine
Staatsaktion niachen . — Wozu man nur „ Bravo " sagen kann in
der Hosinung , daß , wen » mal irgendeinem armen Teufel oder
einem Mann aus dem Volk im Unmut über ein « langweilige
Bureaukralie ein derbes Wort entfährt , diesen Missetätern die gleich «
verzeihende Milde zuteil werden möge .

Porbereitnnge » für den Berliner Pfingstverkehr .
Zur Bewältigung des Pfingftverkehrs werden auf den Strecken

Berlin — Stettin — Stargard , Berlin - R e u st r e l i tz , Berlin
— Au germünde — Stralsund von Donnerstag , den
20. d. M. ab zu den fahrplanmäßigen Hauptzügen Vor - und Roch -
züge gefahren Außerdem wird auf die folgenden fahrplanmäßig
verkehrenden Züge aufmerksam gemacht : D- Zug nach Swine¬
münde —Heringsdorf —Zinnowitz ab Berlin Stettiner Bahnhof
1,30 Uhr nachmittags , und D- Zug über Reuftrelitz — Stralsund —
Bergen nach Putbus und Lauterbach sowie mit Anschluß nach
Saßnitz - 5zafen ab Stettiner Bahnhof 8,40 Uhr vonnittags . Vom
21. bis 24. Mai verkehrt ferner ein Eilzug nach Swinemünde —
Heringsdorf ab Stettiner Bahnof S,2v Uhr vormittags , vom 21. bis

28 . Mai ein Eilzug nach Warnemünde ab Stettiner Bahnhof
8,02 Uhr vonnittags , und vom 21. Mai ab ein Eilzug nach Stettin —
Misdroy ab Stettiner Bahnhof 10,03 Uhr vormittags . Auf der
Strecke Berlin — Kremmen — Neu - Ruppin werden folgende Ent -
laftungszüge gefahren : am 22. Mai vom Stettiner Bahnhof ab
1. 54 Uhr und 7,20 Uhr nachmittag » und am 23. Mai ein Lorzug
ob Stettiner Bahnhof 6,47 Uhr vormittags .

Maifest der Kiaderfreande .
Am Sonntag war auf der äußeren Spielwiese in Trepww etn

buntes , frohe » Treiben . Die Kinderfreunde von Groß - Berlln HIeUen
chr Maifest dort . JBon zwei Uhr ab kamen die Kindergrupven mit
w> bendcn roten Fahnen und Wimpeln , heuere Kinderweis . m und
sozialistisch « Kampflieder singend , anmarschiert . Ueberall auf dem
weiten Wiesgpplan sah man dann bald Gruppen lag - rn , und gar
lustig und froh quirlte das kleine Völkchen beim Spiel durcheinander .
Kurz nach drei Uhr sammelte sich alle » zum gemeinsamen Umzug ,
und zwischen den fn ' sch - grünen Buchen und Birken durch ging ' » zum
Festplatz , voran die wehenden Banner . So unruhig und quecksilbrig
die Kleinen zuerst waren , so aufmerksam und gespannt lauschten
sie nun den Liedern der Singgemeinschast Jöde . Bon den einzelnen
Bezirken traten kleine Jungen » oder Mädels mit der roten Fahne in
der Hand zur Begrüßung vor , sagten einen kleinen Spruch oder nur
ein kräftiges „ Freundschaft ! " . Genosse Hans Wcinberger verstand
in kindertümlicher Weise in seiner Ansprache , den Kleinen die Be -
deutung des Festes zu erklären , und ganz besonders gut machten

Zum 2H .

Soll der im Voltsbegehren verlaagke Entwurf eines Gesetzes
über Enteignung der Fürftenvermögen Gesetz werden ?

3a

® O

Nein

So ist ' s richtig !

die Kinder vom Prenzlauer Berg ihre Sache , die aus Bruno Schön -
lanks „ Erlösung " ein Stück als Sprechchor brackjten . Genosse Gut¬
heit war mit seinem Urberliner Kasperl gekommen und ließ die
Kinder vor Lachen kaum zu sich selber kommen . Am anderen Ende
der Wiese stand das Kinderfreundekasperl des Bezirks Mitte . Beide
Theater hatten ein „volles Haus " , und die Kinder waren nicht nur
Zuschauer , sie spielten selbst mit . Schade nur , daß die Kinder -
freunde nicht dafür gesorgt hatten , das Maifest allen Arbeitereltern
bekanntzumachen . Manche Mutter hätte ihr Kind noch noch Treptow

«schickt . Für die Kinder war der Tag ein frohes Erieben , von dem

\ k noch lange erzählen werden .

Noch einmal Schönheitsreparaturen .
Ueber die Rechte und Pflichten der Mieter hinsichtlich der söge -

nannten Schönheitsreparaturen ist im Anschluß an die Mitteilung
im Morgenblatt vom 7. Mai folgendes zu bemerken :

Oft wird übersehen , daß Schönheitsreparaturen nur die folgen -
den ? lrbeiten in Mictröumen sind : Das Tapezieren und An -
ft r e i ch c n oder Kalken der Wände und Decken , das Streichen
der Fußböden und der Fenster und das Streichen der Türen . Alle
anderen Arbeiten sind , selbst wenn im Mietvertrage etwas anderes
bestimmt sein sollte , vom Vermieter auszuführen : entgegenstehende
Vereinbarungen sind nach § 20 des Reichsmietengesctzes unwirksam .
Als « chönheitsreparaturen sind auch niemals diejenigen Tapezier -
und Anstricharbeiten usw . anzusehen , die etwa durch Rohrschäden ,
durch Wandfeuchtigkeit oder durch Schadhaftigkeit des Daches verur¬
sacht sind , also die von Mängeln herrühren , für deren Abstellung der
Vermieter zu sorgen ' hat . In solchen Fällen ist der Vennieter stets
verpflichtet , auch die sonst als Schönheitsrcparaturen anzusehenden
Arbeiten mit ausführen zu lassen . Die Schönheitsrepara -
t u r e n hat nun gnindsätzlich auch der Vermieter ausfuhren zu
lasten : nur wenn der Mieter diese Verpflichsting übeniommen hat ,
liegt diesem die Ausführung ob. Insbesondere wird dann , wenn
der Mieter die 4 Proz . der Fricdensmiete , die für Schönheits -
reparaturea bestimmt sind , nicht bezahlt und der Vermieter diesen
Betrag auch nicht verlangt , annehmen müssen , daß die Mietparteien
darüber einig sind , daß diese Arbeiten vom Vermieter gemacht
rvevden sollen . Es ist nun nicht so, daß der Vermieter jederzeit an
den Mieter , der die Leistung der Schönheitsreparaturen übernommen
bat , mit der Forderung herantreten kann , sofort alle Arbeiten , die
irgend in der Wohnung Nötig siiid , ausführen zu lasten . Ein solches
Verlangen würde nach Treu und Glauben und mit Rücksicht auf die
Verkehrssttte ungerechtfertigt sein und könnte zurückgewiesen werden .
Der Vermieter muß , wie mit Recht auch in einer Entscheidung des

Landgenchts III in Berlin vom 27. Mai 1025 ( „ Blätter für Rechts -
pflege " 1925 . Seite 105/106 ) ausgeführt worden ist , sowohl auf die
allgemeine wirtschaftliche Lage , als auch aus die besonderen
Verhältnisse des Mieters Rücksicht nehmen , wenn er die
Arbeiten oerlangt . Billigerweise kann vom Mieter in der Regel
kaum mehr als dasjenige gefordert werden , was mit den von ihm
einbehaltenen Zuschlägen von 4 Proz . der Friedensmiete sich machen
läßt . Die Verwendung dieser Betröge kann der Vermieter aber auch
nicht aus Anhieb sofort fordern , sondern er muß dem Mieter eine
gewiste Zeit lasten , um sich auf die Ausgabe einrichten zu können .
Welche Arbeiten zuerst auszuführen sind , liegt gegenüber den For -
derungen des Vermieters in der Hand des Mieters . Er kann wählen ,

Das Rundfunkprogramm .
Donnerstag , den 20 . Mai .

Außer dem üblichen Tagesprogramm :
♦ Uhr nachm . : Hans - Bredow - Schnle ( Bildnngshnrse ) . Ab¬

teilung : Gartenbau . Professor Dr . Ludwigs : „ Verfärbungen und
Pleckonbildungen unserer Gartenpflamen . S— 6. 30 Uhr abends :
Konzert . Anschließend : Ratschläge fürs Hans , Theaterdienst .
7 —7. «5 Uhr abends : Hans - Bredow - Schulo ( Bildungskurse ) . 7 Uhr
abends : Abteilung Technik . Obarhaurat Löschmann : „ Bau und
Haltbarkeit städtischer Straßen ' . 7. 25 Uhr abends : ( Hochschtü -
knrse ) . Abteilung Erdkunde . Dr . Robert PotoniÄ : „ Die Geschichte
der Urwelt ( Das Mittelalter der Erde ) ' . 8 Uhr abends : Siegfried .
Anfhäuser : „ Die Bedeutung ausreichender Freizeit für die Ge
snndheit und den kulturellen Aufstieg eines Volkes ' . 8. 20 Uhr
abends : Fritz Engel : Einführung zu dem Sendespiel „ Minna von
Barnhelm ' . 8. 80 Uhr abends : Sendespiele : Minna von Barnhelm ,
Lustspiel in fünf Aufzügen von G. E. Lessing . Major von Teil¬
heim , verabschiedet : Kart Ebert ; Minna von Bernhelm : Else
Heims ; Graf von Bruchsall . ihr Oheim : Heins Bernecker ;
Franziska , ihr Mädchen • Lucia Mannheim ; Paul Werner , ge¬
wesener Wachtmeister des Majors : Albert Patry ; der Wirt : Karl
Elzer ; eine Dame in Trauer : Ellen Neustfidter ; ein Feldjäger :
Albert Krämer ; Riccant de la Marliniore ; Robert Aßmann . Regie :
Alfred Braun . Anschließend : Dritte Bekanntgabe der neuesten
Tagesnachrichten , Zeitansage . Wetterdienst . Sportnachrichten .
Theater - und Filmdienst . 10 . 30 —12 Uhr abends : Tanzmusik ( Kapelle
Kermbach . Leitung ; Kapellmeister Otto Kermbach ) .

KSnigswusterhausen , Donnerstag , den 20 . Mai .
3— 3. 30 Uhr nachm . : Professor Dr . Amsel und Oberschullehrer

Westermann : Einheitskurzschrift . 3. 30— 4 Uhr nachm . : Amts -

Jerichtsrat Francke : Umfang und Ursachen der Straffälligkeit der
ugend . 4—4. 30 Uhr nachm . : Obermagistratsrat Knaut : Was ist

Fürsorgeerziehung ? 4. 30— 5 Uhr nachm : Mitteilungen des Zentral -
institutos . 5 —6 30 Uhr nachm . ; Dr . Heinrich Michaelis : Die
Mundhöhle im Gesamtorganismus . 8. 30 Uhr abends : Uebertragnng
von Berlin .

Da » «r Dich Maßgabe der elndehukeiten Betrüg « aMald an Vchll >>

heitreparaturen ausführen lasten und was er einem spätere » Zeit »

punkt vorbehalten will .
Hiernach braucht ein Generalangriff der Hauswirte auf die

Mieter , mit dem rücksichtslos etwa die Erfüllung oller etwa seit

Kriegsende oder dem Ausbruch des Krieges notwendigen Schönheits -

reparaturen oerlangt wird , von den Mietern nicht gefürchtet zu
werden , wenn sie in angemessener Weise nach den obigen Grund -

sätzen ihren Verpflichtungen nachkommen .

Wie gut es dem Strastenhandel geht !

Der „ Deutsche Lebensmittel Händler " , dos Organ

des . Zentraloerbandes der Lebensmittelhändler Deutschlands " und

des „ Reichsverbandes der Obst - und Gemüsehändler " sieht als

eine seiner Hauptaufgaben die Bekämpfung des Stroßenhandels
an . Er sieht es für ehrenvoll an , daß jene kleinen und kleinsten

Existenzen , die sich durch Straßenhandel mühsam über Master

hatten , dauernd unter schärfsten behördlichen Druck gestellt werden .

Die Folge wäre natürlich die Vernichtung dieser Existenzen . Mit

welchen Mittel der . Lebensmittelhändler " unbekümnirrt arbettet , da¬

für ein Beweis aus seiner letzten Nummer vom 15. Mai . Er schreibt
dort : „ Der Hinweis auf die angeblich soziale Notlage der Straßen .

Händler stt in den meisten Fällen verfehlt , da es diesen tatsächlich

viefach besser geht als den schwer um ihr Dasein ringenden Laden -

geschästsinhabern . " Einen Bewes für diese blöde Behauptung m

erbringen , hält der Berfaster für unnötig . Wenn wirklich diese

Behauptung wahr wäre , müßten sich doch die Kolonialwaren - , Obst -
uich Gemüsehändler danach drängen , ihre Läden los zu werden ,
um so schnell wie möglich den mit glänzendem Einkommen ge -

segneten Beruf eines Straßenhändlers zu ergreifen . Man hat
aber bisher nichts davon gehört .

Das Problem des Geburtenrückganges .
Auf Einladung der Berliner Gesellschaft für öffentliche Gesirnd -

heitsvslege e. V. sprach am Dienstag abend im Hygienischen Institut
der Universität Genosse Pros . Dr . G r o t j a h n über das Thema :
„ Was tut Frankreich , was Deutschland zur Anhal -
tung des Geburtenrückgangs ? " Der Redner behandelte
in seinem interessanten detaillierten Vertrag den Geburtenrückgang
und die notwendige Regulierung dieses Moments an Hand statistt -
scher Angaben aus Frankreich und Deutschland . Er wies u. a.
daraus hin , daß auf Grund des Geburtenrückgangs drei M i 1 l i o -

neu Ausländer , besonders Italiener und Polen , in Frank -
reich leben , eine sozial sehr beachtliche Tatsache , da hierdurch
das Lohnniveau des französischen Proletariats herabgedrückt werden
kann . Fünf Unterstützungsmöglichkeiten kennt Franlreich , u. o. die

Kinderprämien ( einige tausend Franken Unterstützung jährlich bis

zum 16. Lebensjahre ) , 50 bis 75 Proz . Bahnfahrtermäßigung , Mili -

tärbevorzugung und , um das Dekorative nicht zu vergessen , die

Medaille für kinderreiche Mütter . Für Deutschland schlug Grotjahn
eine Elternschaftsoersicherung ( wenn möglich , ohne Be -

lastung des Reichs ) vor . Diese ! Versicherung ist derart gedacht , daß
jeder Unverheiratete monatlich «inen Beitrag an die Landesversiche -
rungsanstalt abführen soll . Auch die kinderlos Verheirateten wür -
den mit einer Beitragszahlung belastet . Eine Familie mit einem
Kinde soll Dreiviertel dieses Betrages zu zahlen haben , eine Familie
n it zwei Kindern die Halste , eine Familie mit drei Kindern nur

noch ein Viertel . Eine vierkinderige Familie soll nach diesem System
für das vierte Kind monatlich 60 M. bekommen , für jedes weitere
Kind würde sich der Zuschlag prozentual erhöhen . Grotjahn ist der

Ansicht , daß der Geburtenrückgang die Folge willkürlicher Geburten -

behinderung ist . Deutschland hat den sranzösischen Geburtensturz
fast eingeholt , drüben dagegen ist eine gewisse Stabilisierung ein »

getreten . 1300 kamen in Deutschland auf 1000 Einwohner 35,0 Ge -

Kurten , 1324 nur noch 20,4 . Frankreichs Geburtenziffer stand 1324

aus 13,4 . Notwendig ist . daß sich von Generation zu Generation
die Belastungen vermindern und die Begabungen erhöhen . Ehe
jedoch an eine qualtat ' ve Bevölkungöpolittt gegangen werden kann ,
muß die Frage der quantttatioen geklärt sein . In einer lebhasten ,
grundsätzlich gehaltenen Aussprache kamen die verschiedenen weiten
des Problems zur Erörterung , auf die Grotjahn in seinem Schluß -
wort kurz einging . _

fortgesetzte Brände auf einem Müllabladeplatz .
Ein größere » Feuer , da » aus dem Müllabladeplatz in

der Mahlsdorfer Straße in Köpenick zum Ausbruch kam . beschäftigte
am Montag die Feuerwehr von Köpenick und Umgegend . Es mußte
längere Zeit aus einem B- Rohr und drei C- Rohren Master gegeben
werden , bevor es gelang , das Feuer niederzukämpfen . Di « Ent -

stehung ist wahrscheinlich auf noch glimmende Kohlenreste zurück -
zuführen . Am Mittwoch nachmittag brach auf demselben Müllablade -

platz abermals Feuer in größerer Ausdehnung aus . Die Wehren
von Köpenick waren mehrere Stunden an der Brandstelle tättg . Auch
hier ist die Entstehung auf glimmende Aschenreste zurückzuführen .
Es vergeht übrigens kaum eine Woche , in der die Feuerwehr nicht

nach dieser Müllabladestelle alarmiert wird .

Pfingsten im Zoo .
Wie allfährsich , hat der Zoologische Garten auch diesmal für

die Pfingstfeiertage und zu Beginn der Sommersaison ein neues
Gewand angelegt . Sern reicher Palmenbestand hat zur Schmückung
des Parks wesentlich beigetragen . Im Lause des Sommers wird

für die gärtnerische Ausgestaltuna des Zoo weiter Sorge getragen
werden . Der T i e r b e st a n d ist durch die zuletzt eingetroffenen
Transvorte wieder ungefähr auf die Höhe der Vorkriegs -

zeit gebracht worden . Unser Zoo zählt gegenwärtig fast 1000

verschiedene Arten Vögel und etwa 600 Arten Säugetiere
mit insgesamt über 3000 Tieren . Anläßlich der Pfingstwge werden
die abessinischen Mantelpaviane au » ihrer bisherigen
Statton in einen Teil des neuen Affenhauses übergeführt und
dort der allgemeinen Besichtigung ohne Sondereintritts -

g e l d zugänglich gemacht . Es handelt sich hierbei um fast fünf -
zig große Paviane . Eine neue Kapelle unter Leitung des
Kapellmeisters Paul Donath wird — verstärkt durch Blas -
instrumente — Harmoniemusik zum Dortrage bringen , die in
weiterer Entfernung zu hören stt .

Die leuchtende Hausnummer .

Ein Berliner Abendblatt bringt in großer Ausmachung die
Mitteilung , daß endlich ein Hauswirt in der Sächsischen Str . 41
seine Hausnummer abends erleuchtet , um ein Auf -
finden des Hauses in den Abendstunden leicht zu ennöglichen . In
der König g ratze r Str . 33 hat ein Hauswirt schon seit
mehreren Monaten eine abends beleuchtete Nummer an
seinem Hause , und zwar in Form einer kleinen Laterne , die an drei
Seiten Mattscheiben trägt , so daß von beiden Seiten des Bürger -

lüiedieMaasfixuten i/ZfeeDr . OetbefSJßadwtäomMK &ti " ucteiUm -
Schon die wenigen Zeilen dleeer un verlangt en Zuschriften drücken eine
Fülle von Zufriedenheit and Freade ans . Wirklich praktiache Hausfrauen
werden daher beim Backen stets „Backin ** verwenden and sich ihrer Er--
folge freuen dürfen - — Besondere Vorteile beim Backen bietet ein neuer Back.
apparat mit dem Namen **«! • *• — in — *- - 0 - - - -" �
abgebildet — der es jestaktet , auf kleiner Gaakochcrflamine
bei sparsamstem Verbrauch viele Kuchen backen m können.
Er ist da am besten geeignet , wo ein Backofen nicht zur

Verfügung steht oder wenn an# größte Sparsamkeit Wert

• Solche lohenden
An eri < enn üfiae/v

zi - �fJonoeTHr ' , •

eclegi wird. Dieser Apparat ist tu meiner Versuchs -
i küche ausprobiert and für jut befunden . Er ist in allen

besseren Haushaltun�sg ©schiften xn haben, wenn nicht.' » man sich an: Del rag- - Handelsgesellschaft ,
Berlin SW. 4S, FriedrichatraÄe 21.
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Dr « A . OetKer « Bielefeld
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tdg « tntb do « Straßodamm an » Me h«kl «ichtende Stumme ? zu
lesen ist . Die Gestehungs - und UnterhaÜungskosten für derartige
Anlagen sind so gering , dok eigentlich jedes chaus eine derartige
Einrichtung haben müßte . Zunächst wären die Berliner allerdings
glücklich , wenn sich die Hausbesitzer von der Krähwinkelei befreien
würden , ihre Häuser schon um 8 Uhr zu schließen .

Zusammenstoß zwischen Autobus und Straßenbahn .
Zu einem schweren Zusammen st oß zwischen einem

Autobus der Linie 23 und einem Straßenbahnwagen der Linie 21
kam es gestern nachmittag vor dem Hause KöniggrätzerStr . 2g.
Der Führer des Autobusses konnte aus bisher noch unbekannten
Kründcn seinen Wagen nicht zum Halten bringen und prallte mit
voller Wucht auf den Hinterperron des Straßenbahnwagens auf .
Bier Insassen des Autobusses zogen sich Quetschungen Kontusionen
und Verletzungen durch Glassplitter zu, so daß sie sich nach der
nächsten Rettungsstelle begeben mußten . Der Autobus wurde schwer
beschädigt und mußte abgeschleppt werden . Auch bei der Straßen -
bahn gingen einige Scheiben in Trümmer , doch kamen hier die Fahr -
gäste mit dem bloßen Schrecken davon . Die Schuldfrage bedarf noch
der Aufklärung . Es scheint , als ob die gerade Strecke manche
Chauffeure zum übermäßig schnellen Fahren verführt , wenn es
nicht etwa der Wunsch ist, unterwegs «ingetretenen Zeitverlust
wieder einzuholen .

Wieder kSniglich geworden !
Ein « Renovierung der Außenfassade de » Institut « für

Infektionskrantheiten am Nordufer 15 hat auf dem
dort angebrachten Schild das Wort „königlich " ' wieder hervor -
gezaubert , und die Institutsleitung scheint das keineswegs zu
siören . Nur die Republikaner , die vorübergehen , empfinden diesen
Zauber als ungehörig und sind gespannt , wie lange er dauern wird .

Zu dea vorgängea in Spindelmühle erfahren wir , daß nun -
mehr bei der hiesigen Kriminalpolizei ein amtlicher Bericht
der Grenzpolizei eingelaufen ist , der die Annahme , daß es
sich um einePersoneuverwechslung handele , bestätigt .
Dagegen fahndet die Kriminalpolizei weiter nach dem Manne , der
am S. Mai in Giersdorf Quartier nahm und sich Guts -
inspektor Otto Krüger nannte .

Die Z amilien tragödie in Neukölln . Zu der im gestrigen Abend -
blatt gemeldeten FamUientragödie in der Teupitzer Straße IS/14 in
Neukölln wird mitgeteilt , daß Frau Lewandowski über den Tod ihres
Kindes seelisch zusammengebrochen ist , sodaß eine Ueberführung in
cme Nervenheilanstalt notwendig war . DaS Befinden ihre « Ehe -
manne ? , de ? Schlossers R. Lewandowski , der im Krankenhaus am
Friedrichshain Aufnahme fand , ist nach wie vor sehr ernst .

Ein Jerienkurso » der Arbeiierbllduagsschule findet in Ober -
kietz - Mühle bei Freienwalde an der Oder statt in der
Zeit vom 28 . Juni bis S. Juli . Das Vortragsthema lautet : . Der
M arziSmu « tu der Gegenwart " . Lehrer : Dr . Karl
Schröder . Unterkunft und gute Verpflegung pro Tag S. d0 M.
Hörgebühr für den ganzen Kursus 5 M, Meldungen erbeten bis
ivätestenS Montag , den 14. Juni , im Bureau de « BezirkSbildungS -
ausschussc », Lindenstr . 8, 2. Hof II , Zimmer 8� unter gleichzeitiger
Vorausbezahlung der Hörgebühr .

An die Teilnehmerinnen de » Vstngsttreftea » foziaNflsscher Jür -
soraerinaen . Alle Teilnehmerinnen an der Gemeinschaftssahrt nach
Hohnstein treffen sich Freitag nachmittag 1,30 Uhr auf dem Anhalter
Bahnhof vor der Sperre . Zug nach Dresden .

Sitzung der Abteil ungsmieterobleule der S ? v . am Donnerstag ,
den 20, Mai , abends 7ü Uhr , im Gewerkschaftshaus . Engel -
ufer 24/25 , Saal I. Tagesordnung : 1. Dortrag des Direktors Albert
Kahn : Die Wohnungsoerhältnisse der ' Berliner Arbeiterschaft .
2. Diskussion . Bei der großen Sachkunde unsere » langjährigen
Direktors der Berliner Ortskrankentassen und Dorkämpfers für eine
gesunde Wohnungspolitit erwarten wir unbedingte » Erscheinen aller
Funktionäre . Auch Nichtfunttionäre sind herzlich willkommen .
Parteibuch legftimiert .

Rachloorstellung in der „ Alhambra " . Am Sonnabend eine Nacht -
Vorstellung de » Vereins Berliner Journalisten in der » Alhambra * .
Ein Programm , das viel Humor und Stimmung bringen sollte . Da »
Publikum allerding » hatte mehr erwartet . Sicherlich war e» in dem
Glauben gekommen , daß ein so seltener Abend , der diesmal noch
dazu in die Nacht verlegt war , auch etwa » Seltene » bringen müßte .
Selten aber war an dem Programm überhaupt nichts , wenn man
nicht Baron Köbner « Modeschau , in Unterhose und Hemd ,
dafür halten will . In der Ankündigung war auch viel Pikantes oer -
sprachen . Nun . man hat sich schon daran gewöhnt , nackte Beine
auf der Bühne zu sehen . Und wa » war strnft noch interessant ?
Eigentlich gor nichts . Das Publikum hatte das ganz richtige Gefühl .
Es verließ so nach und nach die Vorstellung , und als sie zu Ende

gma , saßen noch ein paar Unentwegte vor der Bühne , die für ihr
Geld doch wenigsten » noch den Slhluß sehen wollten . Wir wollen

nicht ungerecht sein . Alwin N e u ß gab in seiner Soloszene . Die
letzte Nacht vor der Hinrichtung " sicherlich sein Bestes . Auch was

Res ! Langer und AnnemarieHoase boten , war recht nett
und schön und riß die Zuhörer zu Beifall hin . Harr ? Lamberts -
Pauls « » , al » Schieosrichter im Original - Domenringkampf , schnitt
gut ob . Doch all da » konnte das Publikum nicht befriedigen , und
es wäre besser gewesen , in der Ankündigung bescheidener zu sein ,
dafür aber um so mehr zu bieten .

Kabarett Größenwahn . Da « neue Programm bewegt sich in
alten Bahnen . Dai Wiener Mädel , das ein paar sentimental - ero -
tische Chanson « fingt , fehlt allerdings , aber die Tänzerin Erna
Ulli tanzt eine » Matrosen - und einen FrühlingStanz , die mindesten «
bekannt find , auch Harry W e n d l a n d bringt keine neue Chan -
ion «, und der Conferencier William Bern er konferiert trotz
vielem Witz und virtuoser Beherrschung der Situation in einer etwas

bcrgebrachten Manier . Aber in den kurzen Szenen wird es anders .

. Jazzband Eomp . ' mit Walter Norbert , Werner Gill « .
Martha L i y i n s k i und Margit Sternberg hat Tempo und

Rhythmus , die Mufik von Erich Ziegel ist witzig und parodiert den

Niggersang der Jazzband . Im Mittelpunkt steht aber der . See -
mannS - Choral " au « Walter Mehring » Revue . Europäische
Nächte ' , da « schwermütige und groteske Lied von dem Mädchen
von der Reeperbahn , die « auch szenisch sehr gut gebaut , Walter
Norbert hat dann noch eine Soloszene . Boxkampf " , eine Revue in

der Westentasche über die Dummheiten der Gegenwart . Daneben

verblaßt der Sketsch . Der schlafende Pierrot " mit Putti Rupvrecht
und Walter Norbert . Diese Pi - rrotabenteuer waren einmal Sen -

sation , al « Billette sie im Montmartre spielte , und die kurze
Szene . Baumblüte ' ist nur vorhanden , damit zwei Leutchen sich
auf der Bühne ausziehen können .

Sezirk »bildm»s»a>>sschoß Groß - verN » . volkSvorstellungen
iür Minderbemittelte in der städttschenOper , Sonn -
obcnd den 22. Mai : . Die Zaubersiöte " . Sonnabend , den LS. Mai : . Zar
und ' Zimmermann " , Sonnabend , den 5. Juni . . Ter Freischütz - ,
Sonr abend , den 12. Juni , . Der W a s i e n s ch m i e d". Preis der Karte
einlchliehlich Kleiderablage und Theaterzettel l . SO M. Karten sind zu haben
im Bureau de « B- zirlSbildungsauSschusses , in den Vorwärtsspeditionen ,
Zigarrengefchäst Harsch, Engeluscr 24 —25 , Tabakvertrieb Linke . Inselstr , 6,
VorwärtSbuchliandlung Lindensir . 2, im Verband der graphilchen HlllS -
arbeiler , Lrufenufer 88, «icke Rittersttaße , bei den Obleuten der BildungS -

auSschüsse .

Heute , Dounerslag , 20 . Mai :

Eiusevdungea für diese Rubrik fi »d
Berti « S « «8, Liudeastratze 3,

Partemachrichten für Groß - öerlin
stet » a » da , «eztrissekretariat .
2. H- s , 2 Trep . recht », zu richten ,

». * wta itreuzdem . ffteitoc . SL »tai . » Uhr bei «ieler , Mefleobachstr . 7«.
Sitnma der Äduilunasleiter und der Orbuerodleut «. Erscheinra INIde»
dingt erforderlich .

2. »rei , «inrrl - ttendura . vrisausschtch kiir »r »eit - rw»hlkabrt : Donyerstc «.
20. Dar . 7 Uhr . im äUJkwuo . siimmer 201. 2 Trevven . eiruna alter in
der WoblfubrwvN « « «tlgen Hrnesse » und « » nnMnne » . auch die in de «
zpuhsz-chrtekiniuinsl - inf TzFy

23. tzkdt. vi « ffirnfHonSw wüiieo sofort die Scmrmelltiie » dei » Senosse »
Walter , Metier Str . 37. » Trevoen , abholen .

32. Abt . Rculölln . Pünktlich 8 Udr ssunktionärsiiiinur bei Wolff , iiaiser »
iz - iedrick - EN: . 173, kein Funktionär darf fehlen . Tagesordnung : . . Unsere
Elternbeivatsniahlen� .

123. Abt . Weizens «. Die vezirksfllbrer und Betriebsoblent « «erde » ersucht .
die Sammellisten zum Bolk «ntscheid « NU chenasse » Doekchuer , Setan -
ürasie 48, oder Barkltr . 82 abzuholen .

Alorgea . Ireilag . ZI . Mai :
23. Abt . Achtzma . ElternbeirStel 8 Udr bei Kästner , EMuaer Sir . 24,

Di« abgeschriebenen Wählerlisten find mttzubrinaen .
83. Abt. Tempclboi . 8 Uhr bei Etuhlmann , Dorfstr . 5». Nitallederversamm »

luna . Vortrag : „ Der kommend « Volksentscheid " . ZIeferrnt : Wilbelm
Richter . All « Mitalieder müssen erscheinen . Säfte herzlichst millkommen .
Di« Bezirksfübrer laden bestimmt zu der Versammlung ein .

Sozialistische �rbeiterjugenü Groß - öerlin
Heute Donnerstag , den 20 . Mai , abend » L Ahr .

im Saalbau Friedrichshain

Internationale Kundgebung
als Auftakl für dea Znieraasionalea Zugeadkag in Amsterdam ,

ES fpreSen Gen . P l e h l - Oesterreich , Ernst
Paul - Tschechoflowakei , Bladyslar Landau -

Polen , Käthe Fröhbrodt - Berlin .

Die erwachsene Arbeikerfchafk ist zu dieser Sundgebung
herzlichst eingeladen . — Ankostenbeikrag 20 Pfennig .

IM. Abt . » - venia . 7i4 Uhr bei Kabel , Kreibeit 3. Sitzung der «eztrkskilbrer
mit den Elternbeiräten , Listen und Materiol flkr bi « Tlterabeira�wohlen
sind mitzubringen . Auch bi « bester bei der Elterubeirotswabl Müssen
erscheinen .

124» Abt . Mahl »doef . «Sd. 8 Udr bei DIetz. Ublanbstrahe , Mitglieder »e . suurm.
lung . Wichtige Tagesorduuma . Alle MitaSeder müsse » unbediugt er»
scheinen .

113. Abt . Lichtenberg . Sonnt « . 38. Mai kl. »eietteei . Monge » ,
@ 6 Udr . im Restaurant Sustao Temvel . Sudruuste . T, grobe , ssrüh -
W konzert unter Mitwirkung de» tSert - Mang- Quartett «. Kamilie » wnnen

er lochen . Rege Veteilignua wird erwartet . Säfte willkommen .

Zuagsozlalistea . henke , Donnerstag . 20 . Mal :

Sruvv « remvelbos - Marienborfz gweik » Betet Neurng an der Anleruokionnle »
Kundgebung «aneinfaMer Treffpunkt 6 % Uhr Salt « stell « Teuro « Ihos. Kaiserin -
Anaustg - Strvst «. Ebenda Tressen zur Psinastsabrt am Sonnabend , ZL. Mai .
vllnktNch »achmittog , IZt Uhr. — Vrnpv « Sharlottenbnrg : fii Uhr im Zw « ad-
beim Rostnenstr . 4 Vortrag : „ Da » volitlsche Ztalie »- . — Sravve Brenzlaner
Berg : 8 Uhr im Zuaendbeim Danziger Skr . «2 Lichibisberuortrog : , sinnst .
aeschichte ". — Grnop » Neukölln II , Wir beteiligen uns an der Zuiernatlemale »
Kundgebung im Eaallbau Kriedrichsdain um 8 Uhr.

*
A- beltoa - melnIchakt der »inb - rsrennde . »rrrpv . »kitte ! ffattca . TL «gl .

gemeinsamer Besuch de, Botemkin�ilm , im Pracht�lchtsvieitheater Atker -
strotze 28. Sek Znvalldenstrotzi . «intrstt 30 Vi. Trekkniukt : 884 Uhr rar dem
Kino . Genossen und ffreund « unserer Bewegung al » Gäste williammen .

Sterbetafel der Groß - öerliner Paetei - Grganifation

4. Abt . Unser Denoss « ssrjedtich Koch ist verstiorbe ». Einäscherung heute .
Donnerstag . 20. Mai . vormittag « 11 Udr. trn Krematorium Gerichtstratze .
Reg - Beteiliguaa wird erwartet .

Sozialistische �rbeiterjugenü Groß - Serlin .
Achtung , Amsterdaw - Zahrert

Zeder mutz am D«»uer,taa zur Internationale , Kr abgebe »« irscheine »,
da Im Anschlntz an dieselbe Im Nelne » Saal eine wichtige Besprecheng stattsiabet .

Achtung ! Leute . Donnerstag . 20. Mai . 8 Uhr. im Saalbon Fried richshai »
Internationale Kundgebung mit ausländischen Redner ». Sämtlich « ander «»
Veranstaltungen falle » au». Unlostendeitraa 20 Vi.

Treffpunkke für dle internationale Suvdssetmng :
Südwest : Ml Ubr vor dem Zugendbeim . — Kaul�orf : Baden fällt au»,

Abfahrt S Ubr Koulsdorf bis Strolau - Rummelsburq . — isriedcnau : Ml Uhr
Südweslkorso , Cistiftalion der Linie 69. — Alle Südoft - Srnpoen : Ml Uhr ( BöcL
Bhs. — Lichtenberg - Mittc : 614 Uhr Bhf. Eiralou - Rummclsburg . — Werdebezirk
Prenzlaurr Berg l : Sämtliche Eruvpen 7 Uhr Danziger Str . Ecke Prenzlauer
All ««. — Werbe bezirk Müggelsee ! v. s Uhr Bahnhof Alerandervlatz , Ausgang
Dircksenftrgtze . — Wrrbcbczirk vstbabn : 614 Uhr Bahnhof Etralau - Rummels -
bürg . — Werbebezi , k Schöneberg : 7 Uhr Bülowbogen . — Werbebeztrk R- u-
kölln : 714 Uhr Bahnhof Neukölln .

•
Lichtenberg . Nord : (frei tag , 21. Mai . Spielen im Schlotzpait ssriedrich ».

selb«. Treffpunkt IM Uhr Bahnhof Lichtenhera - ssriedrichsfelde . — Friedenau :
Pfinastsahrer : Kreitog , 2L Mai . 8 Ubr . Schillervlati Treffpunkt . Kahn -
einteiluna . _ _

_ _ _ _ _
Vorträge , vereine und Versammlungen .

#
Reichsbanner „ Schwarz Rol - Gold - .

Geschäftsstelle : Berlin S. 14, Eebastianstr . 37 /Z8 So» 2 Tr.
Tlergaeien . Kameradschaft Lansa : Do. , d. 20. , 8 Uhr, Mitgl . . Pcrs ,
bei Berger , Levetzowstr . 21. Erscheinen Pflicht . — Wedding . Ro.

meraden . die unsere Pfingstousflüge mitzumachen gedenken , wollen stch sofort
in die beim Kameraden Müller . Uferstr . 12, ousliegrnden Listen eintragen . —
ssriedrtchshain . Do,, d. 20. , Filmvorführung „Panzcrtreuzer Potemkin " fivonk .
furter All « 48. Eintritt 80 Pf . — Lichtenberg nebst Untergruppe ». Do. ,
d. 20. . Turnhall « LolteischiÄe . ssr. . b. 21. . 7 Uhr , Sitzung sämtlicher siua -
und Ortsgrupvenfübrer dei Krüger , Tllrrschmidtstrahe , 8 Uhr Zussttzungen ln
de « dekannten Lokalen , sing 7 im neuen Vereinshäus Bernhard , ssronkfurter
Alle « 138. — Pankow , ffr . . d. 21. , 8 Uhr. Kreis - Vollversammlun « Breite
Stroh «. Türkksches sielt . 7 Uhr Vorstand s- ltzung . — Adlershof . Do. , d. 20. ,
7>4 Uhr . Mtstch - Verl . bei L- bngut .

«gudemaunschaft der Schleswig . Solfte teer zn Berlin . Donnerstag , » . Mai .
S Uhr, im ReftaUrant Esser . Köoenicker Str . 10a. . Vereinsversauunlupg .
Landsleni «, Damen und Serien , willkommen .

A�iuzoerband der Schwerhörigen . Donneratag , 20. Mas . 8 Ubr, verein ».
Versammlung in Kaverlands ssestsälen . Reue ffriedrichstr . 37, Eingang Roch.
strah «. Ziadiooorfllhruita de» Ardeiter - Rodioklud » mit Lautsprecher . Vortrag
und Ausstcllun ». Käst « willkommen .

verein selbständiger Kandwerker tüdischen Glaube », zu Berlin . Donners -
tag . SO. Mai . 8 Udr . im Verwaliungsgebäud « Rofenstr . 2/4 Mitglieden -
Versammlung . Gäste willkommen .

verein der Lauaoerwaltrr von Berlin . Donnerstag . 20. Mai , 8 Uhr, in
Lauerlonds Kestfälen . Reu « ssriedoichstr . 3S. Eingang Zlochstrahe . Monat » .
versammlun «. Vortrag : „ Der Lausschwamm . seuw Verhütung und Ve-
seitiamur " . Sikste willkomtnen . _

Sport .
Senne « zn Hoppegarten am Mittwoch , den lg . Mai .
1. « e n n e n. I . Maestoso ( D. Schmidt ) , 2. Run kler ( Ponce ) , s. Hagen

( «Herl ) . Toto : 25 : 10. Platz : 11, 18, 191 : 10 . Ferner liefen : AmarhlliZ ,
Cherrh Brandy , SamSbart . Blumberg . Marcus II , Artige Fee , Thalbfia ,
Doremi , Romeo , SeniuS , Heldjer , Totila .

2. Rennen . 1. Rost iL. Varga ) . 2. Habicht ( HahneS ) , S. Firn
svwcrn, ) . Toto : S8 : 10. Platz : 22. S8. 17 : 10. Ferner Uesen : Kill .
Tor di Dirtnlo , Nordlicht , Hurone , Mohn . Manttnea , Malachit , Rosenlelch ,
Opttmat . Laxenburg , Jlex , Lella .

ZlRennen . 1. Fausllna ( O. Schmidt ) , 2. Rosa sHahneZ ) , 3. OdaliSke
fL. Varga ) , Toto : 33 : 10 . Platz : IL, 20, 13 : 10 . Ferner liefen : Eigtuna ,
Maifahrt , Ehanterella , ildana .

« . Rennen . 1. Favor ( D. Schmidt ) , 2. Nicotin ( WllltamS ) , 8. The » .
ftett fAiberS ) . Toto : 60 : 10. Platz : 14, 18, 17 : 10. Ferner liefen : Pan
Robert , Taugenichts , Lausjunge , Falsum .

ö. Rennen , 1. Rheinwein sZJ. TarraS ) , 2. Palü ( Williams ) ,
3. Ludwig Thoma ( AlberS ) . Toto : 22 : 10. Drei liefen ,

« . Rennen . 1. Fadda ( A. Torke ) . 2, Olive ( Zehmisch ) , 3. Mirabelle
(ft . Wenzel ) . Toto : 454 : 10. Platz : 103, 16. 22 : 10. Ferner ltejen :
Weftsale , Venezianerin , Treuherz , Burgunder , Dusellop , Moosrose . Ilse II .
Trojan , Kronprinz , JapS , Rani ,

7. R e n n e n. 1. Prima -t ( HayneS ) , 2. Toledo ( William ») , 8. Himalaha
( Staudinger ) . Toto : 234 : 10. Platz : 75, 28. 21 : 10. Ferner liejen :
Hochstapler . Wesel . Prometheus , Borussia , Arbela , Torguato , Anttope , Patzige .

Iveklerberichf der Isseulllchen Wetterdienststelle für Berlin . ( Nachdr . verb . )
Etwa « wärmer . Wollig bis heiler . Keine ncnnenSwcrten Nicderlchläge .
Zür venijchland . Neberall etwas wärmer . Wolkig bis heiter . Nur lokale

Am Sonntag verschied »ach kurzem,
schwerem Krantenlager mein lieber
Mann , unser guter Vater , der Weber

Rudolf Frese
W« . Anne Frese und Kinder

Me Einäscherung findet am Freitag ,
de » 21. Mai , nachm. 8 Uhr, im Kre-
matorwm Gerichtstr . statt .

MlUIMM - ftlM
Mtmjzmitoogsiitgneiini
Freitag , de » 21. IBai . abends T Ahe :

WT " Sitzung " ' W
der mittleren Ortövermaltnug

WU. I MevWvlme Um !
Montag , den 24. Mai l2 , pfingst .
seieetag ) , vormittags 10 Ahr , im
parlerrcsaal des Aerdaadshanses

Lioienstr . SS/ »»:

Vollversammlung
sämtlicher im Deutschen Metall -
aibeiter - verband orgauiflerten

Außenmonteure .
VAU - Die Tagesordnung ist Sutzerst

wichtig und erwarte » wir da « Erscheinen
aller Kollegen .

Mitgliedsbuch legitimiert .

Di» Aerkranensmanuer - nauferenz
der Brauche der Schwarzblechschlosier
findet nicht am SO, Mai , sondern eine
Woche später statt .

Achtung ! Achtung k

Wahllörperversammlvngen
Zn der sicit vom W. Mai bt , zum

3. Juni findet dt- wahilörpernersomm .
lung tue die « veneroloeesamminng
am 14. Zuni Natt. Eocntl . Neuanme !
düngen von Delegierte » müssen bis zum
7. Juni ersolgen ,

Die Tagesordnung der General¬
versammlung ist folgende : 1. Kassen»
dericht , 2 Bericht der Revisoren ,
3. Jahresbericht und Dtskutsson , 4, Neu¬
wahl der in Betracht lammenden Mit -
giieder der engeren Ortsverwallung ,
5. An die Verwaltung gelangte Anträge ,

VIe Oclscertoaltnan -

iDnDogskrankenk -Uuweliepe . Goli-
BDdSillierseliniieiie (Zwaogsinonng)

zu Berlin .

Bekanntmachung .
Die 17, Satzungsänderung ist am 12, Mai

1026 vom Oberverstcherungsamt genehmigt
worden und tritt an diesem Tage w Kraft

Danach deträgt da « Krantengeid die
dalite de» täglichen Grundlohn » für jeden
Kalendertag und wird vom vierte » Tage
an gezahlt ,

Oer varslanb .
Max Rost . Vors, Hugo Hertz , Schriftk ,

bau
NN»

tBlSKWII
liOi

idnin Flllt bmiigt wo/ar. UiuinlbiR Ulerbsti
3asi| :;nrogoi4 Zeiermn, örztl . empfohlen .
. . . . .. UM. Ht . ' i onm 13-12. Jnk

ttimC.
' In Iii

IidsMs ä ;

allen Größen vorrätig

Farbige Sakko - Anzüge
87076

Einreihiger , hellgrauer ,
buntgemusterter c > l

Sakko - Anzug M. v/4t . "

87125

Modefarbiger , groQkariert
Cheviot , einreihi - op
ge Form . . . M, DO . ~

87112

Hellgrauer Cheviotanzug
mit Korbgeflecht - ggmuster . M.

87137

Bfaugrauer . sehr modemer

Gabardineanzug , « MC

einreihig . . . M, I l \ J . "

87049

Mittelgrauer , ruhig ge¬
streifter Cheviot - j - p
anzug , zweireih . M. vJO . "

87122

Mittelfarbiger , ruhig ge¬
streifter Cheviot - " yp
anzug . zweireih . M. ' O - " "

87139

Mittelgrauer , kleingemus¬
terter Cheviotan - qo
zug , einr . Form M. v/O . "

86958

Mittelgrauer , glatt Kamm¬

garnanzug , ein - 44 c e

reihig , . . . M, I lO . "

Blaue Sakko - Anzüge

S 301 Dunkelblauer , reinwollener Cheviot¬

anzug , einreihig oder zweireihig M. 66 . -

S 315 Dunkelblauer Cheviotanzug , reine

Schurwolle , licht - und luftecht , ein¬

reihig oder zweireihig . 4

. . . . .

M.
'

S 335 Dunkelblauer , reinwollener Kamm¬

garnanzug , einreihig od . zweireih . M.

88 . -

115 . -

Unsere Erzeugnisse werden im eigenen Betriebe sorg¬

fältig gearbeitet / Wir haben Jederzeit eine große
Auswahl und verkaufen stets zu mäßigen Preisen .

PEEK & CLOPPENBURG
h uasai
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neue

eidung

Brunnen s träfe e 1

Frankfurter Allee 350

Kottbuscr Damm 103

Charlbg� Scharrenstr . 5

Bekanntmachung
betr . die Wahlen der Vertreter und Er
sahmäimer zum Ausschuß der BLgemetneu
vrtZkrantrnta�Ie s. gehlc ndors u. Umgegend

Auf Grund des K S7 der Ztassenlahung
find ihr die Mahlzeit 1926 : 929 die Ver-
treter und Ersatzmänner zum Ausschutz zu
wählen , und zwar !

i>«rbeih >ever . Bertreter und 10 Er¬
satz inauner .

10 Versicherten . Vertreter und SOEr -
satzmänner .

Sie Wahlen silr die VerOcherten - Bertret «
swden in drei Wahldeztrien am

Freitag , de » 2. Juli 1926,
bou 6 —6 Uhr nachmittag »

siatt
&* gehören zum I. Wahldezirk : Nikolas¬

see. Schwanenwerder , von Khlendors alle
westlich der Wannsee - , Biitoraltratze liegen -
den Teile , sowie Grunewaid - F. rst .

Bahllolal : Kurhaus R. Wetzet, Ztikolas -
sie. Alemannenstr . Ii .

? um II. Wahtdezirk : Alle bei der Oo-
tischen Anstalt C P. Goerz A -G. , Send -
linaer Outische Slaswerle S. m d H und
E. B. GoertzPhotochemischeWerkeG . m. l >. H.
deichästigten Kassenmitglieder

Wahlloi - U: Fadrti der Oottschen Anstalt
gehlendors - Schönow ,inE. P. Goerz

Psörtnerhau ».
Zum III. Wahlbezirk : Alle Teile oon

gealendors , mit Ausnahme derjeniaen .
welche dem I. Wahlbezirk zugewiesen find

Wahllokal ! Dejchästsstell « der Kasse,
Vurggrasenlir 2.

Die oerslcheruimsvflichtlgen Mitglieder
wählen in dem Bezirk , wo der Sitz des
Arbeitgeber » ist, die freiwilligen Mitglieder
wählen in dem Bezirk , wo sie wohnen .
Die nicht im Kaisendezirk wohnenden trei -
willigen Mitglieder wählen im III. Wahl -
bezirk.

Die Dahlen für die Ardeitgebervertreter
finden statt :
Montag , den 5. Znli 1926, »an 4 —7 Uhr
nachm . im Lasseulokal , Vurggrafenstr . 2.

Die Wahl ist geheim und wird durch den
Vorstand geleitet . Gewählt wird nach den
Grundsätzen der Verhältniswahl nach
Matzgabe der Wahlordnung Da » Wahl
recht ist in Person auszullden

Wahlberechtigt find alle volljährigen sfider
21 Jahre altenj Personen mannitchen oder
weidlichen Dcfchlechl » welche bei der Ort ».
kranienkasse Zehlendorf versichert sind Die
Wähler können die Arbeitgeber , und Mit -
giiederverzeichnisse während der Kassen»
stunden von g>/ , bi » I Uhr im Kalsenloka !
einsehen . Einspräche gegen die Richtigleit
dieser Verzeichnisse sind bei Vermeidung
des Auslchlusses spätesten , bis zum» . Juni
1925 unter Boi - iigung der Beweismltre !
bei dem Vorstand der Kasse anzudringen

Die Wahlberechtigten werden hlermit
aufgefordert . Wahlvorschläae aufzustellen
und dem unterzeichnelen Vorstand späte -
sten » bi « zum 3. Juni 1921 cm llr eichen.
Die Stimmabgabe ist an diese Wahloor -
schlüge gebunden .

Die Wahloorschläge müssen von winde
sten » >0 Wahlberechtigten der betreffenden
Gruppe mit zusammen 30 Stimmen unter -
zeichnet sein.

Die zu:

MieienSfe

1
in 6 Monaten K
Ihr Eigentum 3

UMxaSmtohaM *

Barlin V66 , l «ipzjgar »tr 122- 123.

Herr Dr. med. S. In L- hat mit
Odermeysr ' s Medizinal

Zäerba - Setfe
erzielt . Ver St . SU —M, BCPi» verstär »
fiel unreinem Teint orfti '
Mk. 1 — Zur NachbehandUlna ist
Herda ssreme desondertz zu cmp' chicn .

Zu baden in allen «xotheken ,

»we, Do.
lolal während
tzfi, bi » I Uhr zur Einsicht auslieacn .
Der Stimm , enel enthält die Namen der¬
jenigen Bewerber , welchen der Wähler
leine Stimme geben will , er darf höchsten »
breimal soviel Namen enthalten , als Ver¬
treter zu wählen sind. Ai< Stelle der Au: -
zählung der Namen genügt der Hinweis
am du Ordnungsnummer des Wahl -
vorschlage «

Der Wahlausschuß ist befugt - die Wahl .
und Siimpiderechllgung jede « Wähler »
bei der Wahlhandlung zu prüfen Zeder
Wahlderechiigie hat sich daher mit einer
LegiltmMion zu versehen , ik» ist dies für
die Arbeilgeber die legte iälliae Kraniei »
lassen - Veitragsauittung bezw. der Paltad -
schnitt , für die Versicherten eine Bescheini -
fluita de» Arbeiigeder ». daß der delreffende
Verkicherte am Tage der Wahl noch in
Beschäfiigung steht. ILr sreiwMige Mit¬
glieder bre Mitgiieds ' arte .

Die Stimmzettel müsse » lOxS cm groß
und son weißer Farbe fein

Im Übrigen gelten für die Wahl die
eniiprechenden Bestimmungen der Satzung
und der Wahlordnung

Berlin - Zehlendorl . den IL. Mai 1936
Der vorstand der Allgemeine » Ort ».

kraukenkass « für Zehleudors - . llmgegenfi .
veymeicr , Vorsitzender .

Albert Fischer , Lchrijtjühra ,

Drogerien und Parfümerlen .

Verkäufe

Reistzeun « ( Richler - Bräzifioni . Sicher -
deits - Goldsüllfederdalier . Bureaubedarf »,
bau » Lindner . Neukölln . Kaiser -
Friebrich - Etrafie Alktzl. '

G- rtenschlauch . Meter «ine Mark an.
Summifabrik Ott » Vrislkow . Münz -
strafie IS. _ _ _ •

Bill ige Teppiche . Drei Vkinastpropa -
gandatag «. Teppich « und Brllikeu mit
kleilien Wedesediern bi » 50 Prozent unter
Preis . Fabrikteppichverkauf Mauer -
strotze 55. nahe Leipziaerstratze . *

'
. Bckleid' unqssiitClkf WäselieVsw

Wenig getragene Savaluraarderobe
von Millionären . Atrzien , Anwälten .
Fabelbost billig « Breis «. Emvieble
Taillenmäntel . Paletot ». Frack ». Smo -
king ». Gebrockanzüge . Hosen . Sport ».
Gehpelze . , Geleaenheitskäuie in neuer
G- rderob «. Weitester Weg lohnend .
Lothrinaerstratze 56. 1 Treppe . Ziolen -
tbaler Blast . _

Getragene Herren gardeeoden Gefell -
schaftsanzllge für korpulent , Figuren
staunend billig . Ratz, früher Mulack -
stratze . letzt Gormannstratz « 25/26 und
Moriannenliratze 26. .._

*

Gereinigte Serrenborbcrsbe wie neue
IgckettanzUg «. Nockanzüae . Gesellschaf ! »-
anzüae sauch leihweise ! verkauft svott -
billig Aieronderftratze 25». Hochparterre .

Hobel

Möbel - Boebel . Oranienstr . 58 sMoritz -
vlatz ! . Fabrikgebäude . Aeutzerst uis -
fit ige VttHe für einfach « und elegante
Schlafzimmer . Speisezimmer . Herrrnzim -
mer , Küchen, BücherfchrSrike , Schreib -
tisch «. Büfett ». Anrichten , rund « Tische
Standudren . Ankleidelchränk «, alle Grä -
sten, Sofas , Ruhebetten . Eventuell
Zahlungserleichterung . _

•

Pateatmatratzea . Aufleaematratzen .
Mctallbetten , Thaiselongue, . Walt «, .
Stavaardarstrasto achtzehn . Speziol -
oefchfift

Möbelspeicher . Reue und gebrauch ! «
Möbel . Teilzablung ohne Aufschlaa .
Lützowstratz « 95. Gefiffnet bi » 7. *

Speisezimmer . Dunkeleiche , überraschend
schöne Form , beste Verarbeitung , nur
500, —. Lombarddau ». Alt « Jakob -
stratze 95.

Virbellredlt und bar an iederman ».
kleine Anzahlung . Gärisch . Strolane »
vlob 1 Schlestfcher Badnbof _

•

Herrenzimmer 290, —. Bücherschränke
59. —. Schreibtische **) �- . Klubsessel
55. —. Klubtisch « 28, —. Kamerliaa .
Kastanienolle « 56. _ _ •

Soaber - Aagebet . Sa wirklich billigen
Preisen liefern wir unter Garantie kür
einwandfreie , Material und «u! « Ar-
deit : Schlafzimmer . Speisezimmer . Her .
renzimmer . bei Zadlungserleichterun «.
Smmler » Möbelfabrik . 6 59. Kottbusser -
dämm 25/36. _ _

Einen protzen Posten Einzelmöbel tat
Ergänzung : Kleidetschränke . Betten in
Solz und Metall , Vertikv ». Ruhebetten .
Tische. Stühle . Büfett ». Kredenze .
Standuhren , Bücherschränke . Schreib
tische. Klubmöbel in Leder und Gobelin .
Flurgarderoben . Dieklenmöbel st -ssen wir
spottbillig zum Verkauf . Berliner Möbel -
bau » Moritz Sirschowitz . nur Südosten .
Skalitzerstvatze 25. Hechbahn Kottbusser
Tor .

Musikiitstrutnenle

Piano , preiswert . Klaviermgcher
Sink. Lrunnenstratz « 55. *

Fahrräder

Kassarabatt 5 Pro, , bis Pfingsten .
fabrikneue Fahrräder 45. —, 65. —. 78. —.
55. —. bequeme Teilzahlung . Branden -
burgiiratze vien _ _

*

vpelniederlaqe , Brandenburgstr . vier .
Branden -WiMerräder , Niederlag «

burastratze vier .
Freilansräber , fabrikneu «. 75. —. Fahr .

radhof . Vrandenhuvgstratze 56. 15476'
Frellausräder 35, —, Rennmaschinen .

Damenräder . Teilzahlung vhn « Vr»i »-
aufschlaa . krau ». Grotz « Frankfurter -
stratze 52. _ _

Herrenrad , billig .
Mllller - S trotz « 47.

Richter . Gustav .

Niesenauswadl ! Ovrlsabrräder , GS-
rickefahrräder . Witlerfahrröber . Brenn «-
borräder , Ennessurenner . MultivlerrSder .
Fanksährio « Savants «. Entzückend « Da.
menfabrräder . Bildschöne Wonvvol -
eenner 95, —. Herrenfabrtäder 45/ —
Damensahrväder 60, —. Görickerahmen
Witlerrabmen . Damenrohmen . Touren
rahmen 20/ —. Schlawe . Weiauieistrr »
stratze vier .

Leidhau » Reinickendorfeestvatze 105.
Retteldeckpiatz . neu « und ««brauchte Au- !
zlla « 18. —. Mäntel 10 . —, Federbetten I
Stand 92. —.

Svottbilliae Geleaenheitskäuf « in hoch-
modernen Herrenanzügen . Ulstern . Ho,
sen und Bei , waren . Kein « Lombard -
war «. Leihhau » Friedrich stratze 2. *

»eitenverkaas : Reue 15, - 1 19-50!
Prachtvolle 25, - 1 50�- 1 Korfidaune
39,501 Kinder heilen 5. 751 Step - bedcnl
Tülldecken ! Store » I Gardinen I Bett -
wöschel Alle » spottdilligl Keine Lom-
dardwarel Nur Leih hau » Brunnen -
stratze 47. »

nsrm 20222

Kaufgesuche
Faberöder kauft Linieustrad » 1» »

Verschiedenes

söeldvQrhehr

Einlagrgelder sucht Bfandleihe Lang ,
Moritzplatz . Aschingerhau ». Gegr . 1595.

Vermietungen

Abstand,lose Seerläbe ». mit und ohne
Wehnunasiauich . allen Gegenden von Möblierte » Zinnner zu vermiete ».
■», — Miete an vermiet « Kosmos , !Schtvecheinerstrah , 25. vor » II. § taa
Pallas stratze stutete . i Kroll .

Könfgsfraße 33
Mm BhK MimmmmdeFflmiM

uem WJJO

Crepe de chiac 16

Rip » • Kleider W *

Mänfd

Paotasie * M& nicl S90

Tncb - M& nicl 8 *

» opün . M&nicl 14�

Ilpt - Mfiniclld73

Kostüme

Sport - Kostüme 9 * °
Einfarb . Kostüm . 17 * °

a

Complcts
Fant . - Complcts IS7 *
Einfarb . Compl. 2900

s Bluscn/Rodce S
SS Blusen » Aon « S l50 S

~ - Sport - Röcke 1M S

Wdfet m mm
= Cheviot . Rfidte 4 S

üiiiiiiiiiiiiiiiniimiiiiii
SNg�SoQrtatfitkhfg abOoKuffitH «rVfflBjustj ! • JdtriW 8r ittlUingto KZooko nidit bf rOdulctitlgt wtrdtal

Chausseestr . 113
• • Im St « tti « « p Bsbukal

Oranienstr . 40
• ■ Oraaiaa - piai »
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Das neue hausAinsfteuergesetz .
Initiativantrag der Regierungsparteien im Landtag . — Die Bolkspartei zur

Mitarbeit bereit , aber durch politische Erwägungen gehemmt .
Der Landtag erledigte gestern nach Wlehnung der kommu -

NiMchen Anträge , wie wir schon kurz berichteten , ein « Reihe kleiner
Dorlagen . wobei Anträge des Abg� Ladendorfs ( Wirtsch . Agg . ) mit
dem Ziel , die Aufhebung der Wohnungszwangswirtschaft herbeizu -
führen , abgelehnt worden und eine Entschließung angenommen wird ,
daß die in Aussicht genommene W o h n u n g s z ä h l u n g, die den
genauen Bedarf an Wohnungen feststellen soll möglichst bald durch -
geführt werde . Der Wohnungstausch soll erleichtert und
der Hausbesitzer bei dringendem Bedarf berechtigt werden , frei
werdende Wohnungen zur eigenen Benutzung zu übernehmen .

Andere angenommene Ausschußanträge oerlangen : Beröffent -
Kchung der Richtlinien zur Bestimmung des Begriffs „ O e d l a n d "
und ihre Anwendung durch die Landeskulturbehörden , Aenderung
der Pachtverträge der Zeitpächter des großen Moosbruches im
Kreise Labiau ( Ostpreußen ) und — unter Kenntnisnahme der
Erklärung des Swatsministeriums , daß die Verbindung mit der ge -
meinnützigen Siedlungs - und Kriegerheimstätten - A. - G gelöst ist —
Maßnahmen , die verhüten sollen , daß der Kreis Ost Havelland
infolg « der von ihm übernommenen Bürgschaft für diese Gesellschaft
in Bedrängnis gerät .

Die zur ersten Beratung vorliegenden Gesetzentwürfe wegen
Uedertragung der staatlichen Hafenanlagen zu Duisburg an eine
Aktiengesellschaft und wegen Bereitstellung von weiteren 54 Mil¬
lionen für die Ausgestaltung des staatlichen Besitzes
an Elektrizitätsunternehmungen werden den zu -
ständigen Ausschüssen zur Beratung überwiesen . Es folgt die erste
Beratung der

neuen havszinssteuer .
Dieser Initiativantrag der Regierungsparteien ( Zentrum , Demo -

traten und Sozialdemokraten ) bedeutet inhaltlich eine B e r -

längerung der Zwischenlösung . Die Befreiung der Ein -
familienhäichr , die bis zum 1. Juli 1918 fertiggestellt waren und
eine Wohnfläche von nicht mehr als 79 Quadratmeter haben , ist
besonders ausgesprochen . Weiter ist festgelegt die Befreiung bzw .
staffelweise eintretend « Ermäßigung der Steuer bei den Grund -
stücken , die am 31. Dezember 1918 mit nicht mehr als 49 Proz . be -

lastet war . Zur Förderung der Bautätigkeit soll nach dem neuen
Vorschlag von dem hierfür bestimmten Anteil des Hauszinssteusr -
oufkommens ein Betrog von drei Zehnteln für das Land
und von sieben Zehnteln für die Kreise Verwendung
finden .

Abg . Kilian ( Komm . ) lehnt die Vorlag « als unsozial « Steuer ab .

Abg . Jacobshagen ( Dnatl . ) lehnt sie gleichfalls ab und ins -

besondere die Bestinimung , daß ein Teil des Auskommens für oll -

gemein « Staatszwecke Verwendung finden soll . Der preußische Eni -

wurf geh « weil über das hinaus , was das Reich vorschreibe .

Abg . Aleyer - Solingen ( Soz . )

tritt diesen Ausführungen entgegen . S ! « feien schuld , daß die

„ Zwischenlösung " mit ihren sehr ungünstigen Vorschriften

gekommen sei . Das Reichsgesetz , das ja gerade die Rechts -

Parteien gemacht hätten , müsse durchgeführt werden . Gerade sie
Hünen ja beschossen , daß 20 Proz . für den allgemeinen
Finanzbedars Verwendung zu finden habe . Wenn sie jetzt in

Preußen diese Vortage ablehnen , so sei das reine Demagogie . ( An -

haltende Unterbrechungen rechts . ) Die Rechte wolle nicht etwa den
Mieter entlasten , sondern wolle , daß der Hausbesitzer mehr bekomme .
Wenn man andere Bestimmungen in Preußen wolle , müsse das
Reichsgesetz geändert werden .

Amanzminisler Dr . höpker Aschofs

bezeichnetjbie Steuer als für die Neubautätigkeit und auch für all -
gemeine Staatszwccke unentbehrlich . Daß die Belebung des Bau -
Marktes nicht in dem wünschenswerten Umfange eintrete , liege an
der Höhe der Baukosten und auch nicht zuletzt an dem Miß -
trauen der Gemeinden , daß sie nicht die genügenden Mittel
von den Ländern erhallen würden . Es sei Demagogie , wenn
die Rechtsparteien in Preußen die Folgen des Finanz .
ausgleichs nicht durchführen wollten , da sie ja im Reiche entscheidend
an dem Finanzausgleich mitgewirkt hätten . ( Sehr richtig ! in der
Mitte . ) Die Vorlage gehe nicht über das Reichsgeseg hinaus ;
namhafte Rcchlslehrer haben sich dahin geäußert , daß eine
abgelehnte Vorlage sehr wohl durch einen Initiativantrag ,
der aus den Parteien heraus gestellt werde , eingebracht werden
könne . Die jetzige Regelung sei unbefristet und gelle auch dann ohne
weiteres weiter , wenn der Entwurf nicht angenommen werde .

Abg . Ladendorfs ( Wirtsch . Bgg . ) begründet die ablehnende Hal -
tung seiner Partei . Die Steuer müsse vor allem dem Wohnungsbau
zugute kommen , ein bestimmter Betrag müsse für die Erhaltung des
Altbesitzes zur Verfügung gestellt « erden . In das Gesetz müsse die
Bestimmung kommen , daß die bisher gewerblich ausgenützten
Räume , die zu Wohnungen umgebaut werden , steuerfrei bleiben .

Abg . Dr . Memer ( D. vp . ) stellt fest , daß für seine politischen
Freunde auch sachliche Gründe genug vorhanden warm , die damalige
Borlage abzulehnen . Der Finanzminister möge überlegen , ob nicht
seine eigene Haltung mit schuld an dem Schellern der Borlage war .
Wir werden im Ausschuß mitarbeiten .

Abg . Kilian ( Komm . ) betont nochmals , die Kommunisten wollten
durch Äblehnung der Borloge einen Kampf in der Oeffentlichkeit
gegen jede weitere Metserhöhung entfessein .

Abg . Meyer - Solingen ( Soz . ) erNärt , daß die Sozialdemokraten

nur unter dem Zwange der Reichsgeseßgebung

für die Vorlage eintreten könnten .
Abg . Dr . v. Campe ( D. Vp. ) teilt die Auffassung des Finanz -

Ministers , daß der Initiativantrag nicht gegen die Berfastung ver -
stoße . Selbstverständlich sind , wie der Minister ausgeführt hat , auch
politische Gründe für die Ablehnung des hauszinssteuergefehes vor
Ostern maßgebend gewesen : allerdings natürlich auch sachliche
Gründe . ( Zuruf links : Ist das nicht dasselbe bei Ihnen ? ) Ich halte
es aber für vollständig abwegig sellens des Finanzministers , irgend -
einer Partei Vorwürfe zu machen , daß sie auch aus� politischen
Gründen etwas ablehnt . Fort mit solcher Heuchelei ! ( Sehr richtig !
rechts . ) Bei der Putschdebatte sind doch auch politische Gründe für
die Ablehnung unseres Antrages aus Gewährung von Genugtuung
maßgebend gewesen . ( Lebhafte Zustimmung recht . t Bei so zweisel -
hasten Mehrheilsverhällnissen , wie sie jetzt im Landtag für die Re¬

gierung sind , müßte die Slaalsregierung auch mit den nicht in der

Regierung vertretenen Porkeien Fühlung nehmen . INil einer Zu -
sallsmehrheit kann man aus die Dauer den Staat Preußen nicht
regieren . Der Antrag meines Parteifreundes Stendel , die Vorloge
über die Hauszinssteuer heute abzusetzen , entsprang der Auffassung ,

daß durch die Polizeiaktionsdebatte für dieses Gesetz heute eine
Ungunst ige Situation (1) geschaffen sei . ( Lebhaftes Hört ,
hört ! links und in der Mitte . )

Finanzminifter Dr . Höpkec - Aschoss weist daraus hin , daß er in
den Ausschußberatungen immer versucht habe , über die einzelnen
Bestimmungen des Gesetzes auch mit der Opposition zu verhandeln .
Es müsse jetzt eine Lösung herbeigeführt werden , die den Staats -
interessen diene und den Reichsbestimmungen gerecht werde .

Abg . Stendel ( D. Dp. ) erklärt , die Regierungsparteien hüllen
durchaus die Gelegenheit gehabt , das Gesetz so zu fassen , daß auch die
Deutsche Volkspartei hätte dafür stimmen können . Diese Gelegenheit
habe man jedoch nicht benutzen wollen , vielleicht werde die Rc -
gierung deshalb zum zweitenmal einen Reinsall erleben .

Damit schließt die Besprechung . Die Vorloge wird dem
Hauptausschuß überwiesen .

Es folgt die zweite Beratung des Gesetzentwurfs über die Er¬
weiterung des Stadlkreises Potsdam .

Abg . Dr . v. Kries ( Dnat . ) empfiehlt als Berichterstatter die An -
nähme der Vorlage , durch die die Gutsbezirke Tornow und
Potsdam Gut mit der Stadtgemeinde Potsdam vereinigt
werden .

Die Vorlage wird mit großer Mehrheit in allen Lesungen ver -

abschiedet , ebenso eine andere wegen Aenderung der Amtsgerichts -
bezirke Tilsit , Ragnit und Heiiirichswalde .

Der Etat der Lotterieverwaltung , der zur zweiten Beratung
steht , wird nach kurzer Aussprache angenommen . Dazu findet auch
Annahme die Zeitrumsentschließung , die eine größere Dezen -
tralisation des . Lottericwesens und die Berlegung von

Einnehmerstellen auch in kleine Städte verlangt .
Das Haus stimmt ohne Debatte dem Haushall der Staatsschuld

in zweller Lesung zu.
Gegen 143 Uhr vertagt sich das Haus auf Dienstag , den 1. Juni .

Die Vasen üer kronprinzePn .
Cäcilic enteignet den preußischen Staat .

Durch die Debatte » im preußischen Landtag wurde neulich be -

kannt , daß die ehemalige Kronprinzessin «ine Anzahl

Gegenstände ans dem Schloßmusemn entliehen , aber die Rückgabe

verweigert hat . Wie wir erfahren , handelt es sich dabei um

folgendes :
1. Einen Satz Basen , Fabrikat Sevres , ein französisches

Geschenk an den Bruder Friedrichs des Großen , des Prinzen Hein -

rich . Die Basen waren früher aufgestellt im Neuen Palais Potsdam .
2. Um eine Anzahl großer Silbergegcnstände , die von

der Stadt Magdeburg dem Großen Kurfürsten geschenkt waren .

3. Um mehrere große S t e i n o a s e n mit Goldbronze -

montierung , Geschenke von Frankreich an Preußen .

Diese Gegenstände sind von Herrn Teheimrat von Falke dem

Schloßmuseum entnommen worden , um sie der « hemallgen Kran -

Prinzessin zu zeigen . Es waren Verhandlungen vorausgegangen ,
die bezwecken sollten , die Ansprüche des Hohenzollernhaufes auf die

genannten Gegenstände mit Hergabe eines Gemäldes von

Rembrondt zu befriedigen . Durch das Volksbegehren und die

erneuten Verhandlungen des Reichstages waren diese Verhandlungen
ms Stocken gekommen , da die Museumsverwaltung das Ergebnis
einer eventuellen gesetzlichen Neuregelung der Ergentumsverhällnifse
abwarten wallte . Daraufhin hat sich die ehemalige Kronprinzessin
aus die im Landtag geschildert « Art in den Besitz der Sachen gesetzt .
indem sie die H e r a u sg a b e der ihr lediglich zur Besichtigung
überlassenen Gegenstände einfach oerweigerte .

Wie dies Verfahren juristisch zu beurtellen ist , braucht nicht « st

gesagt zu werden .
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Kostspielige wirtsthastsfuhrung .
Die Leitungskosten der Unternehmungen .

Es Ist unbestritten , daß während der jüngst vergangenen zehn
Jahre die Wirtschaftskritik auf den verschiedensten Gebieten Erheb -
liches geleistet hat . Es fehlt jedoch so gut wie völlig an gründlichen
Untersuchungen , z. B. über die Substanzbildung und - Umschichtung
in der Industrie , über den Lohnanteil am Preise des Produktes ,
über die Wandlungen in den Motiven zur Konzernbildung und
vieles andere .

Nachdem der „ Vorwärts " kürzlich den Versuch einer Darstellung
über dieSubstanzbildunginderdeutschenWirtschast
am Beispiel des Grund - und Gebäudebesitzes der beut -

schen Aktiengesellschaften in den Iahren 1913 und 1925

veröffentlicht hat , seien hier die Ergebnisse einer zweiten , verwandten

Untersuchung veröffentlicht . Auch hierbei stammen die Unterlagen
aus der Wirtschastspolitischen Abteilung des Deutschen Werkmeister .
Verbandes .

Wir hatten bisher , abgesehen von Einzelfällen , so gut wie kein
Material über den personellen Umfang der Unterneh -
mungsleistungen und deren Veränderungen während der

jüngst vergangenen zehn Jahre . Man begnügte sich mit Feststellungen
über das ständig wachsende Handbuch der Aufsichtsräte und ähnlichem .
Man mußte sich mit derlei allgemeinen Feststellungen begnügen ,
weil ja auch die Kontrolle mit Hilfe der Tantiemesteuer heute ver -

sagt : die Aenderung der Gesetzgebung und die veränderten Metho -
den der Tantiemezahlung und - Verrechnung haben das Bild völlig
verwischt .

Der LeitungsoPparat der Akllengeselljchofleru
Die Leitung unserer rund 18099 deutschen Aktiengesellschaften

setzt sich aus bezahlten und ehrenamtlichen Personen zu -
sammen . Der Vorstand ( Direktion ) erscheint neuerdings
recht häufig durch stellvertretende Vorstandsmitglieder ( stelloertrc -
tende Direktoren ) und zahlreich « Prokuristen — die zum Teil schlecht -
hin Titelprokuristen sind — wesentlich vergrößert . Die zahlenmäßige
Ausdehnung entspricht aber zumeist nicht einer gleich breiten Der -
teilung der Entscheidungsbefugnisse . Die eh r e n a m t l i ch e Leitung
der Aktiengesellschaft verkörperl sich im A u f s i ch t s r a t , der von
den Aktionären gewählt wird . Ueber die Veränderung der Größen -
Verhältnisse der Aufsichtsrätc gab es bisher geteilte Meinungen . Es
wurde im besonderen darauf hingewiesen , daß allein schon durch die
riesenhafte Vermehrung der Aktiengesellschaften ein zahlenmäßiges
Anschwellen der Aussichtsräte eingetreten sei.

Die nachfolgenden Untersuchungsergebnisse geben aus die Frage
der Veränderung des Leitungsapporates der Attiengesellschasten
einige Antwort .

Von der Untersuchung wurden 991 der 899 Aktiengesellschaften
erfaßt , die an der Berliner Börse gehandelt wurden . Diese 99 4

Aktiengesellschaften umfassen insgesamt ein Aktienkapital
von 5188,9 Millionen Mark . Die nicht mituntersuchten Gesellschaften
sind zum größeren Teile erst nach 1913 gegründet , sie konnten des -

wegen in den Vorgleich nicht miteinbezogen werden . Ein kleiner
Teil der nicht erfaßten Aktiengesellschaften veröffentlicht kein « ge -
naueren Angaben . Dies gilt im besonderen für die Tantiemen , auf
die weiter unten im Zusammenhang noch zurückgekommen werden
soll .

Die Zahl der Direkloren .

Aue den erwähnten sachlichen , aber auch au » statistischen Grün -
den mußten bei der Feststellung der Zahl der Vorstands - lDirek -
tions - ) Mitglieder die stellvertretenden Mitglieder dieser Institution
weggelassen werden , obwohl gerade hier — wie für Einzelfälle mög -
liche Feststellungen ergaben — die Zahlen ein auffällig starkes Wachs -
tum zeigen .

Was ergab nun trotz jener Einschränkungen die Untersuchung ?
Bei den nadjprüfbaren 604 Aktiengesellschaften waren im Jahre

1913 insgesamt 1329 ordentliche Vorstandsmitglieder , also eigentlich
leitende Perjonen beschäftigt . Ihre Zahl ist bis 1923 aus 1828
leitende Betrlebspersonen gestiegen .

Ganze 89 Gesellschaften hoben im Jahre 1925 ihren Direktoren -
bestand gegenüber 1913 vermindert , und zwar um 135 Personen .
Das trifft zuerst Schisfahrtsgesellschastcn und Banken . Dafür ist die
Zahl der Vorstandsmitglieder bei den übrigen Gesellschaften um
934 , also nahezu um fünfzig Prozent angewachsen .

Zur Erklärung dieser ungeheuerlichen Steigerung könnte gesagt
werden , daß heute die Aktiengesellschaften einen viel größeren Wir -

kungskreis haben als früher . Dem ist aber entgegenzuhalten , daß
die deutsche Wirtschast im ganzen in ihrer Produktion über Vor -

kriegshöhe noch nicht wieder hinausgekommen ist ,
daß also der vergrößerte Leitungsapparat im Preise der Produkte
heute einen höheren Unkostenanteil darstellt als früher . Dies würde ,
wie schon erwähnt , noch auffälliger , wenn auch diejenigen leitenden
Personen , die häufig nur aus sormalen Gründen al » stellvertretende
Vorstandsmitglieder bezeichnet werden , von der Statistik mit hätten
erfaßt werden können . Auf jeden Fall bleibt richtig , daß von
einem Direktorenabbau im Jahre 1925 nicht g e -
sprachen werden kann .

Die Aufsichtsröte .
Die Funktionen der Aufsichtsräte haben sich wäh -

rend der jüngst vergangenen zehn Jahre ganz wesentlich ver -
ändert . Der Aussichtsrat ist heute der wesentlichste Träger der
sogenannten Konzernbildung . Häusig genug bestehen die „ Konzerne "
ja nur au » zusammengchäusten Aktienpaketen , ohne daß damit eine
sachliche oder organische Produktionsverbindung zustande gekommen
wäre . Die Zusammensetzung der Aussichtsräte ist viel häufiger , als
gemeinhin angenommen wird , ein Hindernis der Umkehr der finanz -
und spskulationskapitalistischen zu produttlonskopitalistischen Arbeit »-
Methoden .

Aber nicht nur die Funktion des Aufsichtsrates hat sich ver -
ändert — was einer besonderen Untersuchung vorbehalten werden
muß — , auch ihre Zahl und nicht zuletzt ihr , sagen wir einmal be -
ruflicher Charakter hat sich erheblich verändert .

Bei den erfaßten 694 Aktiengesellschaften betrug die Zahl der
Aufsichtsräte iin Jahre 1913 insgesamt 398 5. In
83 Gesellschaften hat sich seither deren Zahl um 149 vermindert . Im
übrigen hat aber die Zahl der Aufsichtsräte um 1742 Personen zu -
genommen , so daß für die 694 verglichenen Gesellschaften sich heule
5387 Aussichtsräle ergeben . Die Zahl der Aufsichtsräte ist also um
rund 43 Prozent gestiegen !

Die kosten der Aufsichtsräte .
Vor dem Kriege hatten wir in der Tantiemesteuer einigermaßen

einen Anhalt für diesen Teil der Leitungsunkosten . Da » hat sich seit .
her grundlegend verändert . Zugleich ist e» üblich geworden , an
Stelle der Tantieme , die au » dem Reingewinn gezahlt wurde , «ine
feste Grundvergütung zu zahlen , di « ohne Rücksicht darauf ,
ob ein Reingewinn ausgewiesen wird oder nicht , von der Aktien -
gesellschaft zu leisten ist . Dazu tritt dann bei Dividendenausschüttung
eine weitere Tantieme — nieist von dem nach 4 Prozent Dividende
verbleibenden Reingewinn 19 Prozent . Außerdem ist es häufig
üblich , neben der festen Tantieme noch die Unkosten , die aus den
Sitzungen erwachsen , gesondert zu zahlen .

Ueber die Art der Tantiemenbezüge der erwähnten 694 Aktien -
aesellschaften gaben die Gesellschastsverträge statistisch verwertbare
Auskunst . Eine Zusammenstellung konnte naturgemäß nur für die
festen Bezüge erfolgen . Die f « st e n Bezüge der 5587 Aufsichts .
röte betrugen Im Jahre 1925 rund 19,4 Millionen Mark .
Von den 694 Gesellschaften , die diese festen Bezüge auswarfen , zahl -
ken 1923 insgesamt 286 keine Dividende !

Leider mußten im besonderen arohe chemische Betriebe und eine
Anzahl fchwermdustrieller Unternehmungen au » der Unter -

' ausgeschaltet werden , well sie entweder ihre Tantieme »

überhaupt nicht veröffentlichen oder in Ihrem Gesellschaftsvertrag
die Bestimmung aufgenommen haben , daß jeweils die General -
Versammlung die Tantieme festsetzt .

Das Entscheidende scheint uns zu sein , daß heute der Aufsichts -
rat «ine Art Beamtenqualität — sichere » Einkommen — erhalten
hat . Er ist nicht mehr „ ehrenamtlich " tätig und er ist nicht mehr
vom guten Jahresabschluß der von ihm zu beaufsichtigenden Unter -
nehmen und seiner Tantieme abhängig . Das feste Einkommen des
Aufsichtsrats liegt in der Regel zwischen 1999 und 2999 M. . es steigt
aber auch ganz erheblich darüber hinaus .

In der Sicherung eines Tantieme - Einkommenanteiles zeigt sich
die oeränderte Funktion des Aussichtsrats Er fühlt sich heute gegen -
über dem Aktionär , d. h. gegenüber dem unabhängigen Aktionär ,
als „ Werksangehöriger " , «sicher ist diese Veränderung der Funk-
tion nicht eine Ursache , sondern nur ein Symptom , aber nach
unserer Auffassung eins , mittels dessen sich doch in gewissem Umfang
eine Diagnose stellen läßt .

Die Stellung des Aufstchtsrats zur Dividende und damit auch
zur Bilanzierung ist heute eine andere als ehedem . Sicher geht
Kapital vor Rente und derjenige , der die Betriebserhaltung
vor die Jnteresien des dioidendenhungrigen , irgendwoher herein -
geschneiten Aktionärs stellt , verdient nicht ohne weiteres Kritik , den -
noch sollte die Bedeutung jener Veränderungen nicht zu gering einge -
schätzt werden . Letzten Endes liegt sie doch in einer Linie nicht nur
mit der Kritik am Aktienrecht , sondern auch mit der

Alachtumschlchlung in der Wirtschaft .

Es ist so bekannt , daß e» kaum noch jemand kümmert , daß
heute die Verleihung von Aktien st immen an Majori -
täten , ja . sogar an die Verwaltungen der Gesellschaften bei den
Banken üblich geworden ist . Es Ist auch schon vorgekommen , daß
sogar dazu juristisch bindende Abmachungen zwischen Verwaltungen
und Banken getroffen worden sind !

Sollte es nicht möglich sein , überflüssige Leitungsuntosten da -
durch zu ersparen , daß eben die Zahl der Aussichtsräte mit dem
Aktienkapital in Beziehung gesetzt würde ?

In das gleiche Kapitel fällt auch die andere Frage , ob es dabei
bleiben soll — wie es jetzt üblich ist — . daßdurchdieBildung
besonderer Ausschüsse der Betriebsrat im Aufsichtsrat zur
voilioon Bedeutungslosigkeit herabgedrückt wird .

Warum kümmert sich nicht der Reichsverband der deutschen
Industrie gelegentlich um die Aufsichtsratsfragen ? Es wäre auch
für das Statistische Reichgamt eine dankenswerte Aufgabe , mit Hilfe
seines umfangreichen Apparats offizielle Untersuchungen darüber an -
zustellen , wie sich zahlenmäßig die Zahl der Leitungspersonen in
den einzelnen Industrien verändert hat . Ueberdies wird die Wirt -

fchaftsenquete kaum an dem Kapitel der Leitungsunkosten vorüber -

gehen können . _
K. Hg.

die erste dilanz öes Ckemietrusts .
« 8 MM . Reingewinn — 1 « Proz . Dividende .

Der erste Geschäftsabschluß der im Dezember 1925 endgültig zu
einer Einhsitsunternehmung zusammengeschlossenen Firmen des

trüheren Anilinkonzerns liegt nun vor . Er soll den
Aktionären und der Oeffentlichkeit Rechenschaft geben über die Ver -

waltung von Jndustriewerten , wie sie in ähnlicher Höhe in Deutsch -
land nur der Rheinisch - Westfälische Montantrust auszuweisen hat.
Ihren Umfang mag die folgende Gegenüberstellung der Bilanz -
Ziffern für Anlagen , Beteiligungen , Vorräte und dementsprechend
Aktienkapital und Reserven zeigen :

Anlagen . . 819 . 19 Mill . M.
Beteiligungen 237 . 11 , ,
Vorräte . . 298,63 , ,

Gumma : 764 . 93 Mill . M.

Stamm - u . Vor -
! ,ug «attl «n . 646 . — Mill . M.

Ordentliche
Reserve . . 194,92 „ »

Verschiedene
Res . u . Anlaa . 57 . 78

Summa : 897,89 Mill . M.

Das sind die Ziffern der Abschlußbilanz für da » Jahr 1925 ,
die zugleich dieersteBilanzdesTrust » ist . Sie zeigen gegen -
über den Einzelbilanzen des Vorjahres keine großen Veränderungen .
Die Beteiligungen , unter denen sich auch die vom Trust voll -

beherrschten Leopold Casella Frankfurt a. M. und Kalle u. Co . A. - G.

Biebrich befinden , sind von 294,29 auf 237,11 Millionen erhöht .
Die Vorräte mit 208,63 gegen 233,35 Millionen sind um rund
25 Millionen niedriger angesetzt . Im Stamm - und Vorzugs -
oktienkapital von 646 Millionen sind die Kapitalien der sechs fusio -
nierten Firmen einfach addiert .

Der Rentobllitätsnachweis zeigt In der Gewinn - und Verlust -
rechnung einen Rohertrag von 168,56 Millionen Mark .
Davon gehen ab aus Generalkosten 45,29 Millionen , auf Abschrci -
bungen , die im einzelnen nicht nachgewiesen sind , 55,77 Millionen .
Der Reingewinn beträgt 6 7,69 Millionen : mit dem

Vortrag von 1924 rund 68 Millionen Mark . Im Vorjahre schrieben
die sechs Firmen zusammen nur 44,8 Millionen aus die Anlagen ab ,
also rund 11 Millionen weniger . An Reingewinn werden 1925
rund 13 Millionen mehr ausgewiesen als im Jahr « 1924 , wo er
54,7 Millionen betrug . Auf da » Stammaktienkapital von 641 . 6 Mil -
lionen kommen 10 Proz . Dividende , auf die 4,4 Millionen Vorzugs -
oktien 3M Proz . Dividende zur Verteilung . Im Vorjahre wurden
von den sechs Gesellschaften 8 Proz . verteilt .

Die Konten über da « laufende Geschäft zeigen gegen das Vor -
jähr auf beiden Seiten eine beträchtlich « Erhöhung : die Forderungen
sind von 245,3 auf 279,8 Millionen , di « Schulden von 212,1 auf
397,9 Millionen gestiegen . Die Bestände der Kasse , an Wechseln
und an Bantguthaben sind ebenfall » von 74,2 auf 115,7 Millionen

erhöht .
Was man schon von den einzelnen Gesellschaften her gewohnt

war , hat der Trust getreulich beibehalten : Für die O « f f « n t l i ch -
k e i t bleiben die inneren Vorgänge auch im Jahre 1925 ein Buch
mit sieben Siegeln . Nicht « über die Zugänge bei den An -

lagen , nichts über die Höhe und die Veränderungen der einzelnen
Beteiligungen . Ob die Gewinn « au » den Beteiligungen schon im

Roherträgnis enthalten find oder ob sie noch ausstehen , was

wenigstens für di « voll beherrschten Easella - und Kalle - Werke nicht
unbedingt anzunehmen ist , wird nicht gesagt . Stehen sie aber noch
aus , so sind auch noch sehr große Gewinne noch nicht verbucht , di «
die Gewinnrechnung stark verändern könnten . Auch über die B e -
l e g s ch a f t e n , ihre Zahl , die Veränderung ihrer Zusammen -
setzung , wird nichts oerraten . Die Bilanz hat links sechs , recht »
acht Posten .

Da die Fusion mit der Neuordnung der Produktione - und Ab -

satzorganisation noch nicht lange in Wirksamkeit war . tonnt « der

Vorstandsbcricht über die Auswirkungen der erstrebten Rationali -

sierung hinweggehen . Ueber Absatz und Beschäftigung wird wenig
gesagt , wa » nicht schon au » der Kenntnl » der allgemeinen Wirt -

schoftslage bekannt wäre : der Absatz für Stickstoffdünger in Deutsch -
land litt unter der Zurückhaltung der Landwirtschaft . Der Aus -

landsabsotz hat sich erfreulich gehoben . Der Jnlandsumsatz für an -

organische und organische Produkte blieb gegen 1924 annähernd
gleich : der Export wurde nicht unwesentlich gesteigert . Daß
di « Zollschranken absatzhemmend wirken , weiß die Oeffentlichkeit .
Umsatz Ziffer » werden auch hier nicht gegeben .

Neu und beachtlich ist die Mitteilung , daß der Chemietrust
nunmehr stark in die Produktion von Kunstseide geht : Nach

Verständigung mit der I . P. Lemberg A. - G. und den Vereinigten
Glanzstoff - Fabriken wird in neuen Fabriken Kupferammomak - und

Acetatseide hergestellt . Im neuen Jahre , über das ein befriedigender

Geschäftsgang gemeldet wird , wurde auch ein neuer klopffreier
Betriebsstoff für Automobile herausgebracht .

Die Rationalisierungsabsichten des Chemietrusts
sind sicher ernst . An einem Punkt , wo er sie bisher aber schon
hätte wahrmachen können , ist Ihre Durchführung aber noch nicht ein -

mal versucht worden . Die Liste der Vorstandsmitglieder
hat heute 83 Personen . In den alten Gesellschaften waren
es 69. Das sind 14 aktive und stellvertretende Vorstandsmitglieder
mehr . Die Leitung eines Riesentrusts ist zwar kein Rechen -

exempel mit der Zahl der Vorstandsmitglieder . Aber diese Ver -

mehrung sieht doch äußerst merkwürdig aus .

Zur Lage üer Domänenpächter .
Jnventarhypotheken zur Beschaffung von Betriebskapital

In besonders krasser Weise äußert sich der Betriebskapitalmangel
der Landwirtschast bei den Pächtern landwirtschaftlicher Betriebe .

Ihr früheres Betriebskapital wurde während der Jnflatton nicht
weniger zerstört als das der Eigentümerbetriebe und die Ernte -

zufäll « und di « Preisentwicklung für landwirtschaftliche Produkte
treffen sie nicht weniger hart . Unmöglich ist aber für die Pächter
die Aufnahme von Hypotheken , weil sie nicht Eigentümer
der Böden sind , die sie bewirtschaften , und weil es für das lebende
und tote Betriebsinoentar , das dem Pächter in aller Regel gehört ,
keinen Realkredit gibt . Nun ist das Pachtsystem in Deutschland nicht

so sehr verbreitet wie m anderen Ländern . Eine besondere Rolle

spielen dabei die Domänenpachtungen . Erst haben di « Standes -

interessen , dann aber haben seit der Stabilisierung der Währung
die Kreditverlegenheiten die Domänenpächter zu genossen -
schaftlichem Zusammenschluß geführt . Bon der Entwick -

lung dieser Organisationen gibt der Geschäftsbericht des Domänen -

pächteroerbandes und der ihm angeschlossenen Betriebe der

Oeffentlichkeit Kenntnis .

Der Domönenpächteroerband hatte am 39. Juni 1925 einen
Mitgliederbestand von 1174 . Er ist die organisatorische Basis für die
Betriebe des Verbandes , die Deutsche Domänenbank ( ein -
getragene Genossenschaft m. b. H. — gegründet Dezember 1924 ) , in
der das Kreditgeschäft für die Verbandsmitglieder zusammengefaßt
ist , und die Domänenbetriebsgesellschoft , deren Haupt -
tätigkeit die Düngeroerforgung der Mitglieder ist . In diesen Ver -
banos betrieben liegt naturgemäß das Hauptgewicht der

Verbandstätigkeit .
In dem Tätigkeitsbericht der Deutschen Domänenbank wird das

Problem sehr deutlich , ob überhaupt für die Domänenpächter die

Beschaffung langsristiger Kredite ( Realkredite ohne Realbesitz ! )
möglich ist . An eigenen Mitteln stehen nur die Geschäftsanteile
der Mitglieder ( am 31. Dezember 1194 ) , darüber hinaus nur Kredite
von Dritten zur Derfügung , die ihrerseits nur durch die Haft -
summe der Mitglieder gesichert sind ( am 31 . Dezember 46,57 Mil -
lionen Mark ) . Diese Mittel selbst können zum weitaus größten Teil
nur kurzfristig ausgeliehen werden , d. h. gegen Wechsel . Am 31. De -

zember 1925 betrug di « Wechselkreditausgab « rund 24,8 Millionen
Mark . Wie bet der übrigen Landwirtschaft mußten auch bei den

Pächtern diese Kredite einfrieren . Keine Möglichkeit aber besteht
bisher bei den Pächtern , die kurzfristigen Personal - in lang -
sristlge Realschulden umzuwandeln . Der Domänen -
pächterverband glaubt nun einen Ausweg gefunden zu haben . Dem

Reichstag liegt ein Gesetzentwurf zur Beratung vor , der das

Inventar der Pächterbctrieb « zum Tragen von Reallasten fähig
machen soll . Aehnlich wie beim Mobiliarpfandregister , das bekannt »

lich der deutsche Großhandel an Stelle der Sicherungsübereignung
vorgeschlagen hat , soll das lebende und tote Inventar der Pacht -
betriebe für besonders zu schaffende Kreditinstitute als Sicherheit ? -
grundlage für längerfristige Kredite zugelassen werden . Vorläufig
hat sich die Deutsche Domänenbank aber nicht anders als durch die

Uebereignung des Pächterinoentars auf die Bank sichern
können . — Der Umsatz der Deutschen Domänenbant ( auf beiden
«Seiten des Hauptbuchs ) betrug 1925 : 829,71 Millionen Mark .

Die Domänenbetriebsgesellschaft wurde im Sep -
tember 1925 gegründet und führte bis 31. Dezember Düngergsschäfte
im Betrag von 1 Million durch . In den beiden ersten Monaten
1926 betrug der Umsatz mehr al » 2 Millionen Mark . Ihr ange -
schlössen ist «ine betriebswissenschaftliche Abteilung ,
deren Hauptaufgabe die Kreditkontrolle und die Betriebsberatung ist .

Die Aufgaben , die dem Domänenpächtcrverband besonders für
die Beschaffung langfristiger Kredit « gestellt sind , ähneln der

Quadratur des Kreises . Da » , was er für Kredite in Pfand geben

soll , Vieh und Geräte , untersteht dem Verbrauch , der Abnutzung , dem

Verkauf , und muß aus den laufenden Erträgen immer wieder

beschafft werden . Der Boden , den er beleihen lassen könnt «, gehört

ihm nicht , und seine Arbeitskraft , die ihm wirtlich gehört , kann er

nicht beleihen lassen . So scheint es z weiselhaft , ob die Be -

triebstapitalfrag « auf dem gesüchten Wege zu lösen sein wird . Wird

der Entwurf aber Gesetz , so hat der Pächter wenigsten » für den

schweren Uebergang eine Hilfe . Dabei ist besonders erfreulich ,

daß mit der Kredtthilfe die sozialdemokratische Forderung nach

gleichzeitiger Betriebskontrolle und » beratung Erfüllung finden wird .

Zur Loge der Maschinenindustrie . Im Gegensatz zu den auch
von UNS veröffentlichten Klagen der Maschinenindustrte über schlechte
Umsätze im laufenden Jahr « war Generaldirektor Dr . Reuter in der

Lage , aus der Generaloersammlung der von ihm geleiteten Demag ,
der Deutschen Maschinenfabrlt - Attiengesellschaft ,
mitzuteilen , daß die Gesellschaft vor großen Abschlüssen
mit dem Auslande stehe und daß die jetzt vorliegenden Auf -
träge die volle Beschäftigung des Unternehmens für ein halbes Jahr
ichern . Wie die Gesellschaft in ihrem Geschäftsbericht mitteilt , hat
i « sich sehr erheblich mit der Stärkung des Auslandsgeschäftes be -

chäftigt und besonders dem russischen Markt besondere Ausmerk -
amkeit zugewandt . Man wird also ohne Trugschluß annehmen

können , daß die in Aussicht stehenden Auslandsaufträge in der
Houvtsache aus Rußland kommen . Die Gesellschaft ist einmal eine
Produktionsgesellschast , die drei Werke in Benrath , Duisburg und
Wetter a. d. Ruhr hat und außerdem eine Holdinggesellschaft , die an
einer ganzen Reihe von Werken der Maschinenindustrie beteiligt ist ,
an der Schleß - Defries - Aktiengesellschaft , an der Hommel G. m. b . H.
in Mainz , beides Unternehmen , die sich mit der Werkzeugiabrikation
und mit Werkzeughandel befassen , an der Carlshütte A. - G. , an der
Gewerkschaft Orange , an der Carl Flahr A. - G. , an der Aufbereitungs -
A. - G. in Essen , an dem Eisenwerk Nagel und Kemp in Hamburg , an
der Rybmcker Maschinen - G. m. b. G. und an der Maschinenbau -
Akttengesellschast Tiegler in Duisburg . Die Gesellschaft erzielte ans
einem Aktienkapital von 24 . 3 Millionen Mark einen Reingewinn von
456 341 Mark , die sie nach Abzug von 6 Proz . Dividende für die
Vorzugsaktien in Höhe von 18 999 Mark ohne Ausschüttung einer
Dividende auf neue Rechnung vorträgt .

Ein spanisches Stohliyndlkat . Die ipaniflben Stablwerke hoben
sich zu einem Syndikat zusancmkiigeschlossen , da « die Stahllieferungen
entsprechend der Leistungisäbigkeit der einzelnen Werte untereinander
verteilen wird . Dos Syndikat wird seinen Sitz in Madrid haben .

j Ihm gehören bereit » Werke an , die zusammen 93 Proz . der spani -
< schen Stahlproduktion vertrete «.



Vonnerstag

20 . mal 1926 Unterhaltung unö AAssen Vellage

öes vorwärts

s]

Debs ' Traum .
Von Zack London .

Wie sehr Bertis Messener recht behalten sollte , hätte ich mir nie
träumen lassen . Ich kam zu dein Schluß , daß er ein Schwarzseher
war . Ich selbst wollte ganz gerne bleiben und den Spaß mit an -
sehen . Als ich ihn bei seiner Wohnung abgesetzt hatte , begab ich
mich , statt direkt nach Hause zu fahren , wieder aus die Lebensmittel -
jagd . Zu meiner Ueberroschung sollte ich bald erfahren , daß die
kleinen Geschäfte , in denen ich am Morgen Einkäufe gemacht hatte ,
jetzt ausverkauft waren . Ich dehnte meine Forschungsreise bis nach
dem Potrero aus und hatte das Glück , noch eine Schachtel Kerzen ,
serner zwei Säcke Weizenmehl , zehn Pfund Grahammehl ( für die
Dienstboten ) , eine Blechbüchse mit Mais und zwei Dosen Tomaten
aufzutreiben . Es sah danach aus , daß wir wenigstens zeitweise
Mangel an Lebensmitteln haben würden , und ich wünschte mir
Glück zu dem schönen Borrat , den ich mir angeschafft hatte .

Am nächsten Morgen bekam ich meinen Kaffee wie gewöhnlich
ans Bett , und mehr noch als die Sahne vermißte ich die Zeitung .
Diese Unkenntnis von allem , was in der Welt vorging , sand ich am
allerschlimmsten . Im Klub gab es wenig Neues , River war in seiner
Barkasse von Oakland herübergekommen , und Halstead mit seinem
Auto in San Jose gewesen . Wie sie berichteten , stand es dort eben -
so wie in San Franziska . Alles war durch den Streik lahmgelegt .
Alle Lebensmittel waren von den Obertlossen aufgekauft . Und es
herrschte völlige Ordnung . Aber was war sonst im Lande geschehen
— in Ehikago ? In New Port ? In Washington ? Höchstwahr -
scheinlich sah es dort ebenso aus , wie bei uns , da » war unsere
Meinung : aber die Tatsache , daß wir nichts Gewisses wußten , war
so irritierend .

General Folsom hatte ein paar Nachrichten . Man hatte den
Versuch gemacht , Militärtelegraphisten in die Telegraphenbureau »
zu setzen , aber die Drähte waren nach allen Richtungen zerschnitten .
Dies war bis jetzt die einzige , ungesetzliche Handlung , die die Arbeit -
nehmer begangen hatten , und er war völlig überzeugt , daß ihr ein
allgemeiner Beschluß zugrunde lag . Er hatte sich drahtlos mit dem
Militärposten in Benicia in Verbindung gesetzt , wo die Telegraphen -
linien gerade die ganze Strecke bis nach « acramento abpatrouilliert
wurden . Einen Augenblick hatten sie Sacramento erreicht , dann
waren die Drähte wieder irgendwo durchgeschnitten worden . Gene -
ral Folsom überlegte sich, daß ähnliche Versuche , eine Verbindung
herzustellen , natürlich aus dem ganzen Kontinent gemacht wurden ,
ober er hatte keine Ahnung , ob diese Versuche von Erfolg gekrönt
waren . Er ärgerte sich über das Zerschneiden der Drähte : er tonnte
nur glauben , daß es ein Glied in der Kette der genau durchdachten
Arbeiterverschwörung war . Und er bedauerte , daß die Regierung
nicht liingst ihr System drahtloser Stationen durchgeführt hatte .

Die . tage kamen und gingen , und eine Zeit lang war es lang -
weilig . Nichts geschah . Die erste Aufregung hatte sich gelegt . Die
Straßen waren nicht mehr so überfüllt . Die Arbeiter kamen nicht
mehr in die anderen Stadtteile , um zu sehen , wie wir uns mit dem
Streik abfanden , und es fuhren auch nicht mehr so viele Automobile
herum . Die Reparaturwerkstätten und Garagen waren geschlossen ,
und sobald ein Auto eine Panne hatte , war es außer Spiel gesetzt .
Die Kuppelung an meinem brach , und ich konnte es weder für Geld
noch für gute Worte richten lassen . Wie die anderen mußte ich jetzt
zu Fuß gehen . San Franziska lag wie ausgestorben da und wir
wußten nicht , was in den anderen Teilen des Landes vorging . Aber
aus der Tatsache allein , daß wir es nicht wußten , konnten wir
schließen , daß sie ebenso tot dalagen , wie San Franzisko . Von Zeit
zu Zeit wurden in der Stadt Ausrufe der organisierten Arbeiter an -
geschlagen — sie waren vor Monaten gedruckt worden und zeigten

deutlich , wie sorgfältig die JWW . den Streik vorbereitet hatte . Jede
Einzelheit war lange vorher ausgearbeitet . Bis jetzt war keine Ge -

walttätigkeit vorgekommen , mit Ausnahme des Erschießen ? einiger
Leute beim Zerschneiden von Telegraphendrähten durch die Solda -

tcn , aber die Bevölkerung der Vorstädte hungerte und begann un -

ruhig zu werden .
Die Geschäftsleute , die Millionäre und verschiedene Berufe hiel -

ten Versammlungen ab und faßten Beschlüsse , aber es gab kein

Mittel , sie zu verösfenllichen . Sie konnten sie nicht einmal drucken

lassen . Ein Resultat dieser Versammlungen war jedoch , daß General

Folsom bestimmt wurde , die großen Raushäuser und alle Mehl - ,
Getreide - und Nahrungsmittelgeschäfte militärisch zu besetzen . Es
war die höchste Zeit , denn in den Häusern der Reichen begann
Mangel zu herrschen , und man mußte um Brot anstehen . Ich

wußte , daß die Gesichter meiner Dienstboten lang zu werden de -

gannen , und es war erschreckend , welch ' ein Loch sie schon in meine
Vorräte gemacht hatten . In der Tat : ich oermutete , daß jeder Diener

mich bestahl und sich heimlich seinen eigenen Vorrat anlegte .
Aber das Anstehen um Brot schuf neue Verwirrung . Es waren

nur gewiss « Reserven von Nahrungsmitteln in San Franzisko , und

selbst im besten Falle konnten sie nicht lange reicken . Die organisier -
ten Arbeiter hatten ihre eigenen Quellen : nichtsdestoweniger stellten

die Nahrungsmittel von den Hceresdepots auf Mary
Angel Island bringen sollten , die Depots leer fanden
ten erhielten ihre Lebensmittel jetzt aus den beschlag :

sich die Arbeiter mit an . Das Ergebnis war , daß die Lebensmittel ,
die General Folsom beschlagnahmte , sich mit gesährlicher Schnellig -
keit verringerten . Wie sollten die Soldaten zwischen einem schlecht -
gekleideten Mann aus dem Mittelstände , einem Mitglied der JWW .
oder einem Herumtreiber unterscheiden können ? Der Erstere wie
der Letztere mußte gefüttert werden , aber die Soldaten kannten nicht
alle JWW. - Leute in der Stadt , geschweige denn ihr « Frauen , Töchter
und Söhne . Mit Hilfe von Angestellten wurden «in paar Gewerk -

schaftler aus den Reihen herausgeworfen , aber das hals nicht viel .
Und was es noch schlimmer machte , war , daß die Regierungsschlepper ,

leeresdepots auf Mary Island nach' ' �
r fanden . Die Solda -

beschlagnahmten Bor -

räten . und zwar erhielten sie sie' zuerst .
Der Anfang vom Ende war in Sicht . Gewalt begann sich zu

regen . Gesetz und Ordnung schwanden , und sie schwanden , wie ich

gestehen mutz , sowohl beim Mob wie in der Oberklasse . Nur die

crganisierten Arbeiter hielten die Ordnung noch völlig ausrecht . Sie

konnten es sich leisten , sie hatten genug zu essen . Ich erinnere mich

noch , wie ich eines nachmittag » Halstead und Brentwood in einer

Ecke des Klubs miteinander flüstern sah . Sie ließen mich an dem

Wagnis teilnehmen . Brentwoods Auto lies noch , und sie wollten auf
den Kuhdiebstahl . Halstead hatte ein lang « ? Schlächter - und ein

Hackmesser . Wir erreichten das Weichbild der Stadt . Hier und

dort grasten Kühe , aber sie wurden stets von ihren Besitzern gehütet .
Wir fuhren weiter , dem Rande der Stadt nach Osten folgend , und

bei den Hügeln in der Nähe von Hunters Point trafen wir eine Kuh ,
die von einem kleinen Mädchen gehütet wurde . Die Kuh hatte auch

ein Kälbchen Wir verschwendeten keine Zeit mit Verhandlungen .
Da » kleine Mädchen lies schreiend fort , während wir die Kuh schlach -
teten . Ich übergehe die Einzelheiten , denn sie sind nicht schön —

wir waren die Arbeit nicht gewohnt , und wir machten es sehr unge -
schickt .

Aber mitten in der Arbeit , die wir , von Furcht getrieben , in

aller Hast ausführten , sahen wir eine Schar von Leuten aus uns zu -
lausen . Wir ließen den Raub im Stich und suchten unser Heil in

der Flucht . Zu unserer Ueberroschung wurden wir nicht verfolgt .
Als wir uns umblickten , sahen wir . wie die Leute die Kuh hastig zer -

legten . Sie halten dieselbe Absicht wie wir gehabt . Wir dachten .

daß für alle genug da wäre und liefen zurück . Die letzt folgende

Szene spottete jeder Beschreibung . Wir schlugen und balgten uns

um die Stücke wie die Wilden . Brentwood war , wie ich m- . ch ent -

sinne , ganz wie ein Tier , er knurrte und schnappte und drohte mit

Mord , fall » wir nicht unser Teil erhielten . „ . -> �

Hebet üer vaterlanöifthen .

tb

rUnd gib uns einen kommunistischen putsch , damit auch wir putschen können . Men /

Und wir erhielten unser Teil , als der Auftritt plötzlich wieder
unterbrochen wurde . Diesmal waren es die gefürchteten Wach -
männer von der JWW . Das kleine Mädchen hatte sie geholt . Sie

- waren mit Peitschen und Knütteln bewaffnet , und es waren ihrer
eine ganze Schar . Die Kleine tanzte zornig herum , die Tränen
strömten ihr über die Backen , und sie schrie : „ Haut siel Haut sie !
Der Kerl mit der Brille — der hat es getan ! Zerhaut ihm die
Fresse ! " Der Kerl mit der Brille war ich, und sie zerhauten mir
auch die Fresse . Glücklicherweise hatte ich die Geistesgegenwart , zu -
erst die Brille abzunehmen . Mein Gott ! Wir kriegten unsere
Prügel , während wir nach allen Richtungen auseinander stoben .
Brentwood , Halstead und ich liefen zum Auto . Brentwoods Nase
blutete , während Halstead » Backe durch den Hieb einer Peitschen -
schnür aufgeschlitzt war . ( Fortsetzung folgt . )

Die «. LieSer einer verlorenen " .
Zum 25 . Todeslage der Dichterin Ada Christen .

Von Paul W. Cisold .

Im stärksten Wellengange politischen , wirtschaftlichen und

literarischen Geschehens , im gesteigertsten Lebenshunger und Be -

gehren nach immer neuen , neroenpeitfchenden Sensationen , im
grandiosen Kampf zweier Weltanschauungen uin Sein oder Nichtsein ,
im Schrei von Millionen nach einem menschlicheren Dasein — ; da ,
Freunde , ein « kleine Reminiszenz ! Eine kleine Weile . Einer Viertel -
stunde imaginäre Ewigkeit für eines Menschenlebens Bitterkeit und
Süße , für den irren Schlag eines tapferen , großen , seltenen Herzens ,
erfüllt vom himmelnahen Golfstrom der Lieb «, für ein Schicksal .

- -

Ein Schicksal .
Es begann am 6. März 1844 in Wien . Begann in der milden

Sonne gesicherter Lebensverhältnisse der Eltern . Aber schon bald ,
1848 , zerriß der schöne Schleier . Die Revolution spülte ihre Wogen
auch diesem Hause zu. Der Vater , wegen „freiheitlicher Umtriebe "

verhaftet , mußt « seines Geiste » weiten Zirkelschlog mit einer längeren
Eesängnisstrase büßen . Als ihn die Reaktion den Seinen wieder

entließ , war er körperlich und seelisch verbraucht . Die Existenz war

vernichtet , und sein Tod stieß die Familie in große Not .

Nun wurde da » Haus zur „ blauen Gans " am Fuße des

„ Wäscherbergls " in Wien die Heimat Ehristian « Fredericks — so
war der eigenttiche Name Ada Christens — , wurde zugleich der

Nährboden , die Quelle ihres dichterischen Schassens . Hier gruben
sich dem empfänglichen Kindergemüt zutiefst die sozialen Eindrücke

ein . die , vom gleichen Erleben später noch gesteigett , ihrer Dichtung
die Ursprünglichkeit und Leidenschaftlichkeit , den Elan und das Feuer

schöner Menschlichkeit verleihen sollten .

Halb Kind noch , zerrte schon die Sorge um den erbärmlichsten
Lebensunterhalt an den goldenen Fahnen der Jugend : Christiane ,
«ine rotblonde Schönheit , vom „Theatcrteufel " besetzen , wird ,

Ibjährig , Schauspielerin und zieht — ein weiblicher Moliere — mit

einer Theatergruppe durch Oesterreich und Ungarn . Hier lernte das

wagemmige junge Blut das Schmierenelend in seiner kläglichsten
Potenz kennen . Bitterste Not , Selbstverdammnis ihrer Lage , das

Gefülst des Ausgestoßenseins , einer „ Verlorenen " , kam bergehoch
über die „ Schauspielerin " , die ja jenseits von Gut und Böse im

Sinne der bürgerlichen Moral stand .
Müde endlich des Kampfes , nahm Christian « nach Iahren den

Antrag des Stuhlrichters von St . Gotthardt , seine Frau zu werden ,
an - - und wurde nach ganz kurzer Ehe — ihr Gatte starb im

Wahnsinn — wieder auf den Ozean unruhvollen Lebens und

bitterster Not hinausgeschleudert . Mit Sticken und Theaterfpielen
und mit schriftstellerischen Arbeite » suchte sie das Gespenst des

Hungers abzuwehren , bis sie endlich , Spiel des Zufalls , mit Hilfe
des Dramatikers Ferdinand von Saar , im Jahre 1868 ein Gedicht -

bändchen , die . Lieder einer Verlorenen " * ) herausgeben konnte .

Di « bürgerliche Gesellschaft ist sich stets gleich geblieben . Als

die . Lieder einer Verlorenen " erschienen , dieser prachtvolle Impetus

sozialen Mitgefühls , dieses erschütternde Geständnis eines zerrissenen ,
verirrtcn Herzens , da gab es so etwas wie ein literarisches und —

moralisches Revoluttönchen . Einen Sturm im Wasserglas « selbst -

gefälligen Pharisäertums und geistiger Engstirnigkeit . Daß eine

Frau mit solchem Freimut ihre Lebensbeichte in „lyrischen Schreien "

kundgab , daß dieses geistig und poetisch begabte Weib den Mut habe ,

etwas zu sagen , was selbst Heinrich Heine ( huhu ! D. V. ) nicht wagte ,

das ging den Schildträgern einer verbohrten bürgerlichen Ethik über

den geistigen Horizont .
Immerhin aber mußten die Kritiker das dichterische Vermögen

anerkennen , mußten vor solch ursprünglicher Begabung , die aus der

Tiefe des Volkes empor kam , den Hut ihrer eitlen Selbftgesälligkeit

ziehen , was in dem beinahe klassischen Wort : „ Es ist ein Strahl des

Lichtes , der sich in einer Pfütze spiegelt — aber doch ein Strahl . . . "

wohl seine tresfendste Jllustrierung sand .

Freilich wollen uns Heutigen , die wir durch den Naturalismus

und Expressionismus der Literatur gingen , die wir durch den leben -

den Anschauungsunterricht des Krieges und seiner sozialen und
moralischen Folgen hindurchgeschleift wurden , diese Lieder kaum
noch so stark mit dem Odium umstllrzlerischer Tendenz behaftet er -
scheinen als den Zeitgenossen vor nahezu 66 Iahren .

*) Die „ Lieder einer Verlorenen " , 3. Auslage 1873 , Verlag Hoff -

mann u. Campe , Berlin W. 62 , Prosaschristen zerstreut , teilweise

bei Abel u. Müller . Verlag . Leipzig .

Heinesches Blut fließt in den Versen , die — obwohl nicht immer
jenen des großen Juden an Rhythmus , Wohlklang , Schönheit und

dichterischer Intuition vergleichbar — doch mit Herzblut geschrieben
sind . Wie Heine formte auch Ada Christen aus ihren „ großen
Schmerzen die kleinen Lieder " , sie war „ein armes Wesen nur , das
von ihren Schmerzen singt " . Ihr Leid und ihr Elend , „ mit aus die
Welt gebracht " , wuchs ihr zur Erkenntnis des Leides und Elends
aller .

Einfach und schlicht sind die Verse , vielfach ohne das „rechte
Maß " , oft mit Bitterkeit beladen und voll lieser Einsicht in da »
Leben , wild und verzweifelt , glutheiß und eisigkalt ( „ Aus den blonocn
lichten Locken grüne Myrthenironie " ) . Und sind immer Ausdruck
eines ganzen Herzens , eines wahren , ungekünstelten Menschen .

Das sernere Schassen der Dichterin steht im Schatten dieser
ersten literarischen Großtat . Die Gedichtbände , die Skizzenbücher
und der Roman „ Jungfer Muttxr " variieren die in den „ Liedern
einer Verlorenen " angeschlagenen Themen , es sind rührende Gc -
stalten , dem Wiener Volksleben entnommen , mit Raabescher Pinsct »
sührung gezeichnet , im Wollen und Handeln schlicht und wahr .

»

Nach dem Erscheinen der „ Lieder einer Verlorenen " ließ sich
das äußere Leben der Dichterin , die in Ferdinand von Saar einen
treuen Freund und Förderer gefunden hatte , etwas leichter an . 1873
verheiratete sie sich zum zweitenmal mit einem Herrn von Breden .
Aber der Schirlingbechcr des Schicksals war noch immer nicht ge -
leert . Eeschänlicher Zusammenbruch ihres Gatten , eigener Miß -
erfolg mit einem Wiener Volksstück , ein zunehmende » Herz - und
Nervenleiden verdüsterten die Jahre , die dann endlich , ersehnt und
schmerzvoll erwünscht , 1S01 das ewige Schweigen brachte », gerade
als draußen — es war im Mai — Licht und Schönheit — die ewige
Sehnsucht der Dichterin ! — zu einer einzigen Sinfonie vereinigt
waren . >

_

Wie Nothäute tanzen .
Die Indianer , die noch in den nordamerikanischen Schutzgebieten

leben , bilden die letzten Reste jener Rothautromantik , die das Ent -
zücken unserer Kindheit bildete . Nur selten aber zeigen diese einstigen
Beherrscher der Neuen Welt ihre alten Bräuche und Sitten , und es
war daher eine seltene Vergünstigung , daß Sven H e d i u bei
seinem letzten Besuch in den Vereinigten Staaten alte Jndianertänze
vorgeführt wurden . In seiner bei F. A. Brockhaus in Leipzig er -
schienenen anschaulichen Schilderung „ Gran Canon " , die dieses
einzigartige Naturwunder behandelt , erzählt er auch von der kleinen
Ansiedlung der Hopi - Indianer , die noch in diesem Gebiete er -
halten ist .

Der Häuptling Ivo Sccakuku , d. h. „ Die gelben Füße " , führte
ihm mit einigen Stammesgenossen alte Tänze und Gesänge vor .
„Phantastisch wild und echt sahen sie beim Feuerschein aus, " schreibt
er , „ und ihre Tänze wirkten bezaubernd . Man konnte -sich in die
Zeit versetzt denken , ehe Amerika von den Weißen entdeckt worden
mar , als die Rothäute in Arizona und an den Usern des Rio
Colorado noch in Freiheit lebten und keine anderen Feinde hatten
als die umwohnenden Stämme . Ihren Gesang begleitete » sie mit
einer Trommel und ein paar Klappern . Joo Secakukn erklärte die

Bedeutung der Lieder und Tänze in tadellosem Englisch . Der erste
Tanz , der logenannt « „ Frühlingstanz " , war den Naturkrästen ge -
widmet und stellte eine Huldigung dar an die vier Himmelsgegenden
und an die gelben Wolken aus den , Norden , an die grünen aus dem

Westen , an die roten an » dem Süden und die weihen ans dem
Osten , die Regen bringen und den Menschen Getreide und Früchte
schenken . Gut gebaut , abgehärtet und wettergestählt waren die
Tänzer , kupkerbrnun ihre Haut , aber jetzt trugen sie ihre charak -
tcristischen Trachten in bunten Farben , ihre Schmucksachen und

Halsbänder , ihre fcdergeschmücktcn Stirnbindcn und schönen Waffen ,
deren Ahnen in einer Zeit zu suchen find , die im Dunkel der Sage
verschwindet. . . . Bald zeichneten sich die Tänzer als schwarze
Umrisse gegen die Flammen ob , bald zeigten sie sich in scharfen
Formen , zur Hälfte beleuchtet vom Feuerschein , zur 5zälfte verdunkelt
vom Schatten , bald wieder hoben sich ihre Gestalten hell und rot von
dem dunklen Hinterarund ob , und ihre Schatten tanzten wie riesige
Gespenster auf der Felswand . Anmutig , weich und elegant wie der

Tanz der Frauen in Samarkand . Dehli oder Kioto oder der Männer
in Kaukasten ist dieser Tanz nicht Cr ist vielmehr eckig , wild und

hostia . Die Indianer schleichen , ducken sich, kauern sich zusammen
wie Katzen , schnellen emnor , werfen sich zum Snrung nach vorn ,
drehen sich herum und stoßen ein durchdringendes Geheul aus . Wäh¬
rend die orientalischen Tänze in Träume wiegen , berauschen und in

unbekannte Länder führen , fesselt der Indianertan , in einer ganz
anderen Weise : man ist aufs äußerste gespannt , läßt sich keine Be -

wegung entgehen und fragt sich stets , was im nächsten Augenblick
kommen soll. " � �

Die Tänze der Indianer sind religiöse Handlung , Mittel , die

Natur und ibre unbekannten Kräfte zu verehken und anzurufen .
So ist der . . Büsfeltan, " eine Bitte um reiche Jagdbeute und viel

Schnee im kommenden Winter : die Sprünge und Bew - gungcn der

als Büffel ausgeputzten Tänzer «rinnern an die dieses Tieres .
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Metallbetten
Stahlmatratzen , Kinderbetten glestif n Prit.
Kat. 650 fr . Efsenmöbelfabrik Suhl Thür .

Billige Pfingst - Angebote
Herren - Sakkoanzüge .

Cheviotstoffen je nach Qualität 42. —. 36. —. 33�- �

Herren - Sakkoanzüge £ £ l

Herren - Ulster u . - Schlüpfer . . l

Heiden ? alet0tS - » wareugaOietriot . . t

Sport - Paletots t -oeereoat . eleg. verarbeitet !

lZummi- Spszialmäntel SSTHem«
'

Herren - Gabardine - Schlüpfer ,
lanj? und weit geschnitten • - . *

Gabardine - Ulster SÜrt�Ä . � !

Damen - Covercoatmäntel
in feschen Formen . . . . . . . .27�—. 24. —. i

Jönglingsanzüge mo�n u„d 5 . � 5

Knaben - Waschanzüge
denkbaren Ausführungen

. . . . . . . .
von

Knaben - Matrosenanzüge
aus Homespunstoffen mit Überkragen in Or. 0 von

Chaulfeur - Waschkordanzüge ,
in verschiedenen Farben . . . . . . .33. —. �

Chauffeur - Anzug fT" *r 0<1- m0def,rbistr

Windjacken
für Jünglinge 8*—, für Knaben Oröße 7 —0

Wanderhosen ' °
. 8 . —

Sportanzüge 24 . -

Sportanzüge SÄ " ? ? 27 . -

Manchester - Sportanzug o * _ _
mit Brrechfs in verMtmedenen Farnen . 4tX
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Breeches, We->!e und lange Hose . 85w—, 75�—, O®» " *

Jagdanzüge 82 . -

Lodenmäntel� ' ZXrÄÄ 15 . -

Motorrad - Kombinationen onpräe ». 22 . —

Motorrad - üeberanzug 36 . —

Leder - Sportjacken bnunos� , schwan 75 . —

Ruder - Jacken aua blauem CheTiot . . . 30 . —

Weiße Sweater «in « Wolle, »cbwere Qual. 10 . 50

Herren Breeches 5 . —. hSSSS . 4 . 50

| Reinseidene und kunstseidene Damen - Unterwäsche � j
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StiM OpM
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I *

Abonrt - Turnus II

Lessing - Tb.
8 Uhr :
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Kleines Th .

8V. Uhr :

Alraune
v. H. Heinz Ewers
Vorieiter zahlt
halbe Kassenpr . !

ßeotstiies Wer
Norden 10336 —38

8 Uhr :

ViMorla
Karatnerspiele

Norden 10334 —38
Zum 25 . Male :

8 Uhr ;

WeeK - end
( Uebcr ' n Sonntag )

Die KonüiKe
Bismarck 2414, 7516

8 Uhr :

Heues in. am Zoo
Tiigl . 8 Uhr :

Der alte Dessaoer
Operette in 3 Akten
C harld Vespermann
Falk , Kiper . Godau ,
Straaten , Hainisch
Preise «. 50 bis 6 M

Deutsches
KOnsfl . - Theater

8 Uhr

Ein WalzertraGni
Th. a. Karfürsteiidjniii )

Tägl . 8 Uhr :
Reblrabn od . Die

neoe Fassade
Vallaer - Theater

8 Uhr :
Der heilige Bnisnes

Blanco Posnets
Brwecknns

Hetropol - Theal .
Oastsp . desTh . am
tCuriOrstendamni .

81/, Uhr : Die

liadit der Hädite

Theat . d. Westens

8: firäfio Mariza
Operet . v. Kaiman
50 Pfg. bis 6 Mk

( Keine Bons )
In irta Pfingitzgu 4 U.
Grätin Mariza
Kleine Preise I

Berliner Tneater
*' l , Uhr : Donner -
wetler , ganz famos
Central . Theater

Uhr : Eva Mm
Uka Orfinlng :

Casrao - Theater
Täglich 8 Uhr

Nur « och wenige
Aufführungen

Das verlorene
Paradies

ID. Rechtauf Arbeit )
u. das bunte Progr

Bamowskj-Böhiieii
tneaier

liOnltUratrJtr .
T. : Hasenheid21 10

8 Uhr :
Dr . Schmidt

Kose - Tkeater
8V. Uhr ; UIUmnB

heiraten

8 Uhr :

Internat .

Variete
Besidcnz - Theal .
81/. U. : Verbatene

Küsse
Eugen Rex. Metelka
Pr. : 75 Pf. bis 4 M

NomSdienhans
Tel. : Norden 6304

« Uhr

Der Harten Eden

Die Trumne
Tel. : Wilhelm 5365

SV. Uhr

Der Rubikon

Wera. KottIi . Tor
Tägl . 8 Uhr

Elite -

Sänger
Baimiblote

in Herder

Irmiertpenuni
leder Art

linert pr e t e w eri
Panl Golleta .
normal » Roberthin: ,
Marfannenstr . l

Amt Moritzpl . 1030S

Volks büh ne
Tb. Iis SdiiffbssenliiSDi

8 Uhr ;
Theater an Bülowplatr

TU Uhr :

F AU S T
Morgen 7VjUhr :

Uraufführung
Das fruokBie Sdiiff

oAHiiesscHäu hutspen Ig - K

Die Freier
Morgen 8 Uhr :

Me Freier .

Jubiläums -

Gartenbau - Ausstellung
23 APRIL . BIS OKTOBER - 1926 I> . 2 � N ü I � OKTO B E R 1926 '

Internationale

Kunst - Aussteifung

« S
in 4er Gesnmtauflage
de* . Vorwdrf »- find
betonders wirksam

und trotzdem

sehr billig !

Großes Schauspielhaus
Täglich 8*/ . Uhr ;

Alt - Heidelberg
Gastspiel Allred Braun

# Vcrlänrert bi , 31. Mai 1926 #

Dr. R. Frleflelißrs
( früher Benin )

praktiziert wieder

Bad Kudowa

We8sse - Wein « Wochen
200 000 Liter Weine gelangen In bekannter GOle zum Terkanf
Koa

Feinste Frnchtbowle . . . Ltr - . 60
Erstklassige Malbowle . . . -. 75

„ S- tee keime: Soiwibng . , . «5
. 74« Bmdilin Sdütaixrg . . . - , «S

Bowlen - Sekt „ Mein SüBer " FI. 1,20

Apfel- , Heidelbcervein , süß Ltr . - . 75
Fruchtwein m. Malagagesch . , - ,84
liBth-, Stahl- . Jcfininbartäi - - , -. 95
Erdheerwein , Zucker gesOBt , 1,47

22er Nlttler , Obermosel , pr. FI. - . 75
23er Liebfniuenniilch . . . , -. 45
21er Weißweine , sehr edel . , 1. 50
Haut Sauternes , weiß. Bord , 1,75
Sefigmüller , echter Seckt . , 2,75

Taragoa «, echt , nnverschn . Ltr . 1. 40
Malaga , echt , unverschn . „ 1,60
Feinst . Portwein , krält , süß . 2, —
Sinjto Initnnnia . i4el. triftig, süi . „ 1,93

Feinst . Welnbrand - Verschn . Ltr . 3,20 I Feinster Tafel - Aquaxil 38«/ , Ltr . 2. 95
Feinster echt . Welnbr . 38°/ , , 4�0 | Feinste Taielilküre 38 % . . , 4,45

Zar Aufklärung : 1 Liter enthält • / » Liter mehr als eine v, - Flasche .
Sämtliche Preise einschlleBlich städt Steuer ohne Glas .

Eduard Süsskind , Likör - Fabrik
Hanptgeschlft : Berlin I St , BrnnuensiraBe 42 41

Berlin N, Chausseestr . 76, n kr Raste
Berlin N, Müllerstraße 144
Berlin O, Koppenstraße 87
Berlin O, Petersburger Straße 60

gflff " Ncueröffnelt

CharloHenburg , Wilmersdorfer Str . 157 , EckeCrflnstr .

Berlin SO, Grünauer Straße 15
Moabit , WilsnackerStr 23, EduJifkmt'
Steglitz , Schloßstraße 121
Neukßlln , Berliner Straße 13

Inlerieren
bringt ERFOLG !

Reichshallen - Theater
Abends 8 Uhr und an beiden
Pfingstleiertagen nachm . 3 Uhr

Stettiner Sänger
MtiiUiiiHiiisballbtiHeütf ' t "

BcrlictrBurleskevonKffsel
Kachra. hafbtPreise. Pregtamm.
DÖnbOff - Brettl (Saalo.Gart)

YarlrtC ? - Honzert ! — Tain !

Donnerstag , d. 20 . Mai

nachmittags 3 Uhr

biglausend Läse

50 n

wurden in wenigen Togen in
den 3 Häusern Tief * verkauft .

Die allgemein beliebten Lose der Bühncngenossenschafts ' Lotterie zu 50 PI sind an allen Kassen
der drei Häuser Tietz , sowie in sämtlichen Filialen der Singer Nähmaschinen Akt . ' Ges . zu haben
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